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Vorrede zur ziüeiten aufläge.

Schneller, als ich erwarten konnte, hat sich eine neue auf-

läge dieses hüchleins notwendig gemacht. Dieser erfolg gibt

mir eine gewisse garantie für die Zweckmässigkeit des von mir

eingeschlagenen Verfahrens der darstellung, und um so weniger

hat mich übelwollen oder mangel an verständniss irre machen

können, tvie sie sich in einigen beurteilungen durch fachgenossen

gezeigt haben. So ist denn auch der plan des ganzen nicht

verändert, sondern es sind nur im einzelnen besserungen und

nachtrage gemacht. Die durchgreifendste Umgestaltung hat cap. 2
der lautlehre erfahren. Dagegen ist die grammatik um einen

ganz neuen abschnitt bereichert und dadurch auf mehr als den

doppelten umfang gebracht, nämlich durch einen abriss der

Syntax.

Dieser abriss gründet sich natürlich in erster linie auf

Grimms grammatik, demnächst auf das mittelhochdeutsche Wörter-

buch. Von monographien hohen mir besonders Bock, lieber

einige fälle des conjunctivs im mittelhochdeutschen und Dittmar,

lieber die altdeutsche negation ne in abhängigen sätzen, (Zacher,

Ergänzungsband 1883) gute dienste geleistet. Vertverten konnte

ich auch eine anzahl anmerkungen von Deneke, Lachmann,

Haupt und anderen zu ihren ausgaben. Für viele punkte war

ich ausschliesslich auf eigene Sammlungen angewiesen. Bei der

lückenhaftigkeit der bisherigen behandlung versteht es sich von

selbst, dass dieser erste versuch einer darstellung der gesamten

mittelhochdeutschen syntax nur etivas sehr provisorisches sein

kann. Dem zwecke der grammatik gemäss musste ich auch

auf eine darlegung der geschichtlichen entwicklung verzichten.

Ich musste mich im allgemeinen begnügen, den Sprachgebrauch

während der blüiezeit der mittelhochdeutschen literatur zu be-

schreiben, und zwar in einer möglichst kurzen und verständ-

lichen fassung, womit nicht zugleich immer den anforderungen
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strengster wissenschaftlichkeit genüge geleistet werden konnte.

Ich durfte mich wegen des praJctischen zweches auch nicht auf

einen absoluten standpunht stellen, sondern musste überall von

dem boden unseres gegenwärtigen Sprachgebrauchs ausgehen,

überall die abiveichungen von demselben betonen, dagegen das

übereinstimmende mit Tiurzen andeutungen abtun. Eben des-

tcegen sind auch diejenigen eigentümlichkeiten des mhd. am
ausführlichsten behandelt, deren kenntniss für das verständniss

der texte am unentbehrlichsten ist, und diejenigen, welche in

den Wörterbüchern keine rechte stelle finden können oder noch

nicht gefunden haben. Die beispiele sind alle der Überlieferung

entnommen, nur hie und da um das für die veranschaulichung

der regel überflüssige gekürzt. Eine angäbe der iverke, aus

denen sie entnommen sind, mit selten- oder verszahl würde für

den anfänger ein unnützer ballast sein, für den controlUerenden

forscher aber würden doch die belege wegen ihrer geringen zahl

nicht genügen.

Schwer ist es mir geworden, mich zu einer bestimmten an-

ordnung zu entschliessen. Ich bin darauf gefasst, dass man
mir mangel an Systematik vorwerfen wird. Ein billiger beur-

teiler aber wird einsehen, dass die etwas aphoristische art meiner

darstellung zum teil eine notwendige folge davon ist, dass ich

mich auf das für die erlernimg des mhd. notwendige zu be-

schränken versucht habe. Grössere Vollständigkeit und aus-

führlichkeit, die mehrfache behandlung der selben sache unter

verschiedenen gesichtspunkten nicht scheut, ist notwendige Vor-

bedingung zu einer mehr systematischen darstellung. Ein streng

nach logischen principien gegliedertes System kann aber die

Syntax einer spräche überhaupt nicht sein, so wenig wie die

darstellung der geschichtlich gewordenen Verhältnisse auf irgend

einem culturgebiet. Wer es unternimmt, ein solches System der

Syntax zu entwerfen, muss entweder eine menge wichtiger er-

scheinungen bei seite lassen oder sich mit vielen willkürlich

eingeschobenen cxcursen behelfen, ivobei die Systematik der

capitelüberschriften zu blossem scheine wird. Mir kam es darauf

an, jedesmal das dem ivesen nach zusammengehörige zu einer

gruppe zusammenzuschliessen und die einzelnen gruppen so

auf einander folgen zu lassen, dass so wenig als möglich eine

kenntniss des erst später behandelten schon vorausgesetzt wird.
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Selbst die Scheidung in zwei haiiptahsclmitte (einfacher — su-

sammengesetster satz) ist nicht ganz consequent durchgeführt,

weil es mehrmals unzwechnässig schien, auseinanderzureissen,

was doch eng zusammengehört. So würde z. b. aus den gnippen

congruenz und tenipus manches in den zweiten abschnitt gehören.

Freiburg i. B., 10. ohtober 1883.

Vorrede zur dritten aufläge.

Die abweicJmngen von der ztveiten aufläge beschränken sich

auf eine anzahl kleinerer berichtigungen und zusätze, worunter

die tvesentlichsten in §§ 2. 4. 6, 1. 10. 40, (anmerkungen). 75. 92.

95. 112. § 116 ist neu hinzugekommen; um die Zählung nicht

zu verschieben ist der frühere § 116 mit § 115 vereinigt.

Freihurg i. B., märz 1889.

Vorrede ^ur vierten aufläge.

Die bedeutendsten Veränderungen in dieser aufläge betreffen

die Scheidung der verschiedenen e- laute (§6,1. §43, anm. 3),

die behandlung des umlauts (§ 40) und die der partikel ge-

(§305— 9. 371— 3). Sonst sind eine anzahl kleinerer zu^sätze

und berichtigungen gemacht.

München, im august 1894.

Vorrede zur fünften aufläge.

Diese aufläge hat eine durchgreifendere Umarbeitung und
Vermehrung erfahren als die beiden voraufgehenden. Auch die

literaturangaben sind vermehrt, ohne dass Vollständigkeit dabei

angestrebt ist. Von der meist geringwertigen dissertationen-

literatur ist vielleicht schon zu viel aufgenommen. Den belegen

in der syntax sind diesmal die verfassernamen, resp. die titel

der denkmäler beigefügt, denen sie entnommen sind, soweit es

sich nicht um ganz gewöhnliche erscheinungen handelt, für die

die belege leicht in massen zusammengebracht werden können.

Ich habe die erweiterungen in solchen grenzen gehalten, dass da-

durch der grundcharakter des Werkes nicht verändert ist. Kleine

Verschiebungen in der paragraphenteilung (180 ff. 319 ff.) sind
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SO eingerichtet, dass im grossen und ganzen die Zählung nicht

verschoben ist. Herrn prof. Kluge und herrn dr. Saran bin

ich für eine anzahl berichtigungen zu dank verpflichtet.

München, 28. märz 1900.

Vorrede zur sechsten aufläge»

Die wichtigsten Veränderungen in der laut- und flexions-

lehre sind durch die mittelhochdeutschen Studien von Zwierzina

veranlasst. Für die syntax tvaren manche neuere abhandlungen

zu berücksichtigen. Auch sonst ist an manchen stellen nach-

gebessert. Dabei ist sorge getragen, dass die paragraphen-

zählung möglichst wenig verschoben ist. Dem vielfach geäusserten

Wunsche nach einem register ist jetzt nachgekommen, indem herr

dr. F. Saran die gute gehabt hat ein solches auszuarbeiten.

München, 28. September 1904.

Vorrede zur siebenten aufläge.

Die diesmal sehr rasch notwendig gewordene neue aufläge

unterscheidet sich von der vorhergehenden nur durch eine reihe

kleinerer berichtigungen und zusätze. Einen beträchtlichen teil

davon verdanke ich der gute M. H. Jellineks, wofür ich ihm an

dieser stelle meinen herzlichen dank ausspreche.

München, im Mai 1908.

Vorrede zur achten aufläge.

Erhebliche änderungen sind in folgenden paragraphen vor-

genomn,en: 64 anm. 95 anm. 2. 119 anm. 5. 123 anm. 1. 2. 6.

126 anm. 2. 130. 242, erster abs. 277. 8. 307.

München, 25.Januar 1911.

Vorrede zur zehnten und elften aufläge.

Grössere änderungen haben nur die abschnitte über Wort-

stellung erfahren. Bei der correctur bin ich von JR. Blümel,

W. Braune, P. Gereke und frau Ch. Loewenfeld unterstützt worden.

München. 3. Januar 1918.

H. Paul,
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Abkürzungen.

ahd. = althochdeutsch.

al = al' tuaanibcb.

bair. = bairisch.

Beiträge = Beiträge zur ^eschifhte der deutschen pprache u Hteratnr,

hrsg. von Paul und Braune, später von Sievers, jetzt

wieder von Braune.

Germ. = Germania, Vierteljahrsschrift für deutsche altertnmskunde.

got. = gotisch,

fräuk. = fränkisch.

idg = indogt-rinanisch.

instr. = instruraentalis.

md. = mitteldeutsch,

mfräuk. = mittelfränkisch.

mhd. = mittelhocbdeutsch.

mnd. = mittelniederdeutsch,

nd. = niedrrdeutsch.

oberd. = obe.'deutsch.

praet. = praereritum.

St. f. = starkes feminiuum.

st. m. = starkes masculinum.

St. n. = starkes neutram.

St. V. = starkes verbum.

sw. f. = schvraches femininum etc.

urgerm. = urgermanisch.

Z. f. d. altert. = Zeitschrift für deutsches altertum und literaturgeschichte.

Z. f. d. philo!. = Zeitschrift für deutsche Philologie.

Für die Verfasser und denkmäler, denen die syntaktischen belege ent-

nommen sind, gt-lteo folgende abkilrzungen: G= Gottfried von Srrassburg,

H = Hartmann von Aue, Ku = Kudrun, N = Nibelungenlied, Wa= Wallher

von der Vogelweide, Wo = Wolfram von Eschenbach. Die übrigen an-

gaben werden für jeden, der einigermassen in der mhd. literatur bescheid

weiss, ohne weittres verständlich sein. Statt des namens ist die heimat

angegeben, wo dieselbe eine genauere unzweideutige bestimmnng gibt.



Einleitung.

§ 1. Man teilt die deutschen mundarten gewöhnlich zunächst

in drei hauptgruppen: ober- oder hoch-, mittel- und

niederdeutsch. Diese Scheidung gründet sich vornehmlich

auf den consonantenstand der mundarten, ihr verhalten zu

der sogenannten zweiten oder hochdeutschen lautverschiebung.

Niederdeutsch ist dasjenige gebiet, in welchem die Verschiebung

auf der untersten stufe stehen geblieben ist (ungenau ist es,

wenn man sagt, dass überhaupt keine Verschiebung eingetreten

sei), oberdeutsch dasjenige, in welchem sie am weitesten ge-

gangen ist, mitteldeutsch das dazwischenliegende, in welchem

sie weiter als im niederdeutschen, nicht so weit als im ober-

deutschen gegangen ist. Man pflegt aber auch unter der be-

zeichnung 'hochdeutsch' das ober- und mitteldeutsche zusammen-

zufassen. Insbesondere bezeichnet man unsere jetzige Schrift-

sprache als hochdeutsch, welche doch im wesentlichen auf

mitteldeutscher grundlage ruht. Auch wir werden in unserer

darstellung die mitteldeutschen mundarten neben den ober-

deutschen berücksichtigen.

§ 2. Das oberdeutsche zerfällt in die beiden hauptmund-

arten bairisch und alemannisch (im weiteren sinne). Das

heutige alemannische im weiteren sinne scheidet man ge-

wöhnlich zunächst in alemannisch im engeren sinne und

schwäbisch (letzteres die hauptmasse von Würtemberg, bairisch

Schwaben und Hohenzollern umfassend). Die charakteristischen

unterschiede zwischen beiden sind zum teil schon im XIII. jahrh.

zu bemerken, namentlich in der zweiten hälfte desselben. Das
Paul, mhd. graramatik, 10. unrl tl. aufl. 1
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alemannische im engeren sinne muss wider mindestens in zwei

hauptgruppen zerlegt werden, hoch- und niederalemannisch.

Zu dem ersteren gehört die Schweiz mit ausschluss von Basel,

zu dem letzteren Basel, das Elsass und das badische Kheintal

von Basel abwärts bis an die fränkische grenze. Das obere

badische Rheintal und der badische Schwarzwald schliessen

sich näher an die Schweiz an. Alemannisch ist auch Vorarlberg.

Der unterschied zwischen hoch- und niederalemannisch ist schon

in den ältesten denkmälern zu bemerken. Zum bairischen

gehört auch das österreichische. Das oberpfälzische (mit

Nürnberg und einem teil von Böhmen) bildet einen Übergang

zum ostfränkischen, hat aber auch seine besonderheiten. Sehen

wir von diesem ab, so lässt sich das bairische gebiet noch

in eine nördliche und eine südliche gruppe scheiden (vgl.

Lessiak, Beiträge 28, 6 und Schatz, Die tirolische mundart,

s. 10), also ähnlich wie das alemannische. Zur nördlichen

gehört Niederbaiern, Oberbaiern ausser dem südlichsten rande,

der nördliche teil des Salzburger gebietes, Ober- und Nieder-

österreich, zur südlichen der südlichste rand von Oberbaiern,

der südliche teil des Salzburger gebietes, Tirol, Kärnten,

Steiermark, Das mitteldeutsche scheiden wir zunächst in

ost- und westmitteldeutsch. Das letztere umfasst das alte

Frankenland, soweit dasselbe nicht auf niederdeutscher stufe

stehen geblieben ist (niederfränkisch in den Niederlanden und

dem nördlichen ende der Rheinprovinz), ausserdem das hessische,

welches vom sprachlichen gesichtspunkte aus dem fränkischen

zugerechnet werden kann. Wir machen im anschluss an Braune

(Beiträge 1, s. 3 ff.) folgende Unterabteilungen: mittelfränkisch,

genauer mittelrheinfränkisch (die hauptmasse der Rheinprovinz

von Düsseldorf bis Trier, von Westfalen der kreis Siegen, der

nordwestliche zipfel von Nassau, Luxemburg, der nordwest-

liche teil von Deutsch -Lothringen), süd fränkisch, genauer

südrheinfränkiseh, jetzt gewöhnlich schlechthin als rhein-

fränkisch bezeichnet (der südlichste teil der Rheinprovinz,

der andere teil von Deutsch -Lothringen, die hauptmasse der

provinz Hessen, Hessen -Darmstadt, der nordwestliche zipfel

des bairischen Franken mit Aschaffenburg, der nördliche teil

von Würtemberg und Baden, Rheinpfalz, der nördliche streifen

des Elsass), ostfränkisch (bairisch Franken, ein teil von
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Baden mit Wertheim und Tauberbischofsheim, Koburg, Meiningen,

das Vogtland). Das mittelfränkische ist aber wider in zwei

nicht unwesentlich von einander verschiedene teile zu zerlegen,

die man vielleicht besser den beiden andern mitteldeutschen

abteihmgen des fränkischen selbständig zur seite stellen würde
(vgl. Nörrenberg, Beiträge 9, s. 371 ff.), einen nördlichen und
einen südlichen, wovon ersterer dem niederdeutschen, letzterer

dem südfränkischen näher steht. Man hat dafür die be-

zeichnungen ripuarisch und moselfränkisch vorgeschlagen,

wovon die letztere aber deshalb nicht sehr passend ist, weil

auch rechtsrheinisches gebiet einbegriffen wird. Das rhein-

fränkische nähert sich im Süden mehr und mehr dem ale-

mannischen. Man trennt daher den südlichen teil des gebiets

auch als eine besondere mundart ab, für die man dann den

ausdruck südfränkisch vorbehält (vgl. Böhme, Zur kenntnis

des oberfränkischen). Das ostmitteldeutsche, fast ganz auf

ehemals slawischem gebiete, umfasst das thüringische,

obersächsische und sehlesisehe, zu welchem letzteren

auch das lausitzische zu rechnen ist, dazu ein kleines gebiet

in der provinz Preussen. Das ostfränkische und das süd-

fränkisehe im engeren sinne stehen dem oberdeutschen am
nächsten und werden vielfach nicht mit zum mitteldeutschen

gezählt, was auch eine gewisse berechtigung hat.

Anm. Die hier anfgestellte gruppiernng kann nur als eine provi-

sorische und sehr unvollkommene gelten. In Wirklichkeit ist die abstufung

eine viel mannigfaltigere, wobei sich die grenzen der mundartlichen Ver-

schiedenheiten nicht immer mit den alten Stammesgrenzen decken. Einer

genaueren abgrenzung der lebenden mundarten werden wir erst näher-

kommen, wenn Wenker's Sprachatlas des deutschen reiches vollendet sein

wird. Berichte über die bisher fertiggestellten karten hat Wrede geliefert

in dem Anzeiger der Zschr. f. d. altert, von 18, 300 an. Vgl. auch dessen

aufsatz Hüchfräukisch und oberdeutsch, Zschr. 37, 2SS. Es wird dann noch

eingehende Untersuchung erfordert, wieweit die heutigen uuterschiede und

grenzen in die ältere zeit zurückgehen.

§ 3. Man pflegt in der entwicklung der deutschen wie

der übrigen germanischen dialekte drei hauptperioden an-

zusetzen, die man als alt, mittel und neu unterscheidet, also

althochdeutsch, mittelhochdeutsch und neuhochdeutsch. Die

grenze zwischen ahd. und mhd. setzt man gewöhnlich um 1100,

die zwischen mhd. und nhd. um 1500 an. Doch ist der über-

1*
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gang natürlich ein ganz allmähliger, und innerhalb der periode

von 1100—1500 lassen sich wieder verschiedene entwickelungs-

stufen unterscheiden. Wir legen unserer darstellung die Ver-

hältnisse in der blütezeit der mittelhochdeutschen literatur zu-

grunde, d. h. am ende des XII. und in der ersten hälfte des

XIII. jahrh. Wenn wir etwas als nhd. dem mhd. gegenüber-

stellen, so soll damit nicht gesagt sein, dass es nicht vielleicht

schon etwas früher oder erst etwas später als um 1500 ein-

getreten ist.

§ 4. Es ist eine verbreitete ansieht, dass während der

blütezeit der mittelhochdeutschen literatur eine von den mund-

arten verschiedene gemeinspräche bestanden habe, die

allerdings nicht so fest geregelt worden sei wie die neuhoch-

deutsche Schriftsprache und manche besonderheiten und

Schwankungen zugelassen habe. Die einen bezeichnen dieselbe

als Schriftsprache, die andern als hofsprache oder höfische

spräche, weil sie an den fürstenhöfen, speziell am kaiserlichen

hofe gesprochen sei. Als ihre grundlage nimmt man ge-

wöhnlich die alemannische mundart an, welche nach einigen

durch fränkische einflüsse etwas modificiert sein soll. Der Ver-

fasser hält diese ansieht für irrig. Ein massgebendes Zentrum

für das ganze gebiet des hochdeutschen gab es nicht. Damit ist

aber nicht ausgeschlossen, dass in den literarischen erzeugnissen

die mundartlichen eigentümliehkeiten ihrer Verfasser durch

verschiedene momente mehr oder weniger stark eingeschränkt

und modificiert wurden. Eine solche einschränkung liegt schon

im wesen der schriftlichen aufzeiehnung, indem dabei viele

Verschiedenheiten der mündlichen rede gar nicht zum ausdruck

kommen. Nachdem sich einmal eine tradition herausgebildet

hat, bleibt die geschriebene spräche hinter der entwiekehmg

der gesprochenen immer etwas zurück, und es pflegen daher

in jener manche dialektische unterschiede noch zu fehlen, die

in dieser schon vorhanden sind. Es tibertragen sich auch zu-

weilen Schreibgewohnheiten von dem dialektgebiet, auf dem

sie entstanden sind, auf ein anderes, für das sie nicht ganz

passen. Die spräche des volkstümlichen epos hat sich früh-

zeitig von der Umgangssprache difiFerenziert, namentlich durch

erhaltung von altertümlichkeiten in wertschätz und syntax.

Die kunstdichter lassen sieh davon meistens mehr oder weniger
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beeinflnssen. Diese letzteren widerum bilden ausdrucksformen

heraus, die der Umgangssprache fremd bleiben, aber in der

literatur nachgeahmt werden. Es scheint auch, dass man sich

frühzeitig bemüht hat, besonders auffallende mundartliche eigen-

heiten, die für die angehörigen eines anderen gebietes störend

sein mussten, nach möglichkeit zu vermeiden, namentlich reimen

auszuweichen, die durch Umsetzung in eine andere mundart

zerstört werden mussten. Zu dieser negativen enthaltsamkeit

kamen positive einflnsse, die angehörige verschiedener dialekt-

gebiete aufeinander ausübten. Am stärksten haben sich die-

selben wohl im wortgebrauche geltend gemacht. Sie fehlen

aber auch nicht ganz auf dem gebiete der lautgestaltung, der

flexionen und Wortbildung. Namentlich sind von den dichtem

formen, die ihrer mundart fremd waren, aufgenommen, wenn

sie zu bequemen reimen verhalfen. Die aus Niedersachsen

stammenden dichter des 13. und 14. Jahrhunderts bedienen

sich einer im wesentlichen mitteldeutschen, mit formen ihrer

heimischen mundarten durchsetzten spräche. Im 14. und 15.jahr-

hundert nehmen die mundartlichen unterschiede zu, aber auf

der anderen seite bilden sich in den kanzleien verschiedene

Zentren heraus mit mehr oder weniger fester Schreibtradition,

welche die entstehung der nhd. gemeinsprache vorbereiten.

Aus rücksieht auf das nächste praktische bedürfniss habe

ich mich, wo die dialektischen Verschiedenheiten nicht aus-

drücklich hervorgehoben werden mussten, möglichst an die ge-

regelte Schreibweise unserer kritischen ausgaben angeschlossen,

wodurch allerdings eine nicht ganz zu rechtfertigende scha-

blonisierung herbeigeführt wurde.

Anm. 1. Vgl. Lachmann, Auswahl aus den hochdeutschen dichtem des

13. Jh., s. VIII. Pfeiffer, Über wesen und bildung der höfischen spräche

in mittelhochdeutscher zeit (Wien. Ak. 1861 u. Freie forschung, s. 309 ff).

Müllenhoff, Denkmäler deutscher poesie und prosa^ s. XXVII. Braune,

Zeitschrift für deutsche phil. 4, 252 ff. und Beiträge 1, 1 ff. Paul, Gab es

eine mittelhochdeutsche Schriftsprache? Halle 1873. Heinzel, Zur geschichte

der niederfränkischen geschäftssprache, Paderborn 1874. Behaghel, Zur frage

nach einer mittelhochdeutschen Schriftsprache, Basel 1886. Socin, Schrift-

sprache und dialekte im deutschen, Heilbronn 1888, s. 80 ff. Kanffmann,

Beiträge 13, 464 ff. H. Fischer, Zur geschichte des mittelhochdeutschen

(progr. Tübingen 1889). Brandstetter, Prolegomena zu einer urkund-

lichen geschichte der Luzerner mundart, Einsiedeln 1890 und Die Luzerner

kanzleisprache 1250—1600 (1892). Böhme, Zur kenntnis des oberfränkischen
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im 13., 14. und 15. Jahrhundert, diss. Leipzig 1893. Behaghel, Schriftsprache

und mnndart (akademische rede, Giessen 1897). Bohnenberger, Beiträge

20, 209. Zwierzina in Abhandlungen zur germ. phil. (festgabe für Heinzel),

Halle 1898, s. 437 ff. Id., Mittelhochdeutsche Studien (Z. f. d. altert. 44. 45).

C. Kraus, Heinrich von Veldeke und die mittelhochdeutsche dichter-

sprache, Halle 1899. Böhme, Zur geschichte der sächsischen kanzlei-

sprache I, Halle 1899. Singer, Die mittelhochdeutsche Schriftsprache

(Mitteilungen der gesellschaft für deutsche spräche in Zürich V), 1900.

Roethe, Die reimvorreden des Sachsenspiegels (Abh. der ges. d. wissensch.

zu Göttiugen, philol.-hist. klasse, neue folge, bd. 2, no. 8), Berlin 1899.

Tümpel, Niederdeutsche Studien, Bielefeld und Leipzig 1898.

Anm. 2. Die vollständigste darstellung der mhd. laut- und flexions-

lehre findet man bei Weinhold, Mittelhochdeutsche grammatik, Paderborn

1877. 2 1883. Auf diese ist nicht im einzelnen verwiesen. Ebenso sei hier

für die syntax ausser auf J. Grimms deutsche grammatik ein für alle mal

verwiesen auf Erdmann-Mensing, Grundzüge der deutschen syntax, Stuttgart

188(5. 1898 und Wunderlich, Der deutsche satzbau, ^ Stuttgart 1901.



Lautlehre.

Cap. I. Orthographie und ausspräche.

§ 5. Die gewöhnlieh in den kritischen ausgaben mittel-

hochdeutscher texte angewendeten lautzeichen sind folgende

Kurze vokale: a, e, i, o, u, ö, iL Lange vokale: ä, e, i, 6, u,

(B, oß, tu (doch vgl. § 6, 2). Diphthonge: ei, ou, öu, ie, uo, üe.

Consonanten : k, c, q, t, p, g, d, h, ch, f, h, s, seh, z, j, w, m, n, r, l.

Für öu wird häufig auch eu geschrieben (selten oi, öi, zu unter-

scheiden von einem oi, welches nur in lehnwörtern aus dem
französischen vorkommt). Nicht im allgemeinen gebrauch, aber

für genauere phonetische Unterscheidung notwendig und daher

von uns angewendet ist das zeichen ä neben e
; y und x werden

gewöhnlich nur in fremdwörtern gebraucht.

Anm. Die Schreibweise der kritischen ansgaben versucht sich mög-
lichst der ausspräche anzupassen, indem sie jedem besonderen laute sein

besonderes zeichen gibt. Sie stützt sich dabei auf die etymologie und
auf die beobachtung der reime. Die Schreibweise der handschriften, wie

sie ganz oder teilweise in vielen ausgaben beibehalten wird, ist eine viel

regellosere und ungenauere. Auf die wichtigsten abweichungen mag hier

aufmerksam gemacht werden.

1. Zwischen länge und kürze wird nicht unterschieden. Der circnm-

fiex als längezeichen findet sich nur hie und da, und nicht immer richtig

gesetzt, consequent angewendet ist er erst in den modernen ansgaben.

Ebenso ist die Unterscheidung von ä, ö als zeichen für die kürze und ce, ce

als zeichen für die länge dem alten schreibgebrauche fremd, indem ä und 6

sowohl den langen als den kurzen laut bezeichnen können.

2. ö und ce sind gewöhnlich nicht von o geschieden. Noch weiter

geht die Verwirrung bei den verschiedenen «-lauten, indem m, m, iu, uo, üe

und selbst ou, öu häufig durch das gleiche zeichen wiedergegeben werden.
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Manche hss. allerdings unterscheiden genauer, was immer einer besonderen

Untersuchung bedarf.

3. Für ce wird in vielen handschriften auch e geschrieben, namentlich

allgemein in Mitteldeutschland.

4. Die buchstaben i und u werden auch zur bezeichnung der con-

sonanten j und v gebraucht und umgekehrt j und v auch für i und u; w
ist öfters = vu oder wu.

5. Für seh wird in den handschriften des XII., mitunter auch in

solchen des XIII. jahrh. sc geschrieben.

§ 6. Über die Verwendung und ausspräche dieser zeichen

ist folgendes zu bemerken:

1. Das e in betonter silbe ist entweder geschlossen (dem i

näher stehend) oder offen (dem a näjier stehend). In den aus-

gaben werden beide e gewöhnlich nicht unterschieden. Wir
verwenden für den offenen laut das zeichen e. Der lautliche

unterschied entspricht im allgemeinen einem etymologischen,

indem e durch umlaut aus a (s. § 40) entstanden, e ursprüng-

lich oder aus i entstanden ist (s. § 42. 43), doch gibt es aus-

nahmen (s. § 43, anm. 3). Einen noch offeneren e-laut (etwa

wie a in engl, man) bezeichnen wir durch ä, während die aus-

gaben wie die handschriften dafür bald a, bald e schreiben.

Das ä ist gleichfalls durch umlaut aus a entstanden, vgl.

darüber § 40, anm. 2. 9. 10. Die gleiche qualität wie ä hatte ce.

Noch einen anderen klang hatte das e der unbetonten silben,

welches sich wie im nhd. durch eine geringere Intensität des

Stimmtones von den übrigen vokalen unterschieden haben wird.

Anm. 1. Für die Unterscheidung der verschiedenen laute haben wir

folgende hilfsmittel. 1. Die anwendung des Zeichens ä in den hss., welches

nur für den offensten laut gebraucht wird (übrigens auch für diesen nicht

konsequent). 2. Die reime der dichter, die, von einzelnen ausnahmen ab-

gesehen, die verschiedenen qualitäten des e (ä) nicht mit einander binden.

3. Die Verhältnisse in den lebenden mundarten, in denen zwar vielfach

zwei oder selbst drei ursprünglich verschiedene qualitäten zusammen-

gefallen sind, aus denen aber doch bei vergleichender betrachtung die ur-

sprünglichen Verhältnisse sich mit ziemlicher evidenz ergeben. Vgl. Franck,

Zs. f. d. altertum 25,218. Luick, Beiträge 11. 492 u. 14, 127. Kauffmann,

Vokalismus des schwäbischen § 8ff. u. Geschichte der schwäbischen mund-

art § 68 ff. Paul, Beiträge 12, 548. Kauffmann, ib. 13, 393. Holthausen,

ib. 370. Braune, ib. 573. Nagl, ib. 18, 262. Heusler, Germania 34, 112.

Bohnenberger, ib. 194. Zwierzina, Z. f. d. altertum 44, 249. Dazu das

material bei Heimburger, Beiträge 13, 217. Hoffmann, Der mundartliche

vokalismus von Basel-stadt § 20 ff. 154 ft'. u. a.
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AntB. 2. Früher unterschied man e und e nur nach dem Ursprung,

welchem gebrauche ich mich auch bis zur dritten ausgäbe angeschlossen

habe. In den pronominalformen der, des, dem, den, er, e^, es ist 8 durch-

gängig geschrieben, wiewohl dafür wahrscheinlich in enklitischer Stellung

das schwache e der flexionssilben eingetreten ist.

Anm. 3. Im bair., abgesehen von dem nördlichsten und westlichsten

teile, ist e frühzeitig vor einigen consonanten, sicher vor b, d, g, t mit e

zusammengefallen, während vor andern, namentlich vor r und l auch hier

die Unterscheidung von e und e streng aufrecht erhalten wird. Vgl. Zwier-

zina a. a. o.

Anm. 4. Wenn in Mitteldeutschland für cl und ce nicht ä, sondern

nur e geschrieben wird, so liegt dies daran, dass hier die ganz offene

qualität verloren gegangen und dafür die mittlere (= e) eingetreten ist.

Es reimt daher hier unbedenklich ä auf e (z. b. geslühte : rehte) und bei

manchen auch ce auf e (z. b. hesiocert : gert). Die ostfränkischen dichter

(Wolfram eingeschlossen) stellen sich in dieser hinsieht zu den mittel-

deutschen, desgleichen die südfränkischen und selbst einige aus dem zu-

nächst benachbarten alemannischen gebiete. Seit dem ausgang des 13. Jahr-

hunderts findet sich ä auf e auch bei manchen südlichen alemannischen

dichtem gereimt, wahrscheinlich aber, weil e die qualität von ä angenommen

hat. Im* bairischen werden il und ce einerseits und e anderseits immer

scharf auseinandergehalten. Vgl. Zwierzina a. a. o.

Anm. 5. Langes e stimmte ursprünglich in der qualität mit e überein,

weshalb auch letzteres durch Verkürzung ans ersterem entstehen konnte,

vgl. § 46, anm. 2. Diese qualität ist erhalten im bair. und ostschwäbischen.

In dem ganzen übrigen gebiete hat e geschlossene qualität angenommen
wie in der jetzigen Schriftsprache. Vgl. Zwierzina a. a. o.

2. iu hat eine doppelte ausspräche gehabt: wo es umlaut

von ü ist (s. § 40), war es sicher langes ü\ wo es einem ur-

sprünglichem iu entspricht (s. § 45), war es vielleicht zum teil

noch diphthongisch. Doch können die laute nicht sehr ver-

schieden von einander gewesen sein, da sie auf einander reimen.

Im alemannischen (aber nicht im schwäbischen) scheinen die

laute frühzeitig ganz zusammengefallen zu sein.

Der unterschied ergibt sich ans der verschiedenen Schreibung in

manchen hss. und daraus, dass die beiden laute zum teil noch in den

lebenden mundarten auseinandergehalten werden. Vgl. Brenner, Germania

34,245; Behaghel, ib. 247; Brenner, Beitr. 20, 80; Sievers, ib. 380. Über

teilweisen zusammenfall des alten iu mit dem umlaut von f? s. § 40,

anmerkung 4.

3. ie ist als wirklicher diphthong, nicht wie im nhd. als

langes i auszusprechen.

4. Statt ouw, öiiw, euw, iuw wird häufig nach den hand-

ßchriften ow, öw, ew, iw geschrieben. Man darf diesen kürzeren
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bezeichnungen aber nicht, wie allerdings viele herausgeber tun,

einen abweichenden lautwert beilegen.

5. Ic und c bezeichnen den gleichen laut, aber Ti pflegt

im silbenanlaut, c im silbenauslaut gebraucht zu werden, also

kunst, dankes, senken, aber danc, sancte (senkte); demgemäss

bei Verdoppelung cJc: sac-kes.

In den handschriften wird c ausserdem häufig vor r und ü geschrieben.

Vor e und i wird es der spätlateinischen ausspräche gemäss öfters für z

angewendet.

6. ch ist im oberdeutschen durchgängig wie unser ch

nach a, o, u gesprochen. Die abweichende ausspräche unserer

jetzigen Schriftsprache nach e, i, ä, ö, ü ist zuerst im mittel-

deutschen aufgetreten.

7. li hat eine doppelte ausspräche: = nhd. li im silben-

anlaut {jiöcli, nähe), = nhd. ch, wenn es nach dem vokal der

Silbe steht, in den Verbindungen ht und hs = nhd. cht, chs,

{naht, fiüis). Niemals ist es wie im nhd. dehnungszeichen.

8. f bezeichnet bald einen stärkeren laut wie in nhd.

hoffen, bald einen schwächeren wie in nhd. höfe, finden. Der

erstere hat statt, wo es einem gotischen (niederdeutschen) p
entspricht (niemals im wortanlaut), ferner im auslaut und in

den Verbindungen ft und fs, der letztere im silbenanlaut, wo es

gotischem (niederdeutschem) f entspricht. Für diesen wird wie

im nhd. auch das zeichen v angewendet, und zwar im Innern

des Wortes fast durchgängig, ebenso im anlaut vor a, o, e, i,

während vor r, l, u, ü, m, ou, üe das f mindestens ebenso

beliebt ist. Man sehreibt also fanden (gefunden), für neben

vunden, vür, aber vinde, vant, vor; hoves, hrieves, aber hof

hrief; neve, aber niftel (nichte); treffen, träfen, weil nd. drcepen.

Auch dürfen wird stets mit f geschrieben, wiewohl das wort

im got. f hat.

Im md. wird v auch für den laut des neahochdeutschen iv ange-

wendet.

9. s hat doppelte geltung. Erstens bezeichnet es einen

doppellaut wie nhd. z, zweitens ein einfaches hartes s, wahr-

scheinlich gelispelt wie nhd. s in der Judensprache. Wir unter-

scheiden im folgenden das letztere in Übereinstimmung mit

anderen grammatiken und anderen ausgaben als ^. Im anlaut

kommt nur s, nicht ^ vor. Zwischen vokalen pflegt man für
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den doppellaut is zu schreiben, wenn der vorangehende vokal

kurz ist, dagegen im silbenauslaut nur z, also setzen, aber

saste (setzte), saz, gen. satzes.

10. jj/i bezeichnet den gleichen doppellaut wie pf. Man
schreibt neben einander plüegen und pflegen.

11. IV scheint noch die ausspräche des englischen tv gehabt

zu haben.

12. g wird auch als zeichen für den ^-laut gebraucht.

Cap. II. Acceiit.

§ 7. Man unterscheidet zwischen haupttonigen, neben-

tonigen und unbetonten silben. So trägt in dem neu-

hochdeutschen Worte hansvater haus- den hauptton -va-

den nebenton, -ter ist unbetont. Wo man die betonung

durch besondere zeichen kenntlich machen will, ist es üblich,

den hauptton durch den acut, den nebenton durch den gravis

zu bezeichnen.

§ 8. Für das einfache wort gilt die regel: der hauptton
ruht im mhd. wie im nhd. und in allen übrigen germanischen

dialekten auf der Wurzelsilbe, welches immer die anfangs-

silbe ist.

Anua. Die fremdwörter sind mit der betonung aufgenommen, welche

ihnen in der spräche , aus der sie entlehnt sind, zukam ; aber diejenigen,

welche schon seit längerer zeit eingebürgert sind, haben den accent auf

die anfangssilbe zurückgezogen. Manche schwanken. Ebenso verhält es

sich mit den fremden eigennamen. Besonders zu beachten ist, dass manche

ebräische eigennamen noch den ursprünglichen accent bewahren, vergl.

Adam, Abel, Davi'd. Umgekehrt findet sich Zurückziehung des accents

in Mdrjä neben Maria.

§ 9. Ein nebenton ist da vorhanden, wo zwei nicht haupt-

tonige Silben aufeinander folgen, indem dann immer die eine

stärker betont ist als die andere. Er hat daher statt in drei-

und mehrsilbigen Wörtern, in zweisilbigen nur dann, wenn im

Zusammenhang der rede eine unbetonte silbe folgt, z. b. da^

hat der h'erre getan.

§ 10. Für die Stellung des nebentones im mehrsilbigen ein-

fachen Worte findet man in den grammatiken die regel auf-
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gestellt : nach lauger haupttoniger silbe trägt die nächstfolgende

Silbe den nebenton, nach kurzer die zweitfolgende. Danach hätte

man zu betonen mdneger (mancher), sdteles, lebende, lebete,

aber heüeger, mdnteles, weinende, iveinete. Diese regel hat sich

aber als nicht stichhaltig herausgestellt (vgl. Sievers, Beitr. 6,

s. 528). Die Stellung des nebentones hängt nicht von der quan-

tität der haupttonigen silbe ab. Es lässt sich dafür überhaupt

keine einfache allgemeingültige regel aufstellen (vgl. Beitr. 6,

s. 130 ff.). Die Stellung wechselte wahrscheinlich innerhalb

desselben ,Wortes je nach dem zusammenhange der rede. Nur

fällt, wenn aus einem schon eine ableitungssilbe enthaltenden

Worte ein neues mit einer besonderen ableitungssilbe gebildet

wird, auf die letztere stets ein stärkerer ton als auf die

erstere, eine regel, welche der in § 14 gegebenen über den

compositionsaccent entspricht. Daher hat in senedcerinne die

silbe -rin- einen stärkeren ton als die silbe -f/«?-, da es aus

senedcere abgeleitet ist. Hiermit hängt es auch zusammen,

dass die ableitungssilben -cere, -unge, -nisse, -sal, -inne, -in,

-lin u. a. regelmässig den nebenton an sieh ziehen, weshalb sie

auch ihre vollklingenden vokale bewahrt haben (vgl. § 58). In

viersilbigen Wörtern wie wimderare (Wundertäter), ivdndelimge,

hünegmne u. dergl. besteht ein stärkerer nebenton als in Wörtern

wie maneger, den man vielleicht angemessener als schwachen

hauptton bezeichnet.

Anm. Hinfällig ist auch die gewöhnlich gemachte Unterscheidung

zwischen unbetontem e nach langer haupt- und nebentoniger silbe (z. b. in

muoter, stimme, weinende) und stummem e nach kurzer haupt- oder neben-

toniger silbe (z. b. in vater, name, gevdngene). Vergl. darüber Beitr. 8,

s. 1&7.

§ 11. Bei zusammengesetzten Wörtern muss ein unter-

schied gemacht werden, ob die Zusammensetzung nominal

oder verbal, d. h. ob das zweite glied ein nomen oder ein

verbum ist. Im nominalen compositum trägt die Wurzelsilbe

des ersten gliedes einen stärkeren ton als die des zweiten, im

verbalen die des zweiten gliedes einen stärkeren ton als die

des ersten, welches immer eine partikel ist. In morgengäbe,

Widerrede haben also die silben mor- und wi- einen höheren

ton als -gä- und -re-, dagegen in Widerreden hat -re- einen

höheren ton als wi-. Eine ausnähme machen die mit den
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Partikeln ge-, ver- und he- zusammengesetzten nomina, in

welchen der stärkere ton stets auf das zweite glied fällt, vgl.

geschult, verlust, hegin.

Anm. 1. Nur folgende partikeln können in verbaler coniposition

erscheinen: durch, über, under, umbe, hinder, tvider; die aus urspriln glich

selbständigen praepositionen abgeschwächten be-, ge-, en-, ent-, er-, ver-,

zer- oder ze-; ferner volle (yol-) und misse-.

Anm. 2. Nicht als couaposita zn betrachten sind Verbindungen wie

abe iv'erfen, zxio sprechen, in denen das verbum einen schwächeren ton

hat als die partikel, denn man sagt er tvirfet abe, er sjmchet zuo. So ist

auch zu unterscheiden zwischen durch varn und durchvärn (ich var durch

— ich durchvär).

Anm. 3. Nicht zu verwechseln mit den verbalen Zusammensetzungen

sind die ableitungen aus nominalen Zusammensetzungen, deren betonung

zu der des grundworts stimmt. So sind hdlsslagen (ohrfeigen) und dnt-

würten nicht composita aus hals und slagen, ant- und würten, sondern

ableitungen aus hdlsslac, dnhvürte.

Anm. 4. Ebenso müssen von den nominalen Zusammensetzungen

geschieden werden die ableitungen aus verbalen Zusammensetzungen. So

sind erldbscere, erl(&sunge, behdltnisse, erbermde (barmherzigkeit) , durch-

liuhtec (hellstrahlend) nicht composita, sondern ableitungen aus erlcesen,

behaltet}, erbarmen, durchliuhten.

Anm. 5. Die nominalen composita mit ver- und be- sind erst durch

angleichung an die correspondierenden verbalen composita entstanden,

z. b. vergiß (gift) nach vergeben. Sie haben althochdeutsche mit furi-

(= mhd. für-) oder fra- und bi- verdrängt, weiche der allgemeinen regel

gemäss den stärkeren ton auf dem ersten gliede hatten. Auch noch im

mhd. steht betontes für- und bi- neben unbetontem ver- und be-, z. b. in

bigraft (begräbnis) neben begrdft (vgl. § 59).

Anm. 6. Verstärkendes al- vor adjektiven und adverbien pflegt

diesen in der betonung untergeordnet zu werden; vgl. alivä'r, alm'ahtic,

alda , ahimbe (rings herum), aleine, alweinende etc., aber gewöhnlicher

also als also'. Die partikel un- kann im verse nach belieben betont oder

unbetont gebraucht werden.

§ 12. In nominalen Zusammensetzungen wie Widerrede

kann man die tonsilbe des zweiten gliedes noch als haupttonig

betrachten, wenn sie auch schwächer ist als die des ersten;

denn die beiden silben verhalten sich nicht anders zu einander,

als in der Verbindung landes herre sich her- zu lan- verhält.

Ist aber das erste glied ein einsilbiges wort wie in juncfrouwe,

durchvart, so kann die stärkstbetonte silbe des zweiten gliedes

bis zum nebenton herabsinken, bleibt aber immer stärker

betont als irgend eine folgende silbe.
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Anm. Nor wenn das bewusstsein dafür, dass das wort ein compo-
situm ist, aus dem Sprachgefühle geschwunden ist, kann der nebenton auf

eine andere silbe rücken (vgl. § 58 schlass).

§ 13. In verbalen Zusammensetzungen trägt die Wurzelsilbe

des zweisilbigen ersten gliedes den nebenton (überwinden), das

einsilbige erste glied dagegen ist unbetont (durchstechen,

erlcennen).

Anm. Nur vor den dreisilbigen fremdwörtern auf -ieren fällt auch

auf die einsilbigen partikeln ein nebenton, weil die darauf folgende

Wurzelsilbe unbetont ist, vgl. gezimieret (mit helmschmuck versehen),

vernoijieren (sich, abtrünnig werden).

§ 14. Composita aus drei elementen gibt es nieht. Wohl
aber kann ein compositum wider glied eines nominalen com-

positums werden. Die abstufung der betonung ergibt sich dann

von selbst durch eine zweimalige anwendung der allgemeinen

regeln. Demnach ist in hantw'erc-liute die silbe -Int höher

betont als werc, dagegen in houhet-huochstap die silbe huoch-

höher betont als skip etc.

§ 15. Wie zwischen den einzelnen silben eines Wortes

so finden auch zwischen den einzelnen Wörtern eines satzes

abstufungen der betonung statt. Dabei kann sich ein wort

dergestalt einem folgenden oder voraufgehenden worte unter-

ordnen, dass seine Wurzelsilbe nicht mehr als haupttonig, sondern

nur als nebentonig oder unbetont bezeichnet werden kann, dass

es proklitisch oder enklitisch wird. Proklitisch sind namentlich

die praepositionen und viele pronomina, insbesondere der artikel

(vgl. se Icmde, ich sol, der man), enklitisch namentlich dem
verbum nachgestellte pronomina (vgl. tuot er, gab e^).

Anm. Zusammenschreibungen eines proklitischen wortes mit dem
folgenden wie fürwär, übereil und dergl. dürfen natürlich nicht mit

eigentlichen compositis verwechselt werden , und man darf auf sie nicht

die für die letzteren geltenden betonungsgesetze übertragen.

§ 16. Die betonung im verse lehnt sich zwar an die be-

tonung der prosaischen rede an, aber das bedürfniss zwingt

doch zu vielfachen modificationen. Man muss streng unter-

scheiden zwischen den freiheiten, die im verse gestattet sind,

und der natürlichen betonungsweise. Die Vernachlässigung

dieses Unterschiedes hat vielfach zur aufstellung falscher

regeln geführt.
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Cap. III. Terliältniss der mittelhochdeutschen
laute zu den neuhochdeutschen.

A) Orthographie.

§ 17. Manche abweiehungen des mhd. vom nhd. sind nur

orthographisch, z. b. dass im mhd. noch nicht das h, das e

nach i, die doppelschreibung- als dehnungszeicben benutzt

wurden, dass ht geschrieben wird, wo man im nhd. cht an-

wendet, dass die anwendung von f und v sich anders verteilt,

u. dergl. Ein wesentlicher unterschied der mhd. Orthographie

von der nhd. besteht darin, dass in der ersteren das phone-
tische princip strenger durchgeführt ist, während in der

letzteren für die etymologisch zusammengehörigen formen viel-

fach auch gegen die ausspräche gleichmässige Schreibung ein-

geführt ist. Vgl. mhd. tac — tages = nhd. tag, leit — leides

= leid, graj) — grobes = grab, zeide — zeigen = zeigte; stam

— Stammes = stamm, hrante — brennen = brannte, sante —
senden = sandte etc. Hierher gehört auch, dass im nhd. ä
statt des mhd. e eingeführt ist, wo man dasselbe noch als

Umlaut des a empfunden hat, vgl. vater — väter = mhd. veter^

ich fahre — du fährst = mhd. verst, hangen — hängen = mhd.

hengen, lang — länge = mhd. lenge etc.

B) Vokale.

§ 18. Die abweichungen im vokalismus sind bedeutender

als die im consonautismus. Die durchgreifendste Veränderung,

welche schon im spätmhd. eingetreten ist, besteht darin, dass

alte kürze in der betonten silbe in sehr vielen fällen gedehnt

ist. Den meisten langen vokalen des nhd. entspricht im mhd.

kürze (vgl. Beitr. 9, s. 101).

Beispiele : tragett, jagen, klagen, sagen, wagen (currus, dagegen wägen

ändere), laden, adel, ivaten, haben, graben, laben, stap, -bes, aber, hase,

nase, haven (topf), name, scham(e), zam, vane, sal, hol, maln (vom mililer,

dagegen malen vom maier), ar, schar, gar, geivar, art, hart, vart; wec,

-ges, pflegen, s'egen, leder, treten, beten, kleben, leben, streben, iceben, rebe,

sehen, geschehen, lesen, ivesen, n'emen, k'el (kehle), b'ern (tragen), geb'ern

(gebären), er, der, her (her), ber (bär), tver7i (währen — gewähren), erde^

(iv'erde7i; legen, xvegen (bewegen), edele, heben, ivenen (gewöhnen), wein

twählen), her (heer), nern (nähren, erretten), wem (wehren), jener; ligen,

it, -des (glied), wider, biber, rise, wise, bine, kil (caulis, aber kiel navis),
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vil, gir, tcir, ir, mir, dir; böge (bogen), vogel, gelogen, boden, böte, loben,

ebene, hose, oven, hof, wonen, hol, ivol, tor (porta, aber töre stnltus), vor;

öl
; fluc, -ges, zuc, -ges, jugent, Jude, sim (söhn), geburt, ur- ; künec (könig),

mül (mühle), tür, gebürn.

§ 19. Umgekehrt ist Verkürzung* eines langen vokales ein-

getreten, meist durch folgende doppelconsonanz veranlasst (vgl.

Beitr. 9, s. 122). In folgenden fällen entspricht länge der neu-

hochdeutschen kürze.

brähte, bräht (gebracht), dähte, gedäht, andäht, ähte (ächtung, aber

ahte aufmerksamkeit), täht (docht), kldfter, krdjjfe (haken, pfannkuchen),

du hast, er hat, er häte (hatte), bläter (blatter), näter, wäfen (neutr. waffe),

wäpen, jämer, Id^en (lassen), nach, räche; truhsce^e (truchsess); hersen

(herrischen), herlich, herschaft, lerche, Gertrüt; dihte (dicht), -lieh in ad-

jektiven, wie erlich etc., -rieh in eigennamen wie Dietrich (vgl. § 57);

höchzit (hochzeit, fest), hdchvart (hoffart), slö^ (schloss), geno^ (genösse),

go^ (praet. zu gießen).

§ 20. Mhd. ou ist zu au geworden, vgl. boum, ouge, geloube;

öu (eu) zu eu {äu), vgl. vröude, höume. Ebenso ist ei in

der ausspräche zu ai geworden, in der schrift wechselt ai mit

ei, vgl. hein, teil, eigen, heiser, leie, meie (mai).

§ 21. Die einfachen vokale i, ü, iu sind regelmässig zu

ei, au, eu {äu) diphthongisiert. Einem nhd. ei entspricht daher

in einigen Wörtern ei, in andern i, einem au in einigen ou, in

andern ^^, einem eu {äu) in einigen öu {eu), in andern iu.

Beispiele : bi, bihte, bi^en, bli, bri, gedihen, din, min, sin, dri, gige,

gisel, gris, hirät, ile, itel, is, isen, lip (aber leij) brot), beliben (bleiben),

liden (aber leit leid und leiden leid machen), Wien, lim, lin, gelich (gleich),

lise, miden, mite, nit, nigen (intr. sich neigen, aber neigen trans.), pin{e),

j)ris, riben, rieh, rife (pruina, aber reif funis), rihe, rim, Rin, ris, schibe,

schin, schriben, schriev, schrin, side, sin (esse), sit, site (= nhd. seite, aber

Seite = nhd. saite), sniden, snien, spise, strit, sivin, triben, vint, vH;;, vri,

teile, win, ivip, loise (modus — sapiens, aber weise waise), wit, wis;, zit,

zivic, ztvivel; bü, brächen, brün, brüt, buch, hübe, hüs, hiä, krüt, lüt, lüter,

mül, müs, rilm, strüch, strü^, sü, Silber, süfen, sügen, tiübe, trat, tübe,

tüsent, üf, ty, vül, vüst, zun ; hiuser, miuse, Hute, bilde, diuten, iuch, hiutK,

kiusche, liuhten, niun, riuten, riuwe (reue), tiuvel, triuwe, tiure (teuer),

vriunt, geziuc, er bildet (beut), ziuch (zeuch, ziehe).

Anm. Im nd., im al. (im engeren sinne) und in mehreren mittel-

deutschen mundarten ist die diphthongisiernng nicht eingetreten. Wer
daher eine von diesen mundarten kennt, kann über die Scheidung der ia

der Schriftsprache zusammengefallenen laute nicht zweifelhaft sein. Auch

die übrigen volksmundarten halten die neuen diphthonge von den alten

gesondert.
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§ 22, Umgekehrt sind die diphthonge ie, uo, üe zu

einfaGhem langen i (gesehriebeu noch ie), u, ü geworden.

Einem nenhoehdeutschen i entspricht also mhd. ie oder i, nie-

mals i, einem ü mhd. uo oder u, niemals ü, einem ü mhd. üe

oder ü, niemals iu.

Beispiele: bieten, diep, dieven, fliehen, kiel (uavis), kriec, liep, Uet,

siech, tier, stie^ (praet. von stöben), brief, ziegel, zieren, riet (praet. von
raten); bluot, buoch, guot, huon, kluoc, muot, genuoc, ruoder, ruom,

suochen, tuoch, vuoge (geschicklichkeit), wuot, zuo, vuor (praet. von varn)
;

büecher, güete, rüemen, rüeren, vüeren, küele. müede, blüejeti (blühen).

Anm. ie ist zu je geworden in ie und den damit zusammengesetzten

Wörtern iegelicher, ietweder, ieman, iezuo (jetzo, jetzt).

§ 23. Auch die aus ie, uo^ üe, entstandenen langen vokale

sind unter umständen verkürzt (vgl. § 19).

Vgl. gienc, hienc, vie7ic, lieht, viehte, dierne, iergen {ivgenA), niergen

;

stuont (altertümlich stund = stand), tvuohs, Uolrich, muoter, vuoter, muo^
(muss); nüehtern, müeter, müe^en. Neben iemer und nienter stehen schon

im mhd. immer und nimmer.

§ 24. Statt mhd. u erscheint jetzt mehrfach o.

Regelmässig vor nn, vgl. nunne, sunne, wunne, begunnen, gerunnen,

geiüimnen; ferner vgl. sumer, frum, geklummen, geswummen, sunder, sun

(söhn). Entsprechend ist ö für ü eingetreten: ich gewünne (conj. praet.),

(jünnen, süne, künec, münech, mügen.

§ 25. Vielfach ist im mhd. noch unbetontes e erhalten,

wo im nhd. ausstossung eingetreten ist.

Beispiele: hirte, schribcere, gelücke, wonunge, schoene, lebende, er

ivir-det neben wirt, er rcetet, vgl. über anderes die flexionslehre; ferner

abbet, ambet, arzet oder arzät, houbet, jaget, maget, market, nacket, veizet

(feist), voget, hemede. vremede, ackes (axt), kebese (kebsweib), angest, bähest

(papst), dienest, ernest, hengest, herbest, krebe^, ohe^, münech.

Anm. Umgekehrt fehlt mehrfach das e im mhd., wo es im nhd.

wieder hergestellt ist, vgl. k'el (kehle), sals (saales), koln (kohlen), nern

(nähren), kein (hehlen), der ober (obere), der be^^er (bessere).

§ 26. r im silbenauslaut nach altem i, ü, iu hat sich im

nhd, zu -er entwickelt.

Beispiele: gir (geier), lire (leier), vire, Spire, Stire; gebür (bauer),

schür (hagel), sür, müre, trüre{n), ür (auerochse); viur (teuer), hiure

(heuer), gehiure, schiure, stiure, tiure, aventiure (abenteuer).

§ 27. Ausserdem finden sich andere weniger durchgreifende

abweichungen.

Panl, mhd. grammatik. 10. u. 11. aufl. 2
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1. Für ce ist in der Schreibung e eingetreten, meistens auch mit

lautlichem Übergang in den geschlossenen laut in leere (leer), sivoere

(schwer), schcere (die scheere), drcejen (drehen), woejen (wehen), fcelen

(fehlen), scelic, genceme, bequceme.

2. ä ist zu geworden in dmaht (Ohnmacht), äme (ohm), äne (ohne),

mäne (mond), mänöt (monat), mähe oder mäge (mohn), quät oder kdt (kot),

slät (schlot), tähe (ton), tdhele (dohle), rvä, wäc (woge), wägen (sie wogen),

arcwän\ mit kürzung in täht (docht), brämber (brombeere) zu brdme

(dornstraach).

3. ü ist zu i geworden in küssen, sprützen, ivürken (doch auch

schon mhd. [md.] daneben wirkest); umgekehrt i zu ü in rimpfen, wirdic,

sin{t)fluot (durch anlehnnng an sünde); u ist für i eingetreten in tviste,

wahrscheinlich indem in der conjnnctivform iviste das i als umlaut (= ü)

aufgefasst und dazu ein entsprechender indic. gebildet ist; liegen und

triegen sind nhd. lügeti und trügen darch anlehnung an lüge und trug.

4. e ist zu ö geworden in ergetzen, helle, leffel, erleschen, leschen,

lewe, scheffen (schöffe), schephen, schrephen, sivern (schwören), ivelben, ge-

ivelbe, wenen (gewöhnen), zwelf; ivellen lautet jetzt wollen nach dem praet.

5. Volle vokale in ableitungssilben sind mitunter zu e geschwächt,

vgl. § 58.

C) Cousonauten.

§ 28. Im nhd. wird nach allen kurz gebliebenen hoch-

tonigen vokalen einfacher consonant im inlaut und durch

angleichung auch im auslaut verdoppelt. Den neuhochdeutschen

doppelconsonanten entspricht daher im mhd. nur zum teil

doppelter, zum teil dagegen einfacher consonant. Es sind

besonders tt und mm häufig erst aus einfachem t und m
entstanden, während ck und ss immer schon aus dem mhd.

Überkommen sind, in der regel auch ff, nn und IL

Einfachen consonanten haben unter andern: biten (daneben bitten),

b'etelen, blat, pl. bleter, botech, br'et, pl. br'eter, bütel, buter, got, pl. gote,

gate, sat{er), schale, site, slite, snit, gen. snites, schrit, gen. schrites, spoten,

stat, pl. stete, trit, gen. trites, vetere, weter, witewe, ziteren, si schriten,

sniten, striten, gegliten, geriten etc., gesoten, wider, n'eve, demeren, hamer,

hamel, himel, kamere, komen, zesamene, sumer, vrum, doner, suln.

Anm. Reime von ursprünglich einfachem t auf tt bieten schon manche

dichter aus der ersten hUlfte des 13. jahrh., vgl. Zwierzina, Z. f. d. altert.

44, 1112.

§ 29. Mhd. ^ ist im nhd. (schon seit ende des dreizehnten

Jahrhunderts) mit dem harten s zusammengefallen, und es wird

jetzt dafür ss oder ß geschrieben, vgl. ha^, ha^^es = haß,

hasses, me^^en = messen, strafe = straße. Im auslaut wird

dafür einfaches s geschrieben, wenn keine verwandten formen
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daneben stehen, in denen es inlautend wird, vgl. da^, wa^, e^

di$ (woneben diz), alle^, guotc^, hi^, mj' = nhd. c?a5, was etc.

Anm. In einigen Wörtern ist ^ in weiehes s übergegangen : dmei^e,

krei^, lö^ (sors), {ver)ivt^en (verweisen, hat nichts mit weisen zu tun),

eme^s;ic, em^ec (emsig), sime^ (gesims), bine^ (biuse), arewei^, ärtvei^,

ärwi^ (erbse), krebe^ (krebs). Geschrieben wird s, aber mit hartem laut

anch in obst = mhd. obe^ und feist = mhd. reibet.

§ 30. Nhd. seh vor l, m, n, w ist durchgängig erst aus

5 entstanden, vgl. slmige, släfen, stiegen, smal, smelzen, smiegen,

snecke, snel, snuor, swert, swellen, sivmden.

Anm. Ein weniger weit greifender Übergang des s in seh ist der

nach r, vgl. mhd. ars, bars (fisch), birsen (pirschen), hersen (herrschen),

kirse, kürsencere (kürschner von kürsen pelzrock). Entsprechend ist hirsch

aus hir^ entstanden.

§ 31. Das h ist nhd. im innern des wertes im silbenanlaut

verstummt und nur in der schrift beibehalten. Im mhd. ist es

noch überall auszusprechen.

Anm. 1. In befehlest = mhd. bevelhen ist das h vorangestellt. In

scheel = mhd. sch'elch, -hes, schielen = mhd. schuhen
,
quer = querch

(tw'erch), -hes ist es anch in der Schreibung fortgelassen.

Anm. 2. In manchen fällen ist im nhd. nach der verstummung des

h contraction eingetreten, die sich in der regel auch schon im mhd. neben

der uncontrahierten form findet, vgl. gemahel = nhd. gemahl; mähelen =
nhd. (ver-)mählen; stahel = nhd. stahl; trahen, pl. trähene = nhd. träfie;

zäher, pl. zähere = nhd. zähre, äher = nhd. ähre; (ge)wähenen = nhd.

(er-) wähnen; vehede = fehde; zehen = nhd. zehn; bihel == nhd. beil; tähe,

gen. -en = ton (des töpfers).

Anm. 3. Die verstummung des h ist die Ursache, durch welche es

zum dehnungszeichen geworden ist und in vielen andern fällen eingefügt,

wo es historisch nicht überliefert war, wie söhn, wahr etc.

§ 82, Wo im nhd. au oder eu (äu) vor e erscheint, da

ist, von den oben § 26 besprochenen fällen abgesehen, ein w
ausgefallen. Es heisst mhd. frouwe = nhd. frau{e), ouwe,

houwen, schoutven; frömven, ströuiven',niuwe=^B\id.neue{e), riuwe,

triuwe, iuwer; hüiven, sü, pl. siuwe (säue). Ausgenommen sind

nur noch einige wenige fälle, in denen au aus äw contrahiert

ist: bräive (braue), Idäwe, phäwe, blä, gen. hläwes (blau), grä,

gen. gräwes. Ruhe ist gleich mhd. ruowe. Scheinbar ist der

ausfall des iv nach hellen vokalen und nach consonanten,

vgl. § 37.

2*
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§ 33. Nach l und r ist w im nhd. zu h geworden, vgl.

milwe, swalwe, alwcere (albern), gel— gehves (gelb), val— valwes

(fahl, falb); garwe (sehafgarbe), gerwen (gerben, überhaupt

zurecht machen), niürwe, narwe, spayivmre (sperber), varwe.

§ 34. Ein j zwischen vokalen ist ausgefallen, vgl. droejen

(drehen), scejen, hlüejen, müejen (mühen, quälen), meije [meige),

leije (leige) etc. Doch finden sich auch schon im mhd. die

formen ohne j, vgl. § 73.

Anin. Irrigerweise nimmt man an, dass in drehen, mühen u. dergl.

j zu h geworden sei. Das h ist nur orthographisch.

§ 35. Mhd. mh ist im nhd. zu 7nm geworden, vgl. imbe,

Jcamp, gen. -hes, krump, gen. -hes, lamp
,
gen. -hes, tump, gen.

-hes (dumm), umhe (um), wanibe, mmher.

§ 36. Dazu kommen eine anzahl weniger durchgreifender

abweichungen.

1. Dem nhd. ck entsprechen im mhd., wenigstens im oberdeutschen

zwei verschiedene laute. Beide werden zwar durch ck widergegebeu,

aber bei dem einen wechselt es mit gg, bei dem andern mit {c)ch; vgl.

brücke — brugge, ecke — egge, mucke — mugge, rucke — rugge, snecke

— sn'egge; dagogen bücken (bucchen), schicken, gelücke etc. Auch neben

pp wird bb geschrieben, vgl. rippe — ribbe, sippe — sibbe (Verwandt-

schaft), stüppe — stübbe (staub).

2. Die aus dem lateinischen und romanischen entlehnten Wörter mit

anlautendem p schwanken im mhd. in der schreibnog zwischen b und p,

Vgl. bäbes — p>äbes (papst), balme — 'p)alme, b'ech — pech, bügerin —
pilgerin, brüeven — prüeven. Seltener steht g neben k in fremdwörtern:

gollier — koUier (koller).

3. Mhd. t vor iv ist im nhd. zu z verschoben, vgl. twaheyv (waschen,

oberd. zwagen), twähele (handtuch, oberd. ztvehle), ttv'erch (quer, nhd. in

Zwerchfell), getiverc (zwerg), twingen.

4. Mhd. t gegen d der jetzigen Schriftsprache findet sich in tähele.

(dohle), täht (docht), tarn (dämm), tihten, tintsch oder tinsch, tolde, toter,

trache, tuft, tump, tunkel, iüren (zu kostbar scheinen = nhd. dauern),

Tuonouwe (Donau), mitte, schilt, gen. -tes. Umgekehrt d = nhd. t in dön,

doenen, dösen, draben, drum, pl. drümer (trümmer), hinder, under, im

schwachen praet. nach m und n (diende etc.), in der aide neben alte, arde

neben arte, g. d. von art.

5. Vereinzelte abweichungen in bezug auf die konsonantenstufe sind

:

Krieche ((irieche), flücke (flügge), rocke (roggen), sarc, gen. -kes (sarg),

storc neben storch, nianec, gen. -ges (mancher), bloch (block), lachen (laken),

billich (billig), solher (solcher), welher (welcher), porte (pforte), phahte

(pacht), kripfe neben krippe, scharpf (scharf) neben scharf, harpfe.
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6. Auslautendes m ist zu yi geworden in bodem, buosem, vadem,

b'esem{e) (besen).

7. Im auslaut ist öfters t (d) angetreten, welches sich zum teil schon

im mhd. neben den formen ohne t findet, vgl. cigenlich, offenlich, ordenlich,

iergen (irgend), niergeti, rcilen{t) (weiland), anders, aus (sonst), bäbes, ackes

(axt), palas, ieze (jetzt), obe^ (obst), habech (habicht), bredige (predigt).

D) Ausgleichungen.

§ 37. Ein beträchtlicher teil der abweichungen des nhd,

vom mhd. beruht nicht auf lautlichen Veränderungen, sondern

darauf, dass zwischen lautlich abweichenden verwandten formen

eine ausgleichung eingetreten ist (vgl. § 39). Wenn z. b. zu

seheti das praet. im mhd. sach lautet, im nhd. sah, so ist nicht

ch zu h geworden, sondern h ist aus dem praesens und dem
pl. praet. (mhd, sähen) eingedrungen. Wenn der pl. praet. von

binden im mhd. himden lautet, im nhd. banden, so ist nicht u

zu a geworden, sondern der pl. hat sich nach dem sing,

gerichtet (mhd. bant).

Ebenso verhält es sich mit mhd. rech — rehes = nhd.

reh — rehes, se — seives = see — sees, mel — melwes =
mehl — mehles, val — valwes = fahl — fahles oder falb —
falbes, wolle — wüllin = wolle — ivollen, ich leit — wir Uten

= ich litt — wir litten, ich bot — wir buten = ich bot —
wir boten etc.

Cap. IV. Laiitwechsel.

§ 38. Bei dem wandel der laute, der sich mit der zeit

vollzieht, geschieht es sehr häufig, dass da, wo früher derselbe

laut gleichmässig durchging, später eine Spaltung eintritt,

indem in einigen fällen der alte laut bleibt, in andern ver-

ändert wird, oder indem in einigen fällen diese, in andern

jene Veränderung eintritt. So hiess im got, zu kiusa (ich wähle)

das praet. Jcaus, wie es zu bitiga (ich biege) baug hiess. Aber

im ahd. heisst es Jcös, dagegen boug. Die Spaltung zeigt sich

auch an den verschiedenen formen des gleichen wertes und
an den verschiedenen Wörtern, die aus der gleichen grundlage

abgeleitet sind. Im got. heisst es gasts (fremdling) — Tp\. gasteis,
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im ahd. gast — pl. gesti\ im got. heisst es hann (ich weiss)

— Jcannja (ich mache bekannt), im ahd. kan — Jcenmi. Auch

das gleiche wort kann verschiedene formen annehmen, je nach

der Stellung im satze und der betonungsweise. So lautet z.b.

unsere praepositiou in im ahd. durchgängig in, im mhd. hat sie

sich in in und en gespalten. Es heisst in da^ lant, aber enlant,

weil im ersteren falle ein stärkerer ton auf der praeposition

lag als im letzteren. Die spräche ist jederzeit voll von solchen

nachwirkungen des lautwandels.

§ 39. Die durch den lautwandel bewirkte differenzierung

wird im laufe der zeit vielfach wider aufgehoben mit hilfe

der analogiebildung. Es drängt sieh statt einer von den

verwandten formen lautlich unnötig abweichenden form eine

neugebildete ein, welche die abweichung nicht enthält. Wir

können diesen Vorgang als ausgleichuog bezeichnen. Beispiele

dafür haben wir in § 37 kennen gelernt. Dieser Vorgang tritt

bei einigen Wörtern früher, bei andern später, bei manchen

gar nicht ein. Die jüngere und die ältere form stehen häufig

gleichzeitig neben einander (nhd. sänne — sonne, schivämme —
schwömme). Daher kommen viele Unregelmässigkeiten. Es

kommt auch vor, dass nicht bloss eine von zwei verschie-

denen lautgestalten, sondern beide eine analogiebildung hervor-

rufen, und dann entsteht eine durchgängige doppelformigkeit.

Es hiess im ahd. früher einmal wessa (ich wusste), aber wissi

(ich wüsste). Indem aber sowohl zu wessa eine conjunctivform

als zu wissi eine indicativform gebildet wurde, hiess es nun

wessa und ivissa, ivissi und wessi.

Wir betrachten jetzt von diesen gesichtspunkten aus den

im mhd. bestehenden lautweehsel, indem wir ihn, soweit es in

kürze tunlich ist, historisch zu erläutern suchen.

A) Vokale.

1. Umlaut.

§ 40. Ein i oder j in unbetonter silbe hat eine partielle

assimilation des vokals der vorhergehenden betonten silbe

hervorgerufen, die man i-umlaut oder gewöhnlich schlechthin

Umlaut nennt. Das j ist im mhd. ausser zwischen vokalen
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stets geschwunden, das i meist wie jeder andere vokal zu e

abgeschwächt, und man muss auf den älteren lautstand zurück-

gehen, um die erscheinung zu begreifen. Auf diese weise

wird a zu c oder ä, o zu ö, w zu ü, ä zu (B, ö zu oe, ü zu iu,

ou zu öu (eu), uo zu üe. Beispiele: gast— ^^X. geste {ü\\A.. gesti),

sun — pl. süne (ahd. suni), kraft — g. d. sg. und n. a. pl. hrefte

(ahd, lirefti), hrüt — g. d. sg. und n. a. pl. briute, hant — n. a. pl.

hende — d. pl. handen (ahd. henti — hantum), hüs — hiuser

(ahd. liüsir), loch — löcher, ich grabe — du grebest, er grebet

(ahd. grabu — grebis, grebit), ind. wir sungen (sangen) —
conj. wir süngen (ahd. sungum — sungiin), ind. wir gaben —
conj. wir geeben, ind. wif fuoren — conj. wir fiteren, ind. mohte

— conj. möhte (ahd. mohta — mohii), praes. hceren — praet.

horte (ahd. hör[j]en — horta); hoch — comp, hoeher, superl.

hcehest (ahd. höhir-, höhist), adj. veste, schwne — adv. vaste,

schöne (ahd. festi — fasto), guot — güete (ahd. guoti), adel —
edele (ahd. adal — edili), sal — geselle (ahd. gisell[j]o der mit

jemandem den saal gemein hat), lant — eilende (ahd, elilenti

subst. anderes land, adj. in anderem land befindlich), bachen

(backen) — becJce (bäcker) (ahd. bahhan — bec]c[j]o), zam —
fernen (ahd. gemm[j]en zähmen), hangen — hengen (ahd. hangen

— heng[j]en), sät — scejen, väre (nachstellung) — gevcere

(nachstellend) (ahd. fära — gifäri), vater — veter{e) (vetter) (ahd.

fater — fetir[j\o), gebären — gebcerde (ahd. gibären — gibä-

rida), wurf— würfet (ahd. wurfil), durch — dürJcel (ahd. durhil,

durchil durchlöchert), mä^e (fem. mass) — mce^ec (ahd. mä^ig),

bast— bestin (adj. 'von hast'), gast — gesitn und gestinne weib-

licher gast, buoch — büechlin, töre — teerisch, man — mensche

(ahd. mennisco).

Anm. 1. Der urnlaut des a zu e ist schon im ahd. vorhanden, wahrend

derjenige der übrigen vokale sich wenigstens in der Schreibung noch nicht

zeigt; nur der umlaut des ü erscheint zuerst bei Notker (um 1000) als iu.

In der ausspräche aber wird der nmlaut wohl durchgängig bis in die ahd.

zeit zurückreichen, wenn auch der unterschied von den nicht umgelauteten

vokalen anfangs nicht so bedeutend war wie später.

Anm. 2. Entsprechend verhält es sich mit dem umlaut des a zu ä.

Im ahd. erscheint in bestimmten fällen trotz folgendem i kein umlaut des

a (s. Braune, Beiträge 4, 540). Nichtsdestoweniger wird aber bereits eine

lautliche modification vorhanden gewesen sein, die nur nicht so bedeutend

war, dass man eine bezeichnung für nötig hielt. Im mhd. finden wir zwar

in einigen wenigen von diesen fällen unumgelauteten vokal, der auch
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durch die jetzige lautgestalt bestätigt wird, so in arie (gen. dat. sg., nom.

acc. pl. von art), einfalte, (einfalt), drivalte (dreifaltigkeit), gewalfec neben

seltenerem geweltec; wo aber sonst noch hie und da a geschrieben wird,

stehen schreibangen mit ä und e daneben, und die neuere spräche hat

dafür ä. Es ergibt sich als regel, dass das i (j) auch da gewirkt hat, wo
im ahd. noch a geschrieben wird, dass dann aber die entwickelimg nicht

bis zu geschlossenem e gegangen, sondern bei dem ganz offenen e-lante ä

stehen geblieben ist. Dies ä als umlant von a erscheint I) vor gewissen

consonanten, die eine den umlant hemmende Wirkung hatten: vor ht: mähte

(pl. zu mäht oder conj. praet. von mügen mögen), mähtec, nähte, geslähte,

gebrühte (lärm), gdrähte (Überlegung); vor hs: hühse, wähset; vor ein-

fachem // : äher (ähre), twähele (handtuch, zu twahen waschen), gewälienen

(erwähnen); vor r in Verbindung mit gewissen consonanten: gäriven (be-

reiten, zu gar), värtoen (färben, doch daneben auch verwen), härwe (herb),

ärne (ernte), märhe (stute, fem. zu march ross), phdrit, phärt (älter phär-

frif), wohl auch darren, zärren neben derren, zerren; dagegen nur eröe,

verderben, iverme, wertnen, wermer, erge, herte, geverte u. a. ; vor Ih : wälhisch,

wälsch (welsch, zu Walch der Welsche); Schwankungen sind zum teil

dadurch entstanden, dass die lautlich entwickelten formen durch analogie-

wirkungen verdrängt sind; 2) in formen, in denen der umlaut von der

zweitfolgenden silbe ausging: ärze {tri, ans ahd. aruzzi), mägede (= ahd.

magadi, gen. dat. sg. u. nom. acc. pl. zu magad = nhd. magd) neben meide

(aus megidi), mägedin (dim. zu maget), frävele (kühn, ahd. frafali), häxe

(aus ahd. hagap^^a ?), zähere (pl. von zäher zähre = ahd. zahari), trähene

pl. von trahcn (träne = ahd. *trahani), in welchen beiden noch das h

hinzukommt, ähte (= ahd. ahtoivi, flektierte form zu dem zahlwort ahte),

worin auch ht hemmend gewirkt haben würde; gägen aus gagani neben

gegen aus gegini (vgl. Z. f. d. altert. 44, 3<»2); 3) in älliu neben alliu (nom.

sg. fem. u. nom. acc. pl. n. zu al) und ähnlichen formen (vgl. § 138, anm. 2),

in schämen neben Schemen (vgl. Sievers, Beiträge 28, 26ü u. Zwierzina,

Z. f. d. altert. 44, 312'); 4) iu den ableitungen mit -lieh and -lin, gleichviel,

ob das a in der nächstvorhergehenden oder in der zweitvorhergehenden

silbe steht; mänlich, väterlich, väterlin; 5) in einigen fällen, wo der umlaut

erst infolge jüngerer analogiebildung eingetreten ist, vgl. icälde (pl. von

tvalt) neben walde (ahd. ivalda); stübe neben stabe (ahd. staba). So viel-

leicht auch in äffen, woneben äffen steht.

Anm. 3. Die ableitungssilben -lieh und -Im scheinen wie im nhd.

auch auf die übrigen vokale umlaut gewirkt zu haben, wenn dieselben

auch nicht in der nächstvorhergehenden silbe standen, also z. b. töhterlin,

müeterlin. Doch lässt sich meistens wegen der mangelhaftigkeit der hand-

schriftlichen Orthographie keine bestimmte entscheidung treffen. Dagegen

pflegt das Suffix -nisse nicht wie im nhd. umlaut zu wirken, also vancnisse

(gefängnis), behaltnisse, erkantnisse. Ebenso haben die mit suffix -cere

(nhd. -er) gebildeten werter, die im nhd. grossenteiis umlaut haben, den-

selben im mhd. noch nicht, vgl. loahtcere, gartencere, burgcere, schuolcere.

Aum. 4. Es gibt auch einen umlaut von altem iu (vgl. § 45), der

mit dem von ü zusammengefallen ist. Dies wird erwiesen durch die
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Schreibung und jetzige mundartliche ausspräche von Hute {= ahd. liuti),

fiutsch (= ahd. diiitisc), geriute, fiuhte, Ihihttn, die zu brhde (= ahd. hrüti)

etc. stimmen. Verhindert wird dieser amlaut durch w und r. In der

2. 3. sg. der starken verba (Mutest, -et) ist er durch ausgleichung beseitigt.

Vgl. § 6, 2.

Anm. 5. Vielfach unterbleibt der umlaut des u. So durchgängig

vor It und kl, vgl. dulten (verb. auf -jav), gedultec (ahd. -ig), verschulden,

schuldec, hulde (ahd. huldi), guldin (golden). Im oberd. hindern gg, ck,

pf, tz den umlaut (vgl. K. v, Bahder, Grundlagen des neuhochdeutschen

lautsystems, 199), daher brugge, mugge, rugge, bücken, drucken, jucken,

rucken, zucken, stucke, hupfen, lupfen, rupfen, schupfen, stupfen, nutze,

nutzen gegen md. brücke etc.; ferner nasal + cons., wobei aber die Ver-

hältnisse nicht so regelmässig sind: iviinne neben wünne, künde neben

künde, dünken neben düyiketi; in adverbialem gebrauch stehen umbe und

ümbe (ahd. utnbi) neben einander, als praep. wird wohl nur die erstere

form gebraucht. Besonders fehlt der umlaut im conj. praet. , in manchen

denkmälern durchgängig, also selbst zuge (zöge), verlur (verlöre) etc., iu

andern nur vor nasal-}- cons,; auch die verschiedenen nasalverbindungen

sind nicht immer gleichmässig behandelt; vgl. über die Verhältnisse bei

Hartmann, Wolfram und Gottfried Kraus, Festgabe für Heinzel, s. 111 ff.

Vgl. auch Juuk, Beiträge 27, 459 und Panzer, Hilde-Gudrun, s. 4.

Anm. 6. Der umlaut von ü, uo, ou ist im oberd. durch einen folgenden

labialen consonanten verhindert: rümeji (räumen), sümen, uoben (üben),

gelouben, erlauben, touben (betäuben), houbet, zaubern, toufen, kaufen,

stroufen (abstreifen), träumen, zäumen; das md. hat hier umlaut, auch iu

gelouben, erlauben, höubet, zöubern, taufen, kaufen; durch gg ist der umlaut

im oberd. gehindert in yauggeln {gaukeln) = md.geukeln; gg war ursprünglich

auch vorhanden in lougnen = md. löugnen (nebenformen louken, lenken).

Durch ch ist der umlaut gehindert in ruachen (sich kümmern) und suachen.

Vor w bleibt au durchweg ohne umlaut, daher auive, frauxve, wiewohl sie

ursprünglich ein j enthielten. Wenn trotzdem in maocheu Wörtern ou und
öu neben einander stehen, so beruht dies darauf, dass im ahd. evo (um-

gelautet aus mo) und ouio mit einander wechselten ; daher: gauwe— göuwe

(gau, ursprünglich gewi, gen. gauwes, umlaut noch in Allgäu), hauwe —
höuice (heu), douwen — döuwen (verdauen), drauwen — dröuwen (drohen),

frouwen — fröuwen (freuen), strauiven — ströuiven. Vgl. v. Bahder a. a.

0. 213.

Anm. 7. Der umlaut von ä scheint durch h verhindert zu sein, daher

smähen neben smcehen.

Anm. 8. Durch ein enklitisches wort veranlasst ist der umlaut in

setn mir neben sam mir (=so mir).

Anm. 9. Ein ei hat umlaut hervorgebracht in arbeit, ärivei^, ceheim,

nebenformen zu arbeit, arwei^ (erbse), öheim. Vgl. Behaghel, Beiträge

20, 344; dazu die modificierende auffassung von Schröder, Anz. d. Ztschr.

f. d. altertum 24, 49.

Anm. 10. Im al., schwäb. und südfränk. findet sich ein umlaut des

a, der durch folgendes seh bewirkt ist, in äsche =^ asche, tusche, waschen.
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2. Wechsel zwischen e und i, u und o, iu und ie.

§ 41. Ebenso wie der umlaut beruhen noch andere Vokal-

wechsel in der betonten silbe auf dem einflusse der nach-

folgenden unbetonten silbe. Zunächst der von i und e. Hier

sind zwei verschiedene fälle zu unterscheiden. In dem einen ist

e, in dem anderen i die grundlage, und danach gestalten sich

die Verhältnisse verschieden. Der erstere fall ist der häufigere.

§ 42. Ein ursprüngliches e ist im urgermanisehen aus-

nahmslos zu i geworden, wenn darauf nasal + cons. folgte, vor

andern consonanten nur dann, wenn in der folgenden silbe

ein i oder j stand. Die Wirkung ist auch da eingetreten, wo

das i bereits im ahd. geschwunden ist. Im ahd. ist dann

auch Übergang des e zu i vor folgenden u eingetreten.

Beispiele: helfen — ich hüfe, du hüfest, er hilfet (ahd. helfan

— hilfu, hilßs, hilfit), lesen — ich lise, du lisest, er liset,

h'ern — ich bir, du hirst, er hirt, vel (feil, urgerm.

*fello) — Villen (geisein, ahd. fill[j]en), ve'rre (fern) —
virre (entfernung), virren (entfernen) (ahd. ferro — ßrri,

firr[j]en), reht — rihte (gerader weg), rihten, gerihte (ahd.

reht [urgerm. *rehto] — rihti, riht[j]en, girihti), gehe (gäbe)

— 9^ß {fßba — gift [urgerm. *giftiz\), herde — hirte

{h'erda — hirti), berc — gebirge {berg [urgerm. %ergoz\ —
gibirgi), sedel (sitz) — gesidele (masse von sitzen) {sedal —
gisidili), wert — wirdic, erde — irdin (irden), irdisch, leder —
liderin. Dagegen heisst es sivimmen, bitiden, sinnen, dringen

mit constantem i durch alle formen des praes. hindurch, ebenso

sin{nes), gewin{nes), rinde etc.

§ 43. Ein ursprüngliches i scheint im ahd. durch ein

folgendes a, e oder o in e gewandelt zu sein. Hinterher aber

sind die differenzen zwischen den verwandten formen durch

ausgleichung beseitigt. In den meisten fällen geht i durch,

so namentlich im part. perf. der verba mit I im praes. {gestigen

von stigen etc.); in einigen e, vgl. leben, hieben, lebere (leber),

quec (lebendig), stec (steg), wehsei, wehseln\ in einigen bestehen

doppelformen : schif— schef, schirm— scherm , schirmen— scher-

men, line— lene (lehne), linen— lenen, wisse oder wiste— ivesse

oder weste (wusste), misse— messe (missa), Jcrisme — kresme

(chrisma).
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Anna. 1. J. Grimm hatte die ansieht, dass in allen fällen i das ältere

sei. Dieser unrichtigen auffassung begegnet man auch jetzt noch öfters,

sowie der bezeichnang brechung für den angenommenen Übergang des

i in e.

Anm. 2. Bei manchen Wörtern sind falsche ansätze üblich geworden.

Unrichtig ist e statt e in clrec, rechenen, sn'ecke, snepfe, vegen, umgekehrt

e statt e in senen, ivellen (wollen).

Anm. 3. Manche Wörter haben geschlossenes e, wiewohl nach der

etymologie e zu erwarten wäre. Meistens erklärt sich dies durch eine

art von umlant, der durch ein i in der folgenden silbe bewirkt ist, welches

im ahd. entweder in allen oder wenigstens in einigen formen des betreffenden

Wortes vorhanden war (vgl. Beiträge 12, 548. 13, 393), so in belliz, beiz

(pelz), tvelher, vels (worin der vokal nicht als nmlaat von a autgefasst zu

werden braucht), heltn(e), Schelme, ledec, sehs (nach der flektierten form

seAse= ahd. sehsi), sehde (dagegen sehzehen, s'ehzec), entsprechend zehen

neben verbreiteterem zehen (Zwierzina, Z. f. d. altert. 44,311), ete- in etetv'er

eteiva^, eteslich, eben neben ebe7i. Eine ähnliche Wirkung hat sc/t gehabt

(vgl. §40, 10), daher dreschen, leschen. Auch vor st steht meist e: weste

(wusste), swester, weste, gestern, deste; doch nest, bresten (brechen) und das

erst nach der mitte des 13. jahrh. auftauchende fremdwort fest schwanken

zwischen e und e; teilweise könnte auch hier das e auf Wirkung eines i

zurückgeführt werden. Geschlossenes e haben auch die lehnwörter lewe

(löwe), woneben vielleicht lewe anzusetzen ist, und zedel (zettel, aus lat.

scedula). Ferner jener, in dem vielleicht das anlautende j assimilierend

gewirkt hat (eine andere, wie mir scheint, unzulässige annähme hat Sievers

Beiträge 9, 567 vorgetragen). Zweifelhaft bleibt die qualität noch in

manchen Wörtern, namentlich solchen, in denen die neueren mundarten

von einander abweichen. So steht auch die richtigkeit der von mir

angenommenen Schreibweise nicht für jeden fall durchaus fest.

§ 44. Wie für e—i, so ergibt sich auch für o—u doppelter

Ursprung, wenn wir die Verhältnisse bis in die indogermanische

grundsprache zurückverfolgen. Aber die nächste grundlage

für letzteres im urgermanischen ist immer u, und o daraus

abgeleitet. Vor nasal + cons. ist u stets geblieben, vor andern

consonanten ist es zu o geworden, wenn a, e oder o folgte.

Hierbei sind wider auch diejenigen vokale massgebend gewesen,

die schon im ahd, geschwunden sind. Das u kann weiter zu

ü umgelautet sein. Beispiele: si zugen (zogen) — gezogen

(ahd. zugun — gizogati), si suln — er solte [sculun — scolta),

fürhten — vorJite (fürchtete) {furiht[j]en — forahta), vol —
füllen, zorn — zürnen, holt — hulde, loch — lücke, wort —
antwürte (antwort), vogel — gefügele, lohen — gelübede, ivolf

— wülpinne (wölfin), golt — guldin, holz — hülzin (hölzern),
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hof— hübescli, daneben JiövescJi. Dagegen gebunden, getvunnen,

sünne (sunna), brunne (bnmno) etc.

§ 45. Es gibt im mhd. zwei dem Ursprünge, teilweise

auch der ausspräche nach verschiedene iu. Das eine haben

wir schon als umlaut von ü kennen gelernt. Das andere ist

von hause aus ein diphthong gewesen. Ebenso gibt es zwei

dem Ursprünge nach verschiedene ie. Das eine ist = ahd.

ia (älter ea), welches durch diphtongisierung aus e entstanden

ist. Das andere ist = ahd. io (älter eo). Dies zweite ie {io)

steht zu dem zweiten m in dem nämlichen Verhältnisse wie o

zu u. Sie wechseln nach der gleichen regel. Beispiele: ich

siuhe {ziuhu), du ziuhest {ziuhis), er ziuliet {ziuhit) — si

ziehent {ziohant), inf. ziehen (ziohan) etc., licht — liuhten,

siech — siuche, bieten — biutel. Vor w bleibt immer iu:

briuwen (brauen, ahd. briuuuan), riuwe, triuwe (ahd. riuuua,

trimma).

Anm. 1. Doppelformen durch ausgleichuug hat knie — knia, g.

kniewes - kniuives (sollte eigentlich lauten knie — g. knimves).

Anm. 2. Im oberd. wurde ursprünglich das iu auch vor b, p, f, m,

g, k, ch durchgängig bewahrt (vgl. Braune, Beitr. z. gesch. der deutschen

spr. 4, 557). In der mittelhochdeutschen zeit ist gewöhnlich ie nach der

obigen regel eingetreten, doch findet sich daneben noch in manchen Wörtern

iu, vgl. diiq), Hup, Huf, stiuf-, vliuge, triugen, tiuvel, Huf (praet. von loufen)

neben diep, liep etc.

3. Wechsel zwischen diphthong und einfachem vokal.

§ 46. Die langen vokale e und ö sind durch contraction

aus germ. ai und au entstanden, denen in anderen fällen mhd.

ei und ou entsprechen. Äi ist zu e geworden vor h, w, r und

im auslaut. Das praet. von gedihen, spiiven lautet daher

gedech (ahd. gideh), spe, während es zu beliben, nigen beleip,

neic lautet. Zu nigen lautet das causativum neigen, dagegen

zu rtsen (fallen) reren (fallen lassen). Zum comparativ niere

lautet der Superlativ meist.

Anm. 1. Ausserdem ist ai contrahiert in ivenec (bejammernswert,

dann gering) zu weinen und in bede neben beide. Ein e findet sich ausser-

dem in lehnwörtern: regel, zeder.

Anm. 2. Verkürzung von e durch nachfolgende doppelconsonanz

findet sich in h'erre neben herre (aus ahd. her[i]ro), ni'etre neben merre (aus

wmro), erre neben erre (aus erii-o). Über die doppelformlgkeit vgl.

Zwierzina, Z. f. d. altert. 45, 19 und Bohnenberger, Z. f. deutsche wortf. 3, 106.
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§ 47. Äu ist zu ö contrahiert vor d, t, e, ^, s, n, r, h und

im auslaut. Daher praet. söt, gö^, verlos, zöcJi (ahd. ^öh) zu

sieden, gießen, Verliesen (verlieren), ziehen, dagegen houc zu

hiegen. Zu biegen lautet das eausativum böugen, dagegen zu

friesen (frieren) frceren. Zu vrö gehört vröude, vrömven, zu

strö ströuwen, zu töuwen (sterben) tot. Durch ausgleichung

sind doppelformen entstanden: drouwe und drö (drohung),

dröuiven, dröun und drön (drohen).

Anm. Ist ursprüngliches aiiw in den auslant getreten, so ist die

contraction unterblieben (vgl. Kögel, Beiträge 9, 524 ff.); daher tou, gen.

touives, blou, praet von bliuwen (schlagen).

4. Ablaut.

§ 48. Unter ablaut versteht man eine art des Vokal-

wechsels, die sich im mhd. noch innerhalb der verschiedenen

formen des gleichen verbums und innerhalb der verschiedenen

ableitungen aus der gleichen wurzel zeigt. Dieser Wechsel

beruht auf einer grundlage, die bereits in der indogermanischen

grundsprache vorhanden war, und steht in Zusammenhang mit

dem in dieser bestehenden Wechsel in der Stellung des accentes.

Man bezeichnet die gesamtheit der innerhalb der gleichen

Wurzel möglichen vokalschattierungen als eine vokalreihe
(ablautsreihe). Die zahl der Schattierungen schwankt im

urgerm. zwischen 2 und 4.

§ 49. Man hat früher gewöhnlich dreierlei reihen unter-

schieden, die man als a-, i- und m- reihe bezeichnete. Diese

einteilung ist nach den neueren Untersuchungen über den indo-

germanischen vokalismus nicht mehr aufrecht zu halten. Wir

begnügen uns hier mit einer darstellung der im mhd. faetisch

vorliegenden Verhältnisse und zurückführuug derselben auf das

urgermanische, ohne uns auf das verhältniss zu den verwandten

sprachen und die entstehung einzulassen. Durch die eben

vorher besprochenen lautveränderungen ist der stand der dinge

complicierter geworden, und diese müssen gewissermassen erst

in abzug gebracht werden, damit die älteren einfacheren Ver-

hältnisse zur erscheinung kommen. Im starken verb. sind die

massgebenden formen, die im folgenden immer angeführt

werden: 1. sg. ind. praes., 1. sg. ind. praet, 1. pl. ind. praet.,
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part. perf. Es gibt sechs reihen, deren jede durch eine grössere

anzahl von wurzeln vertreten ist. Dies sind die folgenden.

§ 50. I. reihe.

i (teilweise aus ei) ei — e (urgerm. ai) i (e).

Beispiele: helibe — heleip — helihen, dazu lip — leibe

(Überbleibsel), leihen (übrig lassen) — leben] zihe — zech —
zigen, gezigen, dazu zeigen — inziht (beschuldigung); wei^ (ich

weiss) — pl. wi^^en, dazu wi^en (verweisen), itewi$ (vorwurf),

wi^e (strafe), ivi^age (weissager) — witze (verstand), getvis;

liden (leiden, ursprünglich gehen) — leiten (= gehen machen)

— ledec (?); leren — Urnen (Jemen), list.

§ 51. II. reihe.

iu — ie (aus eu) ou — 6 (urgerm. au) u — o.

Beispiele : liuge (inf. liegen) — louc — lugen, gelogen ; dazu

loiigen (st. n. das läugnen) — lüge; bilde — bot —^ hüten,

geboten, böte, gebot, bütel; biegen — bouc (ring), höugen — böge,

buchen; liehe — gelouben — lop, lohen, gelübede; niesen — nö^

(nutzvieh), genö^{e) — nuz, nütze; siech — suht. In einigen

wurzeln dieser reihe erscheint auch ü\ silge — souc — sugen,

gesogen, dazu säugen.

§ 52. III. reihe.

e — i a u — 0.

In diese reihe gehören namentlich wurzeln, die auf nasal

oder liquida + consonant ausgehen. Beispiele: binde — hant

— blinden, gebunden, dazu binde (die binde), underbint (st. n.

Unterbindung, unterschied) — hant, gebende — bunt, bündel;

rinne — ran — runnen, gerunnen, dazu rinne (die rinne) —
rennen, (ahd. renn[j]en, eigentlich rinnen machen, laufen machen

vom reiter) — o-uns oder rtinst (fluss, kanal); wirbe (inf. werben)

— warp — würben, geworben, dazu gewerp (gewerbe), Wirbel

— warhe (drehung, ander warbe zum zweiten mal); trinken —
tranc, trenJccn — trunc; Irinnen in entrinnen — trennen —
trünne (schwärm), abetrünnec; bergen — borgen, bürge, hure;

werc — würlien; sint (weg), gesinde (gefolgschaft) — senden.

§ 53. IV. reihe.

e — i a ä (urgerm. e) u — o.

Die hierher gehörigen wurzeln haben meist einfachen

nasal oder einfache liquida nach dem vokal. Beispiele: nirne
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(inf. nemen) — nam — nämen — genomen, dazu näme (das

nehmen), genceme — minft in notnunft (raub), sigenunft (sieg),

Vernunft] bir (inf, hern tragen, gebären) — har — baren —
geborn, dazu bar7i (kind) — bare, gebcere (angemessen), -beere in

erboere etc., gebären — bürn (aufbeben), geburt, urbor (ertrag)

;

semen (sieh geziemen) — sam, zemen — gezceme (geziemend)

— zunft\ Min, heim — helle — hcele (Verheimlichung) — hol,

hülle] brechen, breche (instrument zum brechen) — bräche —
bruch, brocke; leschen (intr. erlöschen, mit sekundärem Übergang

von e in e, vgl. § 43, anm. 3) — leschen (trans. löschen mit aus

a nmgelautetem e).

§ 54. V. reihe.

e — i a ä (nrgerm. e).

In diese reihe gehören wurzeln mit einfachem consonanten,

der nicht nasal oder liquida ist. Beispiele: gibe (inf. geben,

part. gegeben) — gap — gäben, dazu gebe (gäbe), giß — gäbe

gcebe (adj. was leicht zu geben ist, angenehm); wegen (wägen,

bewegen), wec — tvagen (subst.), tvagen (verb. sich bewegen),

wegen (bewegen) — wäge, wäc (st. m. woge), wägen, wcege

(gewogen, vorteilhaft, gut) ; ligen, part. gelegen, leger (lager) —
legen — läge (hinterhalt).

§ 55. VI. reihe.

a no (urgerm. ö).

In einigen wurzeln erscheint daneben auch «. Beispiele:

var (fahre), gevarn — vuor{en), dazu vart, verge (fährmann) —
vuore (lebensweise), vüeren— vurt

;
grabe — gruop, dazu grabe

(graben), bigraft (begräbniss) — gruobe — gruft (?), grübelen;

Sache — suochen.

§ 56, Neben diesen sechs reihen gibt es noch einige, die

im mhd. nur durch schwache reste vertreten sind. Vgl. tat,

getan — tnon; räwe — ruowe (gleichbedeutend); vlcejen

(spülen), vlät (Sauberkeit), nhd. in unflat — vluot] stän (ich

stehe) — stuont — gestanden.

Vom Standpunkte des mhd. aus erscheint auch der Vokal-

wechsel in einer anzahl starker verba als ablaut, die im praet.

ie (einige m) haben, welches aber bei manchen auf ahd. ia,

bei andern auf io zurückgeht, vgl. rate — riet, scheide —
schiet, stolze — stie^. Diese praeterita sind jedoch aus alten
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reduplicierten formen entstanden, und das ie erscheint niemals

in einem abgeleiteten worte.

5. Wechsel zwischen langem und kurzem vokal.

§ 57. In einigen fällen findet sich langer und kurzer

vokal neben einander, besonders t und i. Die Ursachen sind

verschiedene. Jüngere kürzung infolge der unbetontheit liegt

vor in den Zusammensetzungen mit -lieh, woneben schon im

13. jahrh. -lieh sehr verbreitet ist; desgl. -rieh neben 7'ieh in

eigennamen wie Dieterich. Alter ablaut wird anzunehmen

sein bei in neben in (ein) und uf (md.) neben iif; secundäre

dehnuDg in den bildungen wie Jcünegin, neben Jcüneginne (seltener

Tcünegin). Verschiedenheit der bildungsweise liegt vor in riter

neben ritter.

Anm. 1. Genaueres über das verhältniss von % und i bei Zwierzina,

Festgabe für Heinzel 468, Z. f. d. altert. 44, 30. 45, 71 und Junk, Beiträge

27, 466.

Anm. 2. über lichänie neben Itchame (leichnam) vgl. Zwierzina, Z.

f. d. altert. 45, 97.

Anm. 3. Über h'erre, m'erre neber herre, merre vgl. § 46, Anm. 2.

6. "Wechsel zwischen vollem vokal und schwachem e.

§ 58. Die im ahd. vorhandenen vollen vokale der ab-

leitungs- und flexionssilben sind meistens zu e abgeschwächt.

In einigen fällen aber sind sie erhalten, durch den nebenton

oder schwachen hauptton geschützt. So z. b. durchgängig in

den ableituogen auf -unge, -nisse (woneben -nusse, -nüsse), -cere

{schrihcere etc.), -inne, in den diminutiven auf -m, gewöhnlich

-lln (al. -i, -li). Durch den Wechsel in der Stellung des neben-

tones ist aber vielfach ein Vokalwechsel entstanden, so dass

dieselbe ableitungs- oder flexionssilbe bald mit vollem vokal,

bald mit unbetontem e erscheint.

Das part. praes. geht auf -ende aus; aber einige substantivierte par-

ticipia haben -ant: heilant, tvigant (kämpfer), välant (teufe 1), viant neben

vient (vint). Nebeneinander stehen -ic ec in adjectiven (scelic — scelec,

heilic — heilec). Ersteres geht auf ahd. -ig zurück. Mit den adjectiven

auf -ic hat sich aber im mhd. eine andere klasse vermischt, die im ahd.

-ag hat, so dass beide nicht mehr auseinander zu halten sind (ahd. sälig,

aber heilag). Ebenso künic — künec (ahd. kuning). Neben -isch kommt
-esch yoT (irdisch — irdesch); das e wird sogar mitunter ausgestossen, vgl.

§ 60. Im Superlativ steht noch zuweilen -ist neben -est: minnist, obrist.
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Die adjectivenduDg -oht neben eht: hoveroht — hovereht (höckerig),

roeseloht — roeseleht (rosig). Neben einander stehen Incmunt — liument

(leumund), zuweilen noch tüsunt, ähunt (auch äbant) neben tüsent, äbent.

Arzät neben arzet (arzt). Mitteldeutsch ist -tn neben -in in den stoff-

bezeichnungen irdin^ steinin etc. Neben mänöt (monat) kommt zuweilen

mänet vor. In den schwachen verben, die im ahd. auf -ön ausgehen,

erscheint ö (o) neben dem gewöhnlichen e, besonders von verben mit drei-

silbigem inf. in der 3. sg. ind. praes. (verzwtvelöt : tot) und noch öfter in

dem gleichlautenden part. perf., zuweilen auch im praet. (wandelöte neben

u-andelte). Im Superlativ zuweilen noch -öst neben -est: vorderöst, oberöst

(im reim auf tröst). Ueber die erhaltung der volltönenden endsilben im

alemannischen vgl. § 116. In einigen fällen ist die Wurzelsilbe des zweiten

teiles eines compusitums, welches als solches nicht mehr empfunden wurde

(vgl. § 12), behandelt wie eine ableitungssilbe, daher iemer, niemer = ie

mer; ietnen, niemen neben ieman, nieman (jemand, niemand); zweinzec,

dri^ec neben zicei7izic, dri^ic (zic = dekade).

§ 59. Ebenso haben einige partikeln in der eomposition

eine verschiedene gestalt erhalten, je nachdem sie betont waren

oder unbetont (vgl. § 11). So stehen antlä^ (loslassung, Sünden-

vergebung), amphanc (empfang) neben entladen, emphähen; inibi^

neben embi^en (geniessen, frühstücken); bivilde (begräbniss)

neben bevelhen (begraben), neben einander hiderhe — lederhe

(tüchtig); urstende (auferstehung), urteil neben erstän, erteilen

(urteilen); fürsaz (einsatz, pfand) neben versetzen.

7. Ausstossung und beibehaltung des schwachen e.

§ 60. Durch ausstossung eines schwachen e sind manche

nngleichmässigkeiten in der flexion und Wortbildung entstanden,

auf die wir zum teil noch in der flexionslehre zurückkommen

müssen. Ein durchgreifendes gesetz ist, dass e nach r und l

mit voraufgehendem kurzen vokal ausgestossen wird. Es heisst

demnach hil (federkiel), gen. hüs, pl. Ml, dat. hihi gegen tac,

tages, tage, tagen; ar (aar), am gegen name, yiamen; ich ner

(nähre), du nerst, er nert, wir nern gegen ich hcere, du hoerest,

er hceret, wir hoeren. Ebenso schwindet e gewöhnlich nach

den ableitungssilben -er, -el und auch -en; ahsel, ahseln gegen

vrouwe, vrouwen\ lüter, lüters, lütern gegen guote, guotes, guoten;

der gevangen, die gevangen (statt *gevangenn) gegen der guote,

die guoten etc.

In der proklisis und enklisis haben ursprünglich zweisilbige Wörter

ein -e eingebüsst, während sie es bei voller betonung bewahrt haben.

Paul, mhd. g^rammatik.. 10. u. 11. aufl. 3
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Daher sind ane, abe, mite, obe als praepositionen za an, ab, mit, ob ge-

worden, während sie als adverbia und als erste glieder eines nominalen

compositums ihre volle form bewahrt haben ; daher sind h'erre und frouwe

vor namen und titeln zu her und frou (fro) geworden; daher auch die

doppelformen unde — und, wände (denn) — wan, same (ebenso) — sam,

iffiß — im, deme — dem, tv'eme — wem. Endlich ist unbetontes e im Innern

des Wortes zwischen hoch- und tieftoniger silbe ausgefallen. Daher ambet

— gen. am(p)tes, market — gen. marktes, dienest — gen. dienstes und

danach auch amt, markt, dienst; gemeinde neben gewi^^ede (das wissen),

wälsch neben wälhisch (vgl. § 58), tiutsch, tiusch (deutsch) neben seltenem

tiutesch, mensche, menneschlich; superl. schoenest — sch(en(e)ste ; comp.

minre neben minner(e), tiurre neben tiurer; dat. eime neben einem{e); praet.

machte neben machete etc.

Anm. Die meisten dieser ausstossungen sind erst nach der mitte

des 12. jahrh. eingetreten.

§ 61. Auch das unbetonte e der partikeln in der compo-

sition unterliegt mehrfach der ausstossung. So namentlich in der

Partikel ge- vor vokal, auch r, l, n, w\ vgl. günnen (gönnen),

ge^^en, part. zu e^^en
,
genden, geren neben geenden, geeren;

grade, grech (in gutem stände) neben gerade, gerech; glich,

glimph, glit, glouhen, glücJce neben gelich, gelimph, gelit, gelou-

hen, gelücke; gnade, gnanne (namensvetter)
,
gnö^ (genösse),

gnuoge (viele) neben genäde, genanne, genö^, genuoge. Die

Partikel be- hat ihren vokal verloren in erbarmen, erbünnen

(missgönnen), bange (zu ange, adv. von enge), binnen; seltener

bliben, blangen (verlangen) neben beliben, belangen.

Anm. Im oberdeutsehen, namentlich der späteren zeit kommt auch

vor anderen consonanten ausstossung des e in ge- und be- vor, so namentlich

vor s (gselle, gstn etc.), auch mit assimilation des g oder b an den folgenden

consonanten, so dass die partikel ganz verschwunden scheint, vgl. kroenet,

birge, gunde = gkroenet, gbirge, bgunde.

§ 62. In den kritischen ausgaben der poetischen werke

sind viele ausstossungen des e des metrums halber vorgenommen,

ohne durch die handschriftliche Schreibung beglaubigt zu sein.

Dass dieses verfahren unberechtigt sei, wird Beiträge 8, 181 flf.

zu zeigen versucht.

B) Consonanten.

1. Orthographischer Wechsel.

§ 63. Mitunter ist ein scheinbarer consonantenwechsel

rein orthographisch. Hierher gehörige fälle sind schon in

cap. I angeführt. Wahrscheinlich gehört hierher auch der
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Wechsel zwischen j und g, welches letztere dann nichts anderes

als den j-laut bezeichnet, g wird neben j im inlaut geschrieben,

namentlich nach i, vgl. eiger (eier), leige (laie), meige (mai),

bliges
,

gen. von bli neben eijer ötc, , nerigen neben nerjen

(nähren) ; aber auch sonst zuweilen, vgl. hlüegen neben hlüejen.

Zweifelhaft ob nur graphisch ist der Wechsel in den verben

jelien (behaupten), jesen (gähren), jeten (jäten), bei denen ein

g in den formen mit i in der Wurzelsilbe eintritt: gihet, giset,

gitet. Wenn in oberdeutschen denkmälern p neben h und
seltener h neben g geschrieben wird, so soll damit kein anderer

laut bezeichnet werden, sondern p und h , k und g sind nur

verschiedene zeichen für den gleichen zwischen eigentlicher

media und tenuis stehenden laut. So sind auch hh neben pp
in rihhe, sibbe etc. und gg neben c7c in egge, függe etc. nur

abweichende Schreibungen (vgl. § 36, 1).

2. Wechsel durch die Stellung in der silbe veranlasst.

§ 64. Media wird im silbenauslaut oder, wenn noch ein

zu der gleichen silbe gehöriger consonant folgt, zur tenuis.

Vgl. tac — tages; nigen (sieh verneigen) — praet. neic, neigen

(causativum dazu) — praet. neide; nit — nicles; niden — praet.

neit\ stoup — stoubes; stieben — praet. sioup
;
gelouben — praet.

geloupte; abbet — verkürzt apt

Anm. Die handschriften sind in der bezeichnung der Verhärtung

nicht so consequent. Seit dem ende des 13. jahrh. wird die angleichnng

an den silbenanlaut meist durchgeführt, also tag, neig, neigte. Keine

ausnähme von der regel ist es, wenn ein mit einem vokale anlautendes

pronomen angelehnt und damit der consonant zur folgenden silbe hinüber-

gezogen wird, z. b. neiger statt neic er, gabe^, gaben (= gap i?<).

§ 65. Ein V wird in der selben Stellung zu f. Vgl. hof
— hoves, grdve — gräfschaft, neve — niftel (nichte),

§ 66. Ein h erhält, wo es auf den vokal der silbe folgt,

zu der es gehört, den laut unseres eh. In den Verbindungen

ht und Jis bleibt die Orthographie unverändert, z. b. in sehen

— siht ist nur die ausspräche verschieden. Sonst tritt im

silbenauslaut ch ein, vgl. seheji — praet. sacJi — pl. sähen,

hoch — hohes — höch-zit, rüch (rauh) — rühes, varch (ferkel)

— varhes, twerch (schief) — iwerhes, schelch (scheel) — schelhes,

bevelhen — praet. bevalch.
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Anna. 1. Auch das h kann dnrch anlehnung geschützt werden, so

kann saher (sah er) auf zäher (träne) reimen.

Anm. 2. Seit dem vierzehnten Jahrhundert wird cht und chs wie im

nhd. geschrieben.

§ 67. Ein w im silbenauslaut fällt fort. Vgl. blä — hläwer,

grä — grdwer, kU — Jclewes, U (hügel) — Uwes, se — seives, sne

— sneives, sptwen— praet. spe, hii — hüwes, hüwen — hüte, knie

oder kniu — knieives, spriu (st. n, spreu) — spriuwes, houwen
— praet. hin — pl. himven, kiuwen (kauen) — praet. kou, gärwen

(bereiten) — praet. garte, var (gefärbt) — vanver, hör (schmutz)

— horwes, smer (fett) — smerwes, smirwen (schmieren) —
smirte, m'el (mehl) — melwes, val (fahl) — valwes, kal — kalwes.

Ebenso j (g) : ei — pl. eiger, zivei — gen. zweiger, zwi (zweig)

— ziviges.

§ 68. Gemination wird im auslaut und vor eonsonanten

vereinfacht : stam — Stammes ; stoc — Stockes ; rinnen — praet,

ran\ treffen — praet. traf; brennen — praet. hrante, part. ge-

tränt; decken — praet. dacte, part. gedact; kan (ich kann),

kanst — pl. kunnen, rcet (er rät) verkürzt aus rmtet, wirt ver-

kürzt aus tvirdet, vint verkürzt aus vindet.

§ 69. Ebenso wird gemination nach langem vokal und

nach consonant vereinfacht. Vgl. vollen — praet. viel, vielen;

me^^en — praet. pl. mä^en ; treffen — praet. pl. träfen ; schaffen

— schuof{en); leiten — praet. leite (= *leit-te), part. geleiter;

heften — praet. hafte; rihten — praet. rihte; senden — praet.

sante oder sande.

§ 70. Ein r im auslaut nach langem vokal ist abgefallen,

hat sich aber da bewahrt, wo es bei engem anschluss an ein

mit einem vokal anlautendes wort zur folgenden silbe hinüber-

gezogen ist. Vgl. da (ahd. dar) — därinne, wä (ahd. war wo)

— wärinne, hie (ahd. Mar) — hierunder, sä (ahd. sär alsbald) —
särie (verstärktes sä). Hierher gehören auch die adverbialen

comparative me, e (ahd. mer, er) neben mere, der erre (frühere).

In ältere zeit zurück reicht der Wechsel zwischen zer- und

ze- (zer-).

3. Assimilation.

§ 71. Es zeigen sich im mhd. verschiedenartige partielle

und totale assimilationen, die meist nicht consequent durch-
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gefühlt scheineo, weil sie teilweise wieder durch auegleichung

beseitigt sind. Die wichtigsten hierher gehörigen fälle sind

folgende

:

1. Ein ti wird vor einem labial zu m: ummcere (unlieb,

gleichgültig), umpris (unehre), umbilUch, amhö^ (neben anehof),

imbi^, emhor (=zin-hor empor). Doch kommen in allen fällen,

wo die etymologie noch deutlich ist, auch Schreibungen mit n

vor {unmcere etc.).

2. Das t der partikel ent- (ant-) assimiliert sich an den

folgenden verschlusslaut. Dabei wird t aus tt und id, k aus

tJc und tg, p aus tb: entrinnen (aus ent-trinnen), entecken (aber

daneben endecken, entdecken), enkleiden (entkleiden), enkelten

{enyelten, entgelten), enkürten [engürten, entgürten), emprechen

(enbrechen, entbrechen). Aus tf wird ph {pf) : emphdhen (auch

enphähen geschrieben), amphanc (empfang), emphinden, emphelhen

(vgl. bevethen) , empharn (entvarn) , emphüeren (entfüeren) etc.

3. Eine partielle assimilation , die sieh im späteren ahd.

vollzogen hat, ist die erweichung des t nach nasalen, vgl. ahd.

lantes — mhd. landes, ahd. untar — mhd. under, ahd. hintar

— mhd. hinder. Daher die sehwachen praeterita riinide (räumte),

diende, nande, sande gegen hörte etc. ; daneben rünite etc. durch

ausgleichung.

4. Auch nach l findet sich erweichung des t zu d, aber

nur in einer beschränkten anzahl von Wörtern und so, dass

immer t daneben vorkommt.
Anm. 1 . Ursprünglich geminiertes t hat sich der erweichung zunächst

entzogen, daher in manchen-denkmälern sante aus sandte neben wände etc.

Auch nach nn bleibt in denselben texten t, also brante etc. Später hat sich

dieser unterschied verwischt, lieber Hartmanns gebrauch vgl. Zwierzina,

Festgabe für Heinzel, s. 483. Gemiuiert durch den einfluss eines folgenden

r (vgl. §75) war das t ursprünglich auch in winter, munter, woneben

selten winder, munder.

Anm. 2. d neben t nach l erscheint besonders in den Wörtern holden,

walden, valden, scheiden; in den flectierten formen von alt, kalt, ^v'e{r)lt,

schilt; in solde, wolde, während die übrigen praeterita fast durchgängig

nur t haben.

Anm. 3. Vereinzelt ist d für t nach r. Nicht hierher gehört vierde

(vierte) = ahd. fiordo (fiortho), wahrscheinlich auch nicht arde, dat. von art.

Anm. 4. Von einzelnen Wörtern, welche eine alte assimilation bewahrt

haben, sind hervorzuheben: sterre, verre neben ster7ie, verne, guollich

neben guotlich (in der bedentung „herrlich"), lussam neben lustsam, deste
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(= des diu); namentlich aber gehören hierher eigennamen wie Liup(j})olt

(aus Liut-bolt), Liukart (aus Liutgart), Uolrich (aus Uod[e]lrich) und viele

andere. Jünger, aber noch dem 13. jahrh. angehörig sind assimilationen

wie rilich neben richlich, geis{t)lich, anges(t)lich, iv'e{r)lt, tiu{t)sch, maspoum

(masboum) neben mastboum. Zahlreiche assimilationen begegnen in den

oberdeutschen denkmälern des 14. und 15. jahrh., vgl. z. b. achpcer =
ahtebcere, tvilpan = wiltban, wilprcet = iviltbrcete. Auch manche assimi-

lationen im Satzzusammenhang kommen vor, häufig z. b. (schon im 12. jahrh.)

gimmir = gib mir.

Anm. 5. Folge einer assimilation ist es auch, wenn in schwachen

verben seh des praes. im praet. und part. zu s wird : leschen — laste, gelost

(ahd. Ieske7i — las[k]ta), mischen — miste, wischen — wiste, wünschen —
ivunste. Diese formen sind alemannisch. Falsch ist die auffassung von

Aron (PBB. 17, 250), der in diesen fällen einen beweis sehen will, dass st

schon wie im heutigen alem. als seht gesprochen sei.

4. Ausstossnng.

§ 72. Häufig ist h zwischen vokalen ausgefallen, jedoch

im oberd. in der regel nur, wenn der voraufgehende vokal

lang ist, worauf dann contraction eingetreten ist. Doch finden

sich fast immer die formen mit erhaltenem li daneben und

sind in der regel die gewöhnlichen. Vgl. nd — nähe, ho —
höhe (adv.), hän — hähen (hängen), van — vähen (fangen),

smcen — smcehen, vlen — vlehen, zien — ziehen, sen — sehen.

Anm. Scheinbar ist h (eh) auch mitunter im auslaute ausgefallen.

Doch beruhen die betreffenden formen wahrscheinlich nur auf anlehnung

an solche, iu denen es im umlaut zwischen vokalen stehen würde, vgl. ho

= hoch.

§ 73. Die Wörter mit j (g) im inlaut zwischen vokalen

haben alle nebenformen ohne j, zuna teil contrahiert. Vgl.

eiger — eier , leige — leie, meige — meie^ reige — reie (der

reigen), zweiger — zweier (g. pl. von swei), meiger — meier,

frigen — frien (frei machen), mcejen — mcen, wosjen — wcen,

blüejen — hlüen, müejen — müen.

§ 74. Weniger häufig ist der ausfall des w zwischen

vokalen. Vgl. Tiräwe (krähe) — hräe, lirä\ bräwe (braue)

— hrä ; spiwen — spien ; dröiaven — dröim ; ströuwen— ströun
;

vröuwen — vröim; iuwele — iule (eule).

5. Gemination.

§ 75. Gemination ist vielfach durch den einfluss eines

folgenden consonanten bewirkt (vgl. Beitr. 7, s. 105. 9, 149
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[Klugej. 12, 504 [Kauffmann]). Solehe Wirkung haben w, j, r,

l und wahrscheinlich auch n gehabt, von denen die beiden

ersteren später ausgefallen sind, vgl. acJcer (ahd. accar) = got.

aJcrs , ackes (ahd. ackus axt) = got. aqisi (q = Jcw), recken

(ahd, reck[j\en) = got. rakjan. Die Wirkungen von r, l, iv sind

meist durch alle zusammengehörigen formen hindurchgegangen,

doch vgl. ivachen {ch aus einfachem k) — wacker (wachsam).

Nachwirkung einer durch n bewirkten gemination liegt wahr-

scheinlich vor in knabe — knappe (gleichbedeutend), raben —
rappe (rabe), vielleicht auch in baclie (schinken) — backe^ stecke

(stecken) neben stechen, brocke neben brechen, tropfe neben

triefen u. a. Am häufigsten war der fall, dass j in nahe ver-

wandten formen bald vorhanden, bald nicht vorhanden war,

und daher entstand vielfacher Wechsel zwischen einfachem und

geminiertem consonanten. Wiewohl derselbe zum grossen teile

durch ausgleichung wider beseitigt ist, so liegen doch im mhd.

noch erhebliehe reste davon vor. Beispiele: sal — geselle;

heln — helle, hüllen] han — henne\ treten (st. v.) — tretten

(sw. V. gleichbedeutend).

Anm. In andern fällen sind durch ausgleichung doppelformen

entstanden. So sind quellen, seilen^ zellen, rvellen, dennen, menven, wennen,

bitten nebenformen von queln (quälen), sein (übergeben), zeln (zählen,

erzählen), wein (wählen), denen, nienen (treiben), wenen (gewöhnen), biten\

ziemlich gleich häufig sind twellen — tweln (aufhalten, zögern), schütten —
schulen. Die formen mit gemination sind besonders dem alemannisch-

schwäbischen eigen.

§ 76. Die gemination ist vor der hochdeutschen laut-

verschiebung eingetreten. Bei derselben ist der geminierte

laut teilweise anders behandelt als der einfache, und in folge

davon ist noch eine weitere Verschiedenheit verwandter formen

entstanden. Es kommen dabei folgende entsprechungen in

betracht: altes g = mhd. g, gg = ck {gg)\ altes b = mhd. b,

hb = pp (&&); altes th = mhd. d, thth = tt; altes k = mhd.

ch, kk = ck] altes p = mhd. ff (f), pp = pf\ altes t = mhd.

?? (s)j tt = tz [z). Beispiele: hac, -ges — hecke\ slac, -ges

— man-slecke (menschenschläger, mörder); wegen — wecke

(keil, keilförmiges gebäck); stoup, -bes — stüppe (staub); weben
— weppe (gewebe); smit, -des — smitte (schmiede); wachen
— wecken; dach — decken; bachen (backen) — bccke (bäcker);

rechen (rächen, ursprünglich vertreiben) — recke (ursprünglich
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der vertriebene); loch — lücJce; sitzen — sa^, gese^^en —
setzen; erge^^en = verge^^en — ergetzen (eigentlich vergessen

machen); na^ — netzen; la^ — letzen; ha§; — hetzen; me^^en

— metze; wei^ (ich weiss) — witze; heiß; — hitze; schaffen

— schepfen.

Anm. Doppelformen sind: licken (liggen), lecken (leggen) neben ligen,

legen; ferner beizen — beiden (cansativum za bi^en); reizen — reiben (zu

rt^en); heizen — heilen (heiss machen); büezen— buchen; grüezen— grüe^en;

wetze — wei^e (weizen); loize — wi^e (strafe); sleipfen — sleifen (causa-

tivum zu slifen gleiten); streipfen — streifen.

§ 77. Auch wo die gemination einen andern und älteren

Ursprung hat, findet sich mehrfach einfacher consonant neben

doppeltem: riter — ritter; strichen — stric, -cJces, stricken;

niesen — niiz, nützen; ri^en — riz, ritzen; sliefen (st. v.

schlüpfen) — slüpfen.

5. Der grammatische Wechsel.

§ 78. Unter der allerdings zu allgemeinen bezeichnung

'grammatischer Wechsel' begreift man einen consonanten-

wechsel der germanischen sprachen, der sich im mhd. darstellt

als Wechsel zwischen h und g, d und t, f {v) und h, s und r.

Die erscheinung hat durch K. Verner (Kuhns Zeitschrift 23,

8. 97 ff.) ihre erklärung gefunden. Dieser hat erkannt, dass der

Wechsel mit der ursprünglichen betonungsweise der indo-

germanischen sprachen zusammenhängt, wonach die Stellung

des worttones innerhalb der Wortbildung und flexion wechselte

(vgl. griech. jtovc, jioÖöq, ütööct). Diese betonungsart hat sich

im germ. noch erhalten, nachdem bereits die erste (urgermanische)

lautverschiebung vollzogen war, und ist erst später mit der

allgemeinen betonung der ersten silbe des Wortes vertauscht.

Wir können das von Verner aufgestellte und nach ihm schlecht-

hin als das Vernersche bezeichnete gesetz folgendermassen

fassen: die nach Vollzug der urgermanischen lautverschiebung

vorhandenen vier harten reibelaute h (mit dem laute unseres cÄ)

= idg. li, J) [th) = idg. t, f ^= idg. p, s sind im in- und aus-

laut ausser in den Verbindungen ht, hs, ft, st, sh, sp, ss in die

entsprechenden weichen reibelaute tibergegangen (in der lateini-

schen Umschrift des gotischen widergegeben durch g, d, h, z)^

wenn der nächstvorhergehende vokal nicht nach der ursprüng-

lichen (indogermanischen) betonung den hauptton trug. Durch
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die hochdeutsche lautverschiebung sind dann mehrere Ver-

änderungen eingetreten:^ ist zu d, die weichen reibelaute ausser

z sind zu verschlusslauten, d weiter zu t verschoben, z ist

zu r geworden. Auf diese weise hat sich für das mhd. der

oben angegebene Wechsel ergeben. Neben dem aus s ent-

standenen r gibt es ein älteres, welches niemals mit s wechselt.

Der Wechsel ist im mhd. schon vielfach wieder durch aus-

gleichung beseitigt, wie noch mehr im nhd. Er zeigt sich

besonders zwischen verschiedenen aus gleicher wurzel abge-

leiteten Wörtern, aber auch zwischen den verschiedenen formen

des gleichen starken verbums. Hier gilt ursprünglich die regel:

harter reibelaut im praes. und im sg. praet. , weicher im pl.

praet. und im part. perf.

§ 79. Beispiele für h — g: zihe (ich zeihe), zech — zigen,

gezigcn, dazu zeigen; ziuhe, zöch — zugen, gezogen, dazu ziic,

-ges, her-zoge, zägel; slalie — sluoc (angleichuug an den pl.),

sluogen, geslagen, dazu slac, -ges\ sweher (Schwiegervater) —
sU'äger; zehen — zivein-zec (zwanzig); doppelformen in stvelhen

— swelgen (verschlucken); vlehen — vUgen.

§ 80. Beispiele für d — t: snide, sneit {t in folge des

auslautgesetzes) — sniten, gesniten, dazu snide (die schneide)

— snit, snite; mide, meit — miten, gemiten; siude, söt — suten,

gesoten; liden — leiten.

§ 81. Beispiele für f — b: dürfen — darben, verderben;

hof — hübesch (höfisch) ; weben — tvefel (einschlag beim

gewebe) ; wolf — wülpe, wülpinne (wölfin, p aus bj).

Anm. Doppelformen: heven neben heben (aber stets huop, huoben\ dazu

heve — hebt (liefe); entseven neben entseben (wahrnehmen); iv'erven neben

werben; draven — draben; havere — habere (hafer), süver— siWer; swevel —
swebel; vrävel — vräbel. Doch hat in manchen fällen der Wechsel wahrschein-

lich eine andere Ursache, vgl. v. Bahder, Idg. forschungen 14,258. Erst im

späteren ahd. ist aber ans dem noch daneben vorkommenden aver entstanden.

§ 82. Beispiele für s — r: rise (falle nieder), reis — rirn,

gerirn (daneben risen, gerisen), dazu reise — reren (fallen

lassen); Muse (wähle), kos — Iturn, geJcorn, dazu Jcür (wähl),

(be)korn (kosten, prüfen) — Icust (eigenscbaft), kosten; genise

(bleibe am leben), genas — genären, (daneben genäsen), dazu

nar (st. f. nahrung), nern (nähren, erhalten) — genist (erhaltung,

errettung); tv'esen (sein), ivas (war) — wären; leren, lernen —
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list; grosser — groe^est; mere — meist; tar (ich wage), pl.

türren — praet. forste; dürre — äurst.

7. Lautveränderungen vor t.

§ 83. Vor t sind bereits im indogermanischen modificationen

der verschlusslaute eingetreten, die sich noch in den Verhältnissen

des mhd. reflectieren. Wir können vom Standpunkte des letzteren

aus, ohne damit die wirkliche geschichtliehe entwicklung zu

bezeichnen, folgende regeln aufstellen : k, g und ch werden vor

t zu h\ pf und b zu f. Beispiele: würken — praet. worhte,

part. geworht, dazu gewürhte (arbeit), schuoch-würhte (Schuh-

macher); mac, pl. mügen — du mäht, praet. molite, dazu mäht;

tragen — trahte; pflegen — pfliht; wegen — gewihte; suochen

— suohte; heben — haß (subst. — adj, gefangen, fest), heften;

geben — giß ; Jdieben — Muß ; schriben — schriß. Dental + t

ist in einigen fällen zu st geworden: laden — last; ich muo^
— du muost; ich wei^ — du weist. In anderen fällen erscheint

ss: wei$ — praet. tvisse, dazu geivis, -sser; muo^ — praet.

muose (s für ss wegen der länge des vokals) ; wetzen — was,

•sses (scharf); gießen — güsse (anschwellen des wassers). Das

lautgesetzliche seheint ss zu sein (vgl. lat. missus zu mitto

gegen captus, rectus), während st auf analogiewirkung beruht.

Diese regeln gelten nur da, wo die betreffenden eonsonanten

von alters her an einander stiessen, nicht für die fälle, in denen

sie erst durch die spätere entwicklung an einander gerückt sind.

Es heisst daher z. b. neide, leite (für *leitte), geloupte, praet.

zu neigen, leiten, gelouben, weil hier früher vor dem t noch

ein vokal stand.

Anm. Doch bilden die schwachen verba mit ck im praes. das praet.

und part. mit ht neben et: dahte, gedaht — dade, gedact von decken; strahte

— stracte von strecken] strikte — stricte von stricken; druhte — dructe

von drücken; markte — marcte von merken. Die Ursache wird sein, dass

bei einigen von ihnen von anfang an kein vokal vor dem t gewesen ist,

und dass sich nach diesen auch diejenigen gerichtet haben, bei denen ein

vokal ausgestossen ist, vgl. § 170. Erst spät ist der Übergang des z in s

in saste, kraste, swiste etc. für sazte, krazte, sioizte.

8. Verschiedene sonstige arten des
consonantenwechsels.

§ 84. Wir fassen hier verschiedene arten des wechseis

zusammen, die von weniger durchgreifender bedeutung sind.
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1

.

pf — f nach r nnd l in scharpf — scharf, g'elpf— gelf (glänzend,

übermütig), dazu ein gleichlautendes snbstantivum.

2. z — f in hirz — hir^. lieber die fälle, in denen ^ — z = t — tt

ist, vgl. § 76.

3. tw — qu: twahen (waschen) — quahen, twähele — quähele (hand-

tuch) twingen — quingen, tiverch — querch (nhd. ziverch- in Zwerchfell —
quer)] qu ist nid.

4. r — Mn kirche — kilche (al.), smieren — smielen (lächeln); ferner

in der unbetonten silbe von lehnwörtern in folge von dissimilation : ])rior

— priol, marmor — martnel (marmor), marter — martel, pfeller — pfellel

(= pfeile Seidenstoff).

5. Der tü-laut des qu fällt öfters aus, namentlich im al. , vgl. kein

(quälen), käle (quäl), kec (lebendig), kit (sagt) neben queln, quäle, qu'ec,

qaU. Weiter verbreitet ist der ausfall mit hinterlassung von verdumpfung

des folgenden vokals, vgl. koln, korder (lockspeise), koste (büschel, quast),

kotember, kucken (lebendig machen), neben queln, qu'erder, qu'este, quatember,

quicken. Allgemein ist dieser Vorgang in komen, ich kume, vgl. § 161, Anm. 2.

6. m kann im auslant zu n werden: heim — hein, öheim — öhein,

nwm — ruon, ätem — äten, bodem — boden, buosem — buosen, gadem —
yaden (zimmer), vadem— vaden. Dieses « findet sich besonders in alem. texten.

7. « in unbetonter silbe vor consonant kann ausfallen, vgl. künec

= ahd. kuning. Neben einander stehen pfenninc — pfennic, teidingen —
leidigen (nhd. in verteidigen), liument — liumet (leumund). Auch im

part. praes. kommt der ausfall vor, vgl. helde = helende, klagede =
klagende, und besonders häufig senede = senende. Begünstigt ist dieser

ausfall durch ein n in der vorhergehenden silbe (vgl. E. Schröder,

Z. f. d. altertum 37, 124).

Über die abwerfnng des n in verbalendungen vgl. § 155, Anm. 2. 8.

8. Ebenso kann h in unbetonter silbe ausfallen, vgl. eht und et

(enklitische partikel= eben , nun); ambet neben seltenem ambehte (amt);

niet und niut, nebenformen von niht, entstanden aus nieivet, niivet, älter

nieweht; hinet, hinte, hint = hinaht (heute nacht); bivilde (begräbniss)

neben bevelhen (begraben). Durch einen schon im ahd. erfolgten aasfall

eines h in unbetonter silbe sind auch zu erklären die alemannischen formen

dur = durch, (ans ahd. duru[h]), weler = welker, soler (oder seier nach

weler) = solher (ahd. uueler, soler aus uueli[h]er, soli[h']e7-).

9. Im auslaut eines wortes oder eines compositionsgliedes tritt öfters

ein t an, dessen Ursprung noch nicht aufgeklärt ist. So namentlich nach

n: wilent (nhd. weiland) neben teilen (d. pl. von wile), iergent, niergent

neben iergen, niergen, allen(t)halben, ellen{t)haft. Nach r: iender{t), nien-

der{t), ander[t)halp, inner{t)halben. Vgl. auch § 36, 7.

C) Yokal und cousouaut.

§ 85. Einige fälle, in denen der Wechsel zugleich den

vokalismus und consonantismus betriflft, stellen wir hier unter

eine besondere rubrik.
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Schon im urgerm. ist der nasal vor h geschwunden mit

hinterlassung einer dehnung des vorhergehenden vokals. Wo
daher das h mit anderen consonanten wechselt, ergibt sich in

folge davon noch ein weiterer Wechsel. Vgl. denken — praet.

ddhte {= *danhte)
,
part. gedäht, dazu andäht; ebenso dünken

— dühte, gedüht; hähen (hängen = Vianhen) — hienc, ge-

hangen; vähen (fangen) — vienc, gevangen.

§ 86. Die mediae wurden nach e oder i, wenn ihnen im

ahd. ein i folgte, gewissermassen aufgelöst und es ergab sich

dann durch kontraction ei oder i. Aus ursprünglichem igi wird

i: du list, er lit (daneben nach analogie der übrigen formen

ligest, liget) ; Sifrit ; hiJite (aus higiht zu jehen bekennen). Ebenso

aus ibi: du gist, er git zu gehen; aus idi: quit (spricht) zu queden.

Aus egi wird ei: gein (neben gegen); getreide {= getregede);

gejeide (jagd) ; eide = egede (egge) ; eidehse (= egedehse) ; eislich

(== egesUch schrecklich); teidinc (Verhandlung = tegedinc),

teidingen (verhandeln); du freist, er treit zu tragen; du leist,

er leit, er leite, geleit zu legen ; meide aus ahd. megidi g. d. sg.

und n. pl. zu maget (Jungfrau) neben mägede aus ahd. magadi

und danach auch im n. sg. meit; du seist, er seit, er seile etc.

aus ahd. segist etc. neben du sagest etc. aus ahd. sagest etc.

(vgl. § 179). Weniger verbreitet sind er reit, reite, gereit zu

reden, die althochdeutschen er redibt etc. entsprechen.

Anm. 1. Vgl. V. Bahder, Zschr. f. d. phil. 12,485; H. Fischer, Zur

geschichte des mittelhochdeutschen; Zwierzina, Festgabe für Heinzel s. 470

und Z. f. d. altert. 44, 345. 45, 414.

Anm. 2. Seltener, vorzugsweise md., namentlich ostmd. ist die con-

traction in er phlU {=^ phliget). Frühzeitig erscheint schon die Verkürzung

git für git, vgl. Z. f. d. altert. 44, 402. 3.

Anm. 3. Die contrahierten formen treit, leit etc. sind besonders im

alem. herrschend, während im bair. und md. auch treget, leget etc. üblich

sind. Manche dichter haben geleit, aber kein leite. Die form meit ist

besonders bair., während im alem. maget, mägede herrschen. Bei Herbort

findet sich auch beweit, während sonst beiveget gilt. Ueber verzeit, verdeit

etc. vgl. § 179.

Anm. 4. Das aus egi contrahierte ei war auf einem grossen teile

des gebietes, wie noch die jetzigen mundarten zeigen, von dem alten ei

verschieden (ei gegen ei). Die schwäbischen dichter reimen trotz dem
heute bestehenden unterschied beide ei auf einander. Bairische dichter

reimen meit, zeit (^verzeit) etc., die in den übrigen formen ein a neben

sich haben, auf altes ei, dagegen nicht leit, geleit, deren ei vielmehr
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später mit dem durch diphthongisierung aus i entstandenen ei (vgl. § 1 1 0)

zusammenfällt.

Anm. 5. Weniger durchgreifend sind andere zusammenziehnngen :

age zu ä in tälanc (aus tagelanc den tag über), slä (spur neben slage,

wenn es nicht auf *slalie zurückgeht); ade zu ä in Häwarf. Auch bat,

bäte, gebät = badet, badete, gebadet und schdt, schäte, geschät == schadet,

schadete, geschadet scheinen neben bat, batte, gebat und schat, schatte, ge-

schät anzusetzen zu sein, vgl. Zwierzina, Z. f. d. altert. 44,367^. Siehe

auch § 179, anm. 1.

D) Wechsel durch die Satzbetonung veranlasst.

§ 87. Die Wurzelsilben der proklitischen und enklitischen

Wörter (vgl. § 15) können denselben lautliehen abschwäehungen

unterliegen wie die ableitungs- und flexionssilben oder die un-

betonten Vorsatzpartikeln. Diese abschwäehungen treflfen haupt-

sächlich die vokale. Die vollen vokale werden zu schwachem

e oder fallen ganz aus. Aber auch assimilation und aiisfall

von consonanten wird durch die anlehnung veranlasst.

§ 88. Wir verzeichnen die am häufigsten vorkommenden

fälle. Von den formen des artikels schwächt sich das; zu de^

und weiter zu ^, welches dann gewöhnlich mit dem vorher-

gehenden Worte zusammen geschrieben wird, z. b. lät^ kint;

des zu s, z. b. s morgens; diu und die zuweilen zu de und vor

vokalen zu d (d'ougen). Sehr gewöhnlich verschmelzen die formen

des artikels mit einer voraufgehenden praeposition, vgl. üf{e)^

{üf da^}, umbe^, ati^, in^, üher^\ üfen {üf den), umhen, übern;

anme, ame, am (aus an deme); inme, ime, im; hime; zeme, zem;

üfme, ufern ; vorme, vorm ; underm ; zen (= ze den) , zer (= ze

der) etc. Anlehnung des pron, er zeigt sich in reimen wie

mohter : tohter, sa^ er : iva^^er, vander : einander, zöher {zöch er):

höher, hästes : gastes, baten (= bat in) : staten, dun (== du in)

:

sun, tuo^ (=:= tuo e^) : fuo^. Ganz gewöhnlich sind ich^, ichs,

wir^, wirs, bin^, mohten^, wirn, mim, mohtens für mohten si

vor vokal und dergl. Für tuost du gewöhnlich tuostu, zuweilen

iuosie, tuost: deist, dest {deis, des), auch dast für dai; ist; eist,

est für % ist; erst, derst für er ist, der ist; nust für nu ist;

deir, der für da^ er, dei^ für da^ e^ (aber in den ausgaben

meist ohne handschriftliche gewähr eingesetzt). Die negations-

partikel erscheint in den formen en und ne, und damit ver-
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schmelzen vorhergehende pronomina und partikeln: sone, son;

Jane, Jan; dune, dun; ichne, ine, icfin, in. Für dar mite, dar

M etc. finden sich dermite, derhi ; für darinne, darü^e etc. drinne,

drü^e; seltener dinne für da inne, hinne für Me inne; ein yfudi

zu en in enwiht neben ein wiht (ein unbedeutendes wesen ==

gar nichts).

Anm. Der volle vokal einiger praepoaitionen ist zu e geschwächt,

wo sie unmittelbar vor einem vollbetonten worte standen (nicht durch den

artikel getrennt). So tritt en für in ein in Verbindungen wie enhant oder

enhende (in der haut), etirihte (in gerader richtung), enzelt (im passgang),

enzit (zur rechten zeit) und in den ganz adverbialen entriuwen (fürwahr),

envollen (vollständig), enmitten, enzwischen (eigentl. in zweifachen), enzwei,

envieriu (in vier stücke), enein (in eins, zusammen), enbor oder embor

(empor), engegene; be für bi (sonst wird die adverbialform bi gebraucht)

in beda^ (während dem), bediu (deshalb), behende (bei der band), behanden

(bei den bänden), benamen (bei namen = fürwahr), bevollen (= envollen),

bewilen (bisweilen), bezite (= emite) ; met für mit in metalle, gewöhnlicher

betalle (gänzlich) ; ver für für in ver guot. Die praeposition ze (woneben

auch die adverbialform eno als praep. gebraucht wird) verliert ihr e vor

vokalischem anlaut, vgl. zeinem, zerste; vor iv in ztväre neben zewäre

(fürwahr), zwiu (wozu); in verliert seinen vokal in nouwe neben enouwe

(stromabwärts), neben neben en'eben.

Cap. V. Dialektische abweichungen.

§ 89, Wir haben bisher im vresentlichen die Verhältnisse

in der normalspraehe darzustellen versucht, wie sie in den

kritischen ausgaben der klassischen dichtung erscheint, wenn

wir auch dialektische Verschiedenheiten nicht ganz unberück-

sichtigt lassen konnten. Als ergänzung verzeichnen wir in

diesem cap. wenigstens die hervorstechendsten besonderheiten

der einzelnen mundarten.

A) Verhalten der dialekte in bezug auf die lautverschiebung.

§ 90. Schon in der einleitung haben wir bemerkt, dass

der eigentlich charakteristische unterschied zwischen ober-

und mitteldeutsch darauf beruht, wieweit die sogenannte

hochdeutsche lautverschiebung gegangen ist. Auch die ver-

schiedenen mitteldeutschen dialekte gegen einander sind in

dieser hinsieht mannigfach abgestuft. Der lautstand, der als

der normale angesetzt wird, ist der des ostfränkischen,
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welcher im wesentlichen auch der der neuhochdeutschen Schrift-

sprache ist. Von demselben entfernen sich nach der einen

Seite die oberdeutschen, nach der anderen die übrigen mittel-

deutschen dialekte, welche letzteren sich stufenweise dem
niederdeutschen nähern.

§ 91. Ohne auf die historische entwickelung der laut-

verschiebung einzugehen, begnügen wir uns, das verhältniss der

mittelhochdeutschen normalsprache zum mittelniederdeutschen

zu bestimmen, um danach die Zwischenstellung der mittel-

deutschen dialekte zu bezeichnen : mhd. ch ~- mnd. k {wachen

= waken) ; mhd. f{f) = p [treffen = drepen, ruofen = röpen,

dorf= dorp) ; mhd. pf= p, nach vokal == pp [pflegen= plegen,

schimpfen = schimpen, apfel = appel) ; mhd. ^[$) = t [iva^^er

= water, lä^en = läten)\ mhd. [t)z = t, nach vokalen = tt

[gal = tal, swarz = SKmrt, sitzen = Sitten); mhd. t (ausser in

den Verbindungen ht, st, ft und teilweise tr oder ter, aus

älterem tr entstanden [winter, lüter], wo auch im nd. t besteht)

= d [tac = dach, riten = riden) ; mhd. b im inlaut ausser nach

m = V (mit stimmton wie jetzt w), welches im silbenauslaut zu

f wird [top, -bes = lof, -ves; werben, praet. warp = werven —
warf); mhd. g = g, welches aber jedenfalls im inlaut ausser

nach n als reibelaut zu sprechen ist wie in der heutigen nieder-

deutschen ausspräche, und daher im auslaut zu ch wird (mhd.

tac, -ges = dach, -ges). Während in allen diesen punkten das

niederdeutsche auf einer älteren stufe steht als das hoch-

deutsche, hat es eine Veränderung erlitten, die dem letzteren

fremd ist, indem im inlaut altes f = mhd. v erweicht ist.

Geschrieben wird v, die ausspräche ist nicht verschieden von

der des v = b. Es reimt hoves (gen. von hof) auf loves (gen.

von lof = mhd. lop, -bes).

§ 92. Das mittel fränkische hat ch, §[^), z, f[f) in

Übereinstimmung mit dem hochdeutschen, abgesehen von einigen

fällen, in denen das niederdeutsche t unverschoben geblieben

ist. Dies sind die pronominalformen dat, wat, dit, it, allet =
mhd. da^ , wa^, di^, e^ , alles;; die schwachen praeterita und

partieipia der verba, die im praes. z[§) haben: satte, gesät zu

setzen ; latte, gelat zu letzen ; boete (für *boette), geboet zu boe$en

(= lüe^en); groeie, gegroet zu groe^en == grüe^en; ferner toi
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(zoll) und tuschen (= zwischen). In der grösseren nördlichen

hälfte des gebietes (im ripuarischen) ist auch das p in üp oder

iip = mhd. üf UDverschoben geblieben. In ebenderselben ist

auch p nach r und l nicht verschoben; es heisst dorp, werpen,

helpen, dagegen in der kleineren südlichen hälfte (im mosel-

fränkischen) dorf, uerfen, helfen. Dem südlichen teile ist auch

die Verschiebung von rd zu rt eigen (vgl. Sievers, Oxforder

Benedictinerregel, s. XVI), während sonst in diesem gebiete nur

ausnahmsweise t für nd. d geschrieben wird, was allerdings auf

eine annäherung an hd. t (verlust des stimmtons) weist, welche

dem ripuarischen fremd ist. Im übrigen steht das mfränk. auf

niederdeutscher stufe. Es hat unverschobenes p im anlaut,

nach m und in der gemination (punt, paffe, schimpeny appel =
pfunt, pfaffe, schimpfen, apfel), v für h und f im inlaut (es

reimt hove : love, hof : lof), und g ist reibelaut {plegen — praet

plack).

§ 93. Das Süd fränkische (rheinfränkische) geht darin

über das moselfränkische hinaus, dass es die ausnahmen der

Verschiebung des t nicht kennt; nur dit., tuschen und satte,

gesät finden sich noch {satte und namentlich gesät kommen
selbst in alemannischen denkmälern vor, vgl, über die Verbreitung

Zwierzina, Z. f d. altert. 45, 44). Die Verschiebung des d und

p ist nicht weiter gediehen als im moselfränkischen {rt, sonst

schwanken in der schreibuog zwischen d und seltnerem t\

dorf, helfen, aber schimpen, appel, plegen, pant, parte, pärt etc.).

Mhd. h und mhd. f sind im inlaut ebenso wie im nd. und

mfränk. zusammengefallen, es wird aber dafür seltener v als h

geschrieben {hohe : lohe, ebenso hriehe = hrieve, nebe = neve etc.),

gesprochen ist wahrscheinlich rein labiales w wie noch jetzt.

Das südfränkische im engeren sinne steht im wesentlichen auf

dem Standpunkte des ostfränkischen,

§94. Im thüringischen, obersächsisehen und schle-

sischen ist d zu t und anlautendes p zu pf verschoben, aber

mp und pp sind geblieben, abgesehen vom südthüringischen,

welches in seinem lautstande ganz mit dem ostfränkischen

übereinstimmt.

§ 95, Das oberdeutsche hebt sich durch zwei eigen-

tümlichkeiten ab. Erstens: indem alle weichen verschluss- und
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reibelallte {g, d, &, s) (durch Verlust des stimmtons) den harten

angenähert sind, ist in folge davon ein schv^anken der Ortho-

graphie entstanden , so dass im anlaut mitunter Ic neben g und

noch öfters p neben h geschrieben wird, seltener t für d\ ferner

gg für ck, hh für JU^, vgl. § 36, 1. § 63. Eine weitere folge dieser

annäherung der media an die tenuis ist, dass sie au die stelle

lateinischer und romanischer tenuis gesetzt wird, vgl. § 36, 2.

Zweitens tritt für nd. Je auch in denjenigen fällen ch ein, wo
es im md. unverschoben geblieben ist, im anlaut, nach n, r, l

und in der gemination. Man sehreibt also chint, chomen, chranch,

starch, sclialch, decchen oder declien. Doch wenden auch manche

oberdeutsche Schreiber daneben und selbst ausschliesslich h an.

Welchen laut dies ch bezeichnet, ist nicht mit Sicherheit aus-

zumachen. Heute ist im nördlichen teile des bair. wie des al.

(das Schwab, eingeschlossen) 1: nur im wortanlaut verschoben,

und zwar meist nur zur aspirata Qch) wie in der Schriftsprache;

dagegen hat das südbair. und hochal. Verschiebung auch nach

consonant und in der gemination, und die Verschiebung geht

teilweise bis zur affricata, ja ausser in der gemination und

nach n auch bis zu einfachem reibelaut (= nhd. ch), wobei

noch mannigfache anstufung stattfindet. Es ist ziemlich wahr-

scheinlich, dass die Verhältnisse in der älteren spräche schon im

wesentlichen die gleichen gewesen und nur durch traditionelle

Schreibung verdunkelt sind. Nach r und l wird das bestehen

des reibelautes erwiesen durch reime wie werch : verch (gen.

verlies sitz des lebens , seele) , niarschalch : hevalch (praet. von

bevelhen).

Anm. 1. In einigen hss. zeigen sich noch spuren der im ahd. von

Notker durchgeführten regel, dass im wortanlaut b, g, d nach vokal und

m, n, r, l, dagegen ]), k, t nach den übrigen consonanten und im satz-

anfang geschrieben werden, z. b, ich pin, vert tä.

Anm. 2. In Mitteldeutschland scheint g im inlaut nach vokal und

nach l und r noch als reibelaut gesprochen zu sein und wird daher im

auslaut nicht c, sondern ch. Auch in bairischen hss. wird überwiegend ch

geschrieben {burch etc.), seltener ist es in alemannischen. Durch heutige

bairische mundarten wird die ausspräche dieses ch als affrikata wahr-

scheinlich, während manche reime bei oberdeutschen dichtem auf blossen

reibelaut zu deuten scheinen, z. b. burch : durch; pflach (praet. von

pflegen): sach (praet. von sehen); sweich (praet. von steigen) : streich

(praet. von strichen). Vgl. über diese verwickelten Verhältnisse Bohnen-

•berger, Beiträge 31,393.

Paul, mhd. grammatik. 10. und 11. aufl. 4
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Anm. 3. Im anlaat haben niederalemannische hss., namentlich der

späteren zeit, d häufig für hoehd. t der jetzigen mundart gemäss, welche

hierin auf der gleichen stufe wie das mosel- und südfränkische steht.

B) Sonstige eigenheiten des mitteldeutschen.

§ 96. Die im nbd. vorliegende vokaldebnung (vgl. § 18)

hat im md. früher begonnen als im oberd., und es zeigen sieb

schon im XIII. jahrb. spuren davon. Ebenso auch die Ver-

kürzung vor doppelconsonanz (vgl. § 19). Daher auch formen

wie vint, frunt = vint, friunt.

§ 97. Nur der umlaut des a und ä scheint überall stark

von dem nicht umlautenden vokale verschieden gewesen zu

sein. Bei den andern vokalen wird der umlaut vielfach im

reime nicht berücksichtigt. Vorhanden gewesen sein muss er

nichtsdestoweniger, sogar in weiterer ausdebnung als im oberd.,

vgl. § 40, anm. 5. 6.

§ 98. Ebenso wird der unterschied von e und e in den

reimen nicht beachtet, ohne dass er darum doch ganz ver-

schwunden sein kann. Auch i muss beiden nahe gestanden

haben. Häufig reimen e oder e und i mit einander, besonders

vor r und h velde : müde, verre : irre, vel : spil, lengen : hringen,

erkennen : sinnen, geselle : wille, merken : wirken. Auch finden

wir häufig e für i geschrieben, z. b. erdisch, gevelde, hemel, vel

(vil), ich werbe, erren, hrengen ; umgekehrt, wenngleich seltener^

auch i für e und e, z. b. nimen, gihen, mirken, Irinnen, er-

kinfien. Entsprechend verhält es sich mit u — o, vgl. Schrei-

bungen wie dorst, holde, hedorfen, vorste (vürste), gehört, hondert,^

mögen (mögen) — genumen, hulz, wurt, muhte und reime wie

gevult (gefüllt) : golt, vlugen (flogen) : hersogen, gehurt : gehört,

vürste : torste. — Für gemeindeutsches o steht a in van, sah

und wal{e), auch tvanen; van reicht noch in das niederal.

hinein.

Anm. Vgl. Zwierzina, ZfdA. 44, 4^. Dagegen liegt wohl ungenauer

reim vor, wenn z. b. Ulr. v. Licht, wol auf zetal reimt.

§ 99. Statt ce wird e geschrieben (vgl. § 6), und es finden

sich reime wie wcere : ere, sundcere : sere, hewceren : leren.

§ 100. Die diphthonge ie und uo sind frühzeitig zu ein-

fachen vokalen zusammengezogen wie in der neuhochdeutschem
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Schriftsprache (vgl. § 22), die in dieser hinsieht auf mittel-

deutscher grundlage ruht; vgl. reime wie diet (volk): zit, schiere

(bald) : vire (feier) , Her : gir , viel : wil ; ruof : üf, stvuor : sür^

ruoni : palladiimi, friio : nu. Die zusammengezogenen laute sind

aber lautlieh von den alten längen noch verschieden gewesen.

Vor doppelconsonanz ist kurzes i und u entstanden : ginc, vinc,

liht, wuhs. Das mittelfränkische, teilweise auch das hessische

hat e für ie und 6 neben ü für iio. Mhd. iu wird durch ü

vertreten, mindestens reimt iu auf ü, z. b. viur : sür, gehitire :

müre. Sicher ist ü für iu im östlichen teile des md. , ein-

schliesslich des hessischen, vor tv, z. b. in Nüwenhurc (daher

heute Naumburg)

§ 101. Besonders dem mittelfränkischen, namentlich der

späteren zeit eigentümlich ist ein nachklang von e oder i nach

den verschiedenen langen vokalen, vgl. häet, häit, Mir, nieir,

nöit, döet, doit (= tuot), hilis etc.

§ 102. Das md. bewahrt das unbetonte e besser als das

oberd., namentlich auch nach r und l. Daher formen wie

varen, quelen, geboren, verholen, du verest, er veret, ir siilet,

bihde, helet, here, vile, deme, d'ere, gro^eme, rittere sehr ge-

wöhnlich. Sehr üblich ist die Schreibung i für unbetontes e

und daher auch reime wie lönis : Sytneönis, irösiis : is (= ist),

schönist (schönst) : Jcrönist (= kröne ist). Dies i findet sich auch

in den unbetonten partikeln {int-, ir-, vir-). Für ver- findet

sich auch vor- und vur-, für ent- auch unt- und ont-.

§ 103. Viel verbreiteter als im oberd. ist ausstossung des

h zwischen vokalen und eontraction. Allgemein sind formen

wie vän = vähen, hän, versmän, ndr = näher, trän — trene

= trahen (träne) — trähene, slän = slahen, er slet = släh{e)t,

sen = sehen, gesehen, siet, geschiet = sihet, geschihet, vie =
vihe (vieh), höst = höhest, zin = zihen, zien = ziehen etc.

Im Süd- und mittelfränkischen finden sich die contractionen

gien, sien, geschien =:jehen, sehen, geschehen. Ferner schwindet

h nach r und l vor vokal: tweres = twerhes (gen. zu twerch

quer), mare (pl. zu march ross), mere = merhe (stute), hevelen

= bevelhen, schilen = schilhen (schielen); zwischen r und t

in vorte = vorhte (furcht), worte = ivorhte (wirkte), Berte =
Berhte. Auch im auslaut ist h häufig geschwunden (jedoch

4*
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vielleicht nur durch anlehnung an den inlaut), vgl. nä = nach,

ga = (jäch (eilig), vä = väch (fange), M = hoch, schü =
schiioch, twer = twerch, dur = durch, heval = hevalch. Mittel-

fränkisch und hessisch ist die assimilation von hs zu ss: ivassen,

osse, vos, -sses (fuchs).

§ 104. Für inlautendes j findet sich im ostfränkischen w,

vgl. mewen, sewen, hlüwen, müwen, früwe = ma^jen, scejen,

hlüejen, müejen, früeje.

§ 105. Die assimilation des mb zu mm (vgl. § 35) ist im

md. schon sehr früh eingetreten.

§ 106. r wird zuweilen umgestellt, vgl. hirnen, bernen,

burne, dirte, kirsten, bersten = brinnen, brennen, brunne, drite,

kristen, bresten; umgekehrt vrohte, vruhten, geivroht = vorhte,

vürhten, geworht.

§ 107. Im auslaut ist r abgefallen in den pronominal-

formen wi (wir), gi (ihr), mi, dt, he (er), de oder die (der), die

aber nicht in dem ganzen gebiete des md. und zum teil neben

wir, ir etc. vorkommen.

§ 108. Besonders mfränk. ist der Übergang von ft in ht,

cht; vgl. achter (= after, hinter), hacht, gracht (= graft graben),

kracht, nichtel (mhd. niftel nichte), suchten, lucht.

§ 109. Mfränk. ist altes w im anlaut vor r erhalten: ivrase,

wrechen, wringen^ wriven (= riben), wruegen {rüegen).

C) Sonstige eigenheilen des oberdeutschen.

§ 110. Im bair. ist die § 21 besprochene diphthongisierung

schon im XIII. jahrh. vorhanden; und zwar ist i zu ei, ü zu

ou, iu zu eu geworden. Gleichzeitig sind die diphthonge ei und

ou in ai und au übergegangen. Die neuen und die alten diph-

thonge sind also im allgemeinen nicht zusammengefallen. Doch

findet sich in den neueren mundarten zusammenfall von altem

ü und ou vor bestimmten eonsonanten, der vielleicht schon in alte

zeit zurückreicht. Es sind daher reime wie säume (= soume) :

koume (= küme), heute (= Mute) : vreute vielleicht als rein zu

betrachten, während ein reim wie leiden (= liden) : schaiden

(= scheiden) entschieden nicht rein ist.
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§ 111. Am häufigsten in bairiscben, zuweilen auch in

alemannischen denkmälern wird a für o gesehrieben, daneben

auch umgekehrt o für a, und o reimt auf a, namentlich vor

r, z. b. vor : geivar, verworren : pharren, art : wort, dorf: bedarf.

Es bestand danach im bair. schon frühzeitig wie jetzt die aus-

spräche des a als ä.

Aum. Seltener ist a für e. har =^ her im al. ist ausgleichung an

dar (dahin).

§ 112. Für ä erscheint in alemannischen, namentlich

elsässischen und Baseler quellen ö, besonders im XIV. und XV.,

doch auch schon im XIIL jahrh., und es reimt ä auf o, z. b.

£!wär : öre, jären : tören, getan : Ion. Im schwäbischen wird

seit der zweiten hälfte des XIII. jahrh. ä zu ati (a) diph-

thongisiert (vgl. Kauffmann, Geschichte der schwäbischen

mundart § 60. 61.); desgleichen wird 6 zu ou (o) (vgl. ib.

§ 79. 80).

Anm. lieber die entwickelung von ä in den heutigen alemannisch-

schwäbischen mundarten, woraus sich auf die ältere zeit schliessen lässt,

vgl. Bohnenberger, Beiträge 20, 535.

§ 113. Besonders bei bairischen, aber auch bei alemanni-

schen dichtem finden sich reime von ie auf i und uo auf u,

namentlich im auslaut {nu, du : tuo), vor r {wir : Her, hurte :

fuorte), vor n {sun : tuon, hunt : stuont), vor ht und hs {niht

:

lieht, zuht : versuoht, fuhs : wuohs). In solchen fällen sind in

manchen kritischen ausgaben geradezu die Schreibungen nuo,

duo, ivier, suon, Imont, nieht, zuoht, fuohs etc. eingeführt.

§ 114. Seit dem ende des XIII. jahrh. dringt ch im inlaut

häufig an die stelle von h (vgl. §66), z. b. höcher nach hoch,

geschechen, verliehen, vächen etc. So kommen auch reime vor

wie sähen : sprächen, verzihen : geliehen.

§ 115. AI. ist der abfall eines j im anlaut in ämer und

ener. In späteren bairischen handschriften wird häufig h für

IV geschrieben, z. b. hört, gehaltig, zhischen, hlaher (blauer),

graher (grauer), seltener umgekehrt w für 6, z. b. geworn,

Offenware. Heute sind h und w im in- und auslaut zusammen-

gefallen.

§ 116. Im al. erhalten sich die vollen vokale der ableitungs-

und flexionssilben, soweit dieselben im ahd. lang waren.
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Die einzelnen fälle sind: 1. o in den ortsadverbien dannän, hinnän

etc., im nom. acc. pl. der weiblichen a-stämme (geba pl. zu gebe). 2. o im

gen. und dat. pl. der weiblichen a-stämme und der schwachen declination

(-on= ahd. -ön, im gen. früher -öno) ; in den endungen der zweiten schwachen

conjugation (auf -ön), nicht bloss in den § 58 erwähnten formen; in der

2. sg. und im pl. ind. praet. der schwachen verba {-tost, -ton, -tont); neben

ausser im auslaut erscheint auch a und u, letzteres besonders in

schwäbischen denkmälern. 3. u im g. d. a. sg. und n. a. pl. der schwachen

feminina; daneben erscheint a;uch o. 4. i in den eigenschaftsbezeichnungen,

die im ahd. auf -i ausgehen (vgl. § 126, anm. 3); im conj. praet. der

schwachen verba (z. b. santi), teilweise auch der starken durch form-

übertragnng. Daneben aber findet sich fast in allen diesen fällen die

abschwächung zu e, nur das i ist in der regel constant.
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Cap. I. Declination der substantiva.

§ 117. In der declination der substantiva spielt der

geschlechtsunterschied eine rolle. Im übrigen beruhen die

abweichungen der einzelnen deelinationsklassen von einander

weniger auf einer Verschiedenheit der eigentlichen casussuffixe

als auf Verschiedenheit des stammauslauts. .Daher ist es

auch in der historischen grammatik üblich, diese klassen nach

dem Stammauslaut zu bezeichnen, von einer vokalischen und

consonantischen, von einer a-, i- und tt-declination zu sprechen.

Der Stammauslaut ist aber gewöhnlich durch contraction mit

der flexionsendung verschmolzen, und es sind dann vielfache

abschwächungen und abwerfungen der vokale und consonanten

eingetreten. In folge davon ist eine Scheidung des ursprüng-

lichen Stammes und der ursprünglichen flexionsendung meist

nicht mehr möglich, so wenig wie im nhd., und vom Standpunkte

des Sprachgefühls aus erscheint der stammauslaut als zur

flexionsendung gehörig. So ist der dat. sg. tage entstanden aus

*dagai, welches in daga- und -i zu zerlegen wäre. Im nom. sg.

tac ist nicht nur das casussuffix -s, sondern auch der stamm-

auslaut -0- (oder -a-) abgefallen, und so erscheint jetzt tag-,

nicht mehr tago- als der stamm. Der ursprüngliche stamm von

böte kommt vollständig erst in den obliquen casus zum Vor-

schein: boten] nachdem das stammhafte n im nom. getilgt ist,

wird es in den übrigen casus, wo es erhalten ist, als flexions-

endung aufgefasot. Da nun ausserdem mehrere ursprünglich

verschiedene klassen im mhd. zusammengefallen, andere bis auf

geringe reste verschwunden sind, so ist es für die praktische
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einführung kaum zweckmässig, die einteilung nach dem alte»

Stammauslaut consequent durchzuführen. Wir behalten als

haupteinteilung die von J. Grimm gemachte und allgemein

eingebürgerte Scheidung in starke und schwache declination

bei und unterscheiden innerhalb dieser beiden hauptgruppen

zunächst die rerschiedenen geschlechter.

Sg-

PI

§118.

1. declination

(o-stämme).

N. tac Stil nagel

G. tages stil(e)s nagel(e)s

D. tage stil{e) nagel{e)

A. tac Stil nagel

A) Starke decliuatiou.

1) Masculinum.

2. declination
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Anm. 4. Die plnralendung -er kommt beim m. noch nicht vor; es

heisst also geisic, gote, Übe (leiber), ivürme (göter, abgöter vom nent. goi).

Anm. 5. Abweichend vom nhd. sind starke mascnlina:. /W^, gemach

(auch n.), lop (auch n.), schröt, segel, ziuc, -ges; braht (lärm = nhd.

pracht), last (md. f.), list (md. f.), luft (md. f.), vurt (md. f.), a7igel, angest,

art, bank, distel, lust, mandel, gexcalt, Mrät (alle daneben auch f.), gisel

(auch n.), hxmibel, oter (fischotter), zeder; trahen (träne), zäher (zähre),

asch (esche), grät (gräte), loc (locke), tue (tücke), wäc (woge), pin (neben

pine f.), touf (neben toufe f.), bine^ (binse), hornu^ (hornisse), borst (auch

n., daneben börste f.). Nur masculina sind se und f,uor.

§ 120. Die einsilbigen Wörter auf l und r mit kurzem

wurzelvokal stossen das e. der endung gewöhnlich aus; ebenso

die mehrsilbigen auf -el, -er, -em, -en, wenn die Wurzelsilbe

lang ist, häufig aber auch, wenn sie kurz ist; vgl. § 60.

Anm. Dative sg. ohne -e kommen auch von anderen Wörtern schon

lim 120(t nicht selten im reime vor, z. b. tcän : gän Wa.

§ 121. Die dritte declination unterscheidet sich von der

ersten nur durch das -e im nom. und acc. sg. Es gehören in

dieselbe a) alte jo- stamme: hirse (nhd. f.), hirte, kcese, rücke

(rücken), wecke, weise (weizeu), ende (gewöhnlich n.) und die

zahlreichen nomina auf -cere = nhd. -er, vgl. lercere, schribcere,

tvahtcere; b) kurzsilbige w-stämme: mete (met), site, fride, sige,

woneben sie üblicher ist; die form sune ist nur von den heraus-

gebern statt des schon allgemein üblichen sun eingesetzt

;

c) ein kurzsilbiger /-stamm: tvine (freund); d) ein alter ivo-

stamm: scJiate, gen. schatewes und schales.

Anm. 1. Hirse, hirte, rücke, iveize, site, fride, schale werden zuweilen

auch schwach flectlert; site ist md. f.

Anm. 2. Neben -cere steht -ere, gewöhnlich (mit abwerfung des e) -er,

so dass in den hierher gehörigen Wörtern wie ritler keine Verschiedenheit

mehr von der ersten declination besteht.

§ 122. Die alten consonantischen stamme sind grössten-

teils in die erste oder zweite declination tibergetreten, doch

haben sich einige reste erhalten, die sich durch den mangel

jeglicher flexionsendung im gen. und dat. sg. und im nom. (acc.)

pl. charakterisieren.

a) Von vatef und bruoder lautet der gen. und d. sg. un-

verändert vater, hruoder, doch kommt auch vater{e)s, hruoders

vor; der pl. gewöhnlich mit umlaut veter, hrüeder.
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b) Die flexion von man zeigt folgendes paradigma:

Sg. PI.

• N. A. man man — (manne)

G. man — mannes mamie — man
D. man — manne mannen — man.

Anm. Die pronominal gebrauchte Zusammensetzung ieman (nieman)

wird regelmäßig flectiert: iemannes, iemanne, abgeschwächt iemens, iewie«.

Der acc. laatet zuweilen iemanne (vgl. Kraus, Deutsche gedichte des

12. jahrh., zu IX, 36) oder iemannen.

c) Das alte part. vriunt (freund) bildet den nom. (acc.)

pl. noch vriunt neben vriunde.

d) Genö^ kann im nom. (acc.) pl., zuweilen auch im dat.

sg. ohne flexion bleiben, aber nur, wenn es soviel als gleich

bedeutet, z. b, ir genö^ ihresgleichen, der engel gen6$.

2. Neutrum.

§ 123. Im neutr. ist die o- undjo-flexion vertreten, mit

welcher letzteren die schwachen reste der i- und t<-klasse

zusammengefallen sind. Die regelmässige flexion unterscheidet

sich von der des masc. nur im n. und a. pl. Einige Wörter

aber, jedoch weniger als im nhd., erweitern im pl. ihren

stamm durch -er (ahd. -ir), welches in der Wurzelsilbe umlaut

hervorruft.

1.
j

2. 3.

(o-declination). (jo-declination). (pl. auf -er).

Sg. N. A. wort venster künne (geschlecht) lamp

G. Wortes vensters künnes lambes

D. Worte venster künne lambe

PI. N. A. wort venster
\

künne 1
lember

G. tvorte venster '< künne i
lember(e)

D. tvorten. venstern. \
künnen. lember{e)n.

Anm. 1. Nach 2 gehen viele Wörter, die in der jetzigen Schriftsprache

das e des n. I. a. sing, abgeworfen haben: antlitze (antlitz), bette, bilde,

eilende (aufenthalt in der fremde, elend), höuive (heu), hirne, kinne, kleincete

(kleinod), kriuze, netze, riche, stücke, vihe (vieh, alter w-stamm), tviltbrcete

(wildbret); gebeine, gelücke, gemüete, gerillte, gesihte, geslähte, gesprceche,

gesteine, gestirne, gevidere und andere coUectiva; die Wörter auf -nisse,

-nusse (auch feminina).

Anm. 2. Regelmässig bilden den pl. mit -er: blat, ei, huon, kalp,

lamp, rint, ris, rat, tal, also bleter, ei{g)er, hüener, kelber, rinder, riser,

reder, teler (doch zuweilen auch blat, rint, ris, rat, tal); dazu das jetzt

untergegangene hol (höhle). Die übrigen Wörter, welche im nhd. den pl.
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auf -er bilden , haben im mhd. noch überwiegend oder ausschliesslich die

ältere bildung ohne -er, also diu kint, diu kleit etc., woneben allerdings

auch schon diu kinder, diu kleider. Sehr selten bilden würter derjo-klasse

den pl. auf -er.

Anm. 3. Im al. findet sich zu den diminutiven auf i {= -iti) ein

n. a. pl. auf in: kindeliu.

Anm. 4. Im md. wird der n. a. pl. schon frühzeitig wie im nhd.

auf -e gebildet.

Anm. 5. Von hüs lautet der dat. hiis neben Imse. Die läudernamen

auf -lant bleiben im dat. gewöhnlich ohne flexion. Im übrigen gilt für

den abfall des e die gleiche regel wie für die mascnlina, vgl. § 120.

Anm. 6. Abweichend vom nhd. sind starke nentra: bloch (block),

eiter, gou oder göu, honec, getwerc (zwerg, md. masc); teils als neutr., teils

als masc. erscheinen hast, Ion, viort, ort, phat, sanc, täht (docht), travc,

zioic, apgot, adel, jämer, iviwcher, zouber; ferner sind neutra armbrust, ber

(auch f), spriu (pl. spriuwer, auch f.), mcere (md. f.), armüete (armut),

heirnüete (heimat), rippe (alle auch f.), jaget (md. f.), milze, wette (md. f.),

tenne (auch m. und f), zuweilen ecke und zit (gewöhnlich f.); äher (ähre),

rvolken (wölke), tväfen (waflfe, schwert). Auch mensche, gewöhnlich sw. m.,

wird daneben als st. n. gebraucht.

S.Femininum.

§ 124. Wir unterscheiden ä- und /-declination. Eine be-

sondere ja -declination brauchen wir nicht anzusetzen, da das

j nur noch an dem hinterlasseneu umlaut zu erkennen ist, der

durch das ganze wort durchgeht. Die m- stamme und die

consonantischen sind bis auf geringe reste in die 2-declination

tibergetreten. Ausstossung des e nach den allgemeinen regeln.

2.

(i- Stämme).

kraft

krefte, kraft

krefte

krefte

kreften.

§ 125. In die a- declination gehören: bete (bitte), buo^e,

ere, gebe und gäbe (gäbe), genäde, helfe (hülfe), helle (hölle),

ile, klage, kröne, lere, miete (lohn), minne, mile, muo^e, pflege,

räche (räche), rede, reise, rijppe (auch neut.), riuwe (sehmerz),

sage (bericht), sache, schände, schuole, sele, sorge, spise, spräche,

stunde, sünde, suone (sUhne), toufe (auch der touf), triuwe (treue),

troufe, varwe, v'ehte (kämpf), volge, vräge, wäge, warte, tveide,
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ivUe, wise, wunne oder wünne (woune); güete, hulde, liehe,

schcene und alle ähnlichen ableitungen aus adjektiven, ebenso

die bildiingen, welche ahd. auf -ida ausgehen, wie gebcerde,

gemeinde, sceJde (glück), vröude.

§ 126. Im nhd. sind die feminina nach der a-declination

mit den schwachen zusammengefallen, so dass beide jetzt im

sg. stark, im pl. schwach flectieren; sg. -(e), pl. -{e)n. Schon

im mhd. werden beide klassen vielfach miteinander vermischt.

Am reinsten erhält sich die a-declination bei den eigenschafts-

und tätigkeitsbezeichnungen wie güete, schcene (Schönheit),

vröude, ere, Z>eYe, vo^ye/während die meisten ursprünglich starken

dingbezeichnungen auch schwach flectiert werden, z. b. brücke,

erde, strafe.

Anm. 1. Im nhd. ist in vielen Wörtern das auslautende e abgeworfen.

Hierher gehören: ahte (acht), ähte oder cehte (gerichtliche Verfolgung),

bane, huote, koste, marke (grenze), pine, quäle, schäme, schouwe (schau),

schulde, stirne, trahte, vorhte (furcht), mä^e (jetzt das mass), aventiure

(jetzt das abenteuer), müre, lire (leier), schiiire (scheuer), stiure, trüre oder

triure (trauer), vire; die nomina ageutis auf -imte wie küneginne (daneben

künegin), die abstracta auf -unge wie manunge und anf -nisse wie erkant-

nisse (zwischen fem. und neut. schwankend).

Anm. 2. Die Wörter auf -en {= ahd. -ina) mussten ganz flexionslos

werden. In folge davon ist im nhd. in einigen das -en als endung der

schwachen decliuation aufgefasst und demnach ein sg. auf -e gebildet, vgl.

büten, lügen(t) (doch daneben auch schon mhd. lüge = ahd. lugi) , versen

(ferse), keten{e) (aus lat. catena), kucken (aus lat. coqaina), küten (quitte),

metten (aus lat. matutina).

Anm. 3. Die von adjektiven abgeleiteten eigenschaftsbezeichnungen

wie schoene, menege (von manec viel) gehörten früher in die schwache

declinatiou. Sie lauten im ahd. scöm etc., seltener daneben scdnin. Aus
der ersteren form entsteht mhd. schoene (al. noch schceni), von der letzteren

haben sich nur noch einige reste erhalten, wie menegin neben menege,

vinsterin (finsterniss) neben vinster{e).

Anm. 4. Wenn abstracta wie ere, minne personificiert werden, so

pflegen sie schwach flectiert zu werden. Man darf sich aber nicht ver-

führen lassen in der eren u. dergl. einen schwachen g. sg. zu sehen, wenn

vielmehr der g. pl. vorliegt. Der pl. dieser abstracta ist im mhd. viel

häufiger als im nhd.

Anm. 5. Einige Wörter mit inlautendem tv haben nebenformen, in

denen das w ausgestossen und contraction eingetreten ist: brätve und brä

(braue), pl. brä, auch schwach bräwtn und brän; kläwe und klä (klaue),

pl. klä, auch schwach kläwen und klän; kräive, kräe und krä auch krcBJe,

krcee, pl. krci{w)e, krä, krä(ive)n, krce(je)n; eioe (nur noch selten) und e
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(gesetz, ehe); dimve und diu (dieuerin); drouwe (drohung), drömve, dröu,

drö (häufigste form).

Anm. H. Zuweilen wird der g. pl. auf -e statt auf -en gebildet,

namentlich von aventiure, kröne., mile, raste (wenn es zur bezeichnung

eines wegemasses gebrancht wird), rotte, strdle (pfeil, nhd. der strahl),

ünde (woge).

Anm. 7. Die nominative auf -e sind eigentlich accusativformen, die

in den nom. eingedrungen sind. Der nom. der langsilbigen nnd mehr-

silbigen fem. hatte schon im ahd. seine endung eingebüsst. Reste davon

sind die formen künegin, fürstin neben küneginne, fürstinne, die nun aber

für alle casus des sg. gebraucht werden. Ausserdem hat sich nocli vou

einigen Wörtern die nominativform, zugleich für den acc. verwendet, in

bestimmten gebrauchsweisen erhalten: buo^, in es wirdet buo^, ich tuon

huo^ eines dinges (es wird abhülfe, ich schaffe abhülfe wogegen), sonst

buo^e; halp in einhalp (auf der einen seite), ander{t)halp, oberhalp u. dgl.,

sonst halbe; sit in einsü (auf der einen seite), jensit u. dgl., sonst Site;

stunt in einstunf, dristimt (einmal, dreimal) etc., sonst sfMWfie; ivism ander

wis (auf andere weise), nianege ivis etc , sonst wise.

Anm. 8. Von site, stunde, wise kommen auch dative sg. mit

abgeworfener endung in adverbialer Verwendung vor: ze einer sit, ze beder

Sit (auf beiden selten); ze stunt, an der stunt, an der selben stunt, in kurzer

stunt etc.; der selben wts (auf dieselbe weise), ze solher wis etc.

Anm. 9. Ueber den n. a. pl. auf -a, den g. pl. auf -on, den d. pl.

auf -on vgl. § 116.

Anm. 10. Nach der weiblichen a-declinatiou flectieren auch die

jetzigen masGuYina. witze, gürtel (auch masc), Scheitel (auch schw.); frävel(e),

gehörsame (bildungen wie güete); rame (rahmen); die jetzigen neutra wioj'e,

gewi^^en, aventiure, balliere, reviere.

§ 127. Nach der 2-declination gehen im mhd. noch viele

Wörter, die sich im nhd. nach der durch Vermischung der a-decli-

nation mit der schvirachen entstandenen klasse gerichtet haben.

Anm. 1. Hierher gehören: arbeit, art, burc, geburt, gei^, gluot, last,

list, phliht, sät, schrift, tat, vart, vluot, vrist, gewalt, iverlt (weit), zit,

fugent, tugent, die Wörter auf -heit, -keit nnd -schuft. Es heisst also im

g. d. sg. und n. a. pl. arbeite, gebürte, eigenschefte etc. In andern fällen

haben sich im sg. formen mit -e und ev. mit umlaut gebildet, die also

mit den alten genitiven und dativen übereinstimmen, aber wohl als nen-

bildungen aus dem plur. zu betrachten sind, vgl. ant, g. ente (auch masc.) =
nhd. ente, bluot = blute, druos = drüse, eich = eiche, huft (früher huf) =
hüfte, httrt = bürde, lieh (gestalt, körper) = leiche, geschiht — geschichte,

sül = sänle, stuot — stute, vurch (gen. vwWie) = furche, arwei^ = erhse.

Einige Wörter haben sich dadurch in zwei gespalten : stat, g. stete = statt,

Stadt und statte; vart, g. verte = fahrt und fährte.

Anm. 2. Die längeren formen mit umlaut im gen. u. dat. sg. treten

allmählich hinter den kürzeren umlautslosen zurück. Ueber den gebrauch

Hartraanns und Wolframs vgl. Zwierzina, Festgabe für Heiuzel, s. 486.
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Anm. 3. Zu kuo (kuh) lautet der pl. küe(j)e, zu si2 (sau) siuwe.

Anm. 4. Zuweilen erscheinen formen wie icerlde, lügende im acc. sg

Anm. 5. Abweichend vom nhd. siad f. schö^ (doch auch m.), gift,

Verlust, verziht.

§ 128. Die alten M-stämme und die eonsonantischen sind

in die ^-declination übergetreten. Ein rest der t*-deelination zeigt

sieb in dem d. pl. handen (nocb nhd. in vor-, abhanden), woneben

aber schon henden, und in dem g. pl. Jiande, der aber nur üblich

in den Verbindungen aller hande, maneger hande etc. (nhd.

allerhand), wonach man auch einer hande sagt. Muoter und

tohter werden wie die masculina vater und bruoder flectiert:

sg. unverändert, pl. müeter, töhter.

Anm. 1. Ein unumgelauteter d. sg. von hnnt erscheint in formein

wie hant von hande, von hande ze hande.

Anm. 2. Seltenere reste der consonantischen declination sind brüst,

naht als n. a. pl. statt brüste, nähte und brüsten als d. pl., ebenso nahten

(vgl. nhd. iveihnachten aus zen tvihen nahten); nahte erscheint auch als

g. d. sg. und n. g. a. pl. Der alte consonantische gen. nahtes wird wie

nhd. nachts nur als Zeitbestimmung gebraucht und dann mit der männlich-

neutralen form des artikels verbunden.

B) Schwache declination.

§ 129. Die grundlage der schwachen declination bilden

die alten abgeleiteten m- stamme (vgl. lat. homo — hominis,

ratio — rationis). Durch den lautlichen verfall ist jede spur

der ursprünglichen flexionsendung getilgt und das stammhafte

n erscheint als casusendung. Für alle drei geschlechter gilt

im n. sg., für das neut. auch im a. sg. -e als ausgang, in den

übrigen casus des sg. und pl. -en, abgesehen von der üblichen

ausstossung des e.

Masc. Nentr. Fem.

Sg. N. böte ar herze zunge

G.D. boten am herzen zungen

A. boten am herze zungen

PI. boten. am. herzen. zungen.

§ 130. Beim masc. weichen die neuhochdeutschen Ver-

hältnisse hauptsächlich in folgenden punkten ab. Das -e des

n. sg. ist in vielen Wörtern abgefallen, vgl, mhd. fürste, h'erre,

mensche, töre etc. In folge davon sind einige stark geworden,

manche nur im sg. (vgl. schmerz;), eine mischung, die im mhd.

noch nicht existiert. Bei andern ist der übertritt in die starke
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flexion dadurch erfolgt, dass das n aus den obliquen casus in

den nom. gedrungen ist. Andere sind weiblich geworden. So

ist die zahl der sw. masc. sehr eingeschränkt, und es gehören

dazu nur noch bezeichnuugen für menschen und tiere.

Anm. 1. Schwach sind aber'elle (april), ar, auch das compositum

adelar, adeler (dieses aber auch schon stark), hriutegome (bräutigam), grise

(substantiviertes adj., nhd. greis), hane, herzöge, junch'erre, kime, lenze,

lich(n)ame (leichnam), gemahele, mäne (mond), meie, merze, pfmve (pfau),

phülwe (pfiihl, daneben st. n.), rife (pruina), salnie (salm — psalm), schelme,

sm'erze, star, st'erne, sivane, baisame, beseme (htseu), haber(e) oder haver{e)y

kever(e), gevater(e), veter(e). Umgekehrt ist stark, abweichend vom nhd.

helf, g. heldes und die Stammbezeichnung Siväj), g. Stväbes. Stark auch

im pl. sind dorn, mast, se [sew'e).

Anin. 2. Wörter, bei denen jetzt das n in den nom. gedrungen ist,

sind backe, balke, balle, böge, brate, brtinne, düme, galge, garte, grabe, guome
oder goume, hake, hopfe, hnoate, karre, karpfe, käste, Höbe, knoche, knolle,

knorre, knode oder kiiote, kolbe, krage, kräphe, kiioche, lade, mage, nache,

phoste, phrieme, räche, rase, rei(g)e, rieme, rocke (roggen — Spinnrocken),

schade (vgl. nhd. es ist schade), scheme, Scherbe, schinke, schupfe (schuppen),

slite (schütten), snupfe, sparre, stecke, stolle, tropfe, vlade, vl'ecke, tvase,

zapfe, mähe, gewöhnlicher mäge (mohn), spor(e) (sporn). Von ursprünglich

starken Wörtern haben dieselbe entwicklung gehabt rücke, schate, wei^e-y

bolz, leist (leisten), nac (nacken, noch in Schabernack), nuz (nutzen, noch

in eigennutz, zu nutz und frommen), vels. Anderseits gibt es einige masculina

auf -en, die im nhd. zu schwachen auf -c geworden sind : Heiden (beide),

kristen (christ), raben. Genitive auf -ens von schwachen masculinen gibt es

im mhd. noch nicht; es heisst also name — namen, geloube — gelouben etc.

Anm. 3. Manche masculina schwanken schon im mhd. zwischen

starker und schwacher flexion: buochstap — buochstabe, gebür — gebiire

(bauer), nächgebfir — nächgebüre (nachbar), ger— gere (in der bedeutung

'rockschoss, zipfel' regelmässig schwach), grif— grife, heim — helme, hir^

— hir^e, kern — kerne, leim — leime (lehm), mänöt, meinet — mände (monat),

storch — storche, stni^ — strü^e, vl'eck — vl'ecke (nhd. fleck — flecken) u. a.

Vgl. auch § 121, anm. 1.

Anm. 4. Schwankend zwischen masc. und fem. sind ämei^e, bluome,

r'ebe, rose, seite, slange, stücke, (ärmel, muff), sunne, trübe. Noch ganz

oder fast ausschliesslich sind masculina: backe, borte, blintsliche, breme

(bremse) , höuschr'ecke, karre, kol(e) (auch st. n.), made, rnetze, niere, ratze,

Scherbe, snecke, snepfe, vane, tvade, weise (waise), wiwe {wie, ivige, weihe).

§ 131. Von neutris werden nur folgende schwach flektiert:

herze, vre, ouge, wange.

Anm. 1. Zuweilen werden diese Wörter im n. a. pl. auch nach der

jo-declinatlou (ohne n) flectiert, namentlich herze.

Anm. 2. Eine mischklasse mit starker flexion im sg., schwacher im

pl. (vgl. nhd. bett, Iiemde) gibt es im mhd. noch nicht.
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§ 132. Ueber den zusammenfall der schwachen feminina

mit den a- stammen im nhd. ist oben § 126 gehandelt. Wie

von ursprünglich starken femininis formen nach der schwachen

declination gebildet werden, so umgekehrt, wenngleich seltener,

von ursprünglich schwachen femininis formen nach der starken.

Anm. l. Fast durchgehend schwach flectiert werden ämei^e, amme,

asche, bie (biene), bir (birne, das n des nhd. ans den übrigen casns in den

n. sg. gedrangen), bluome, galle, ga^^e, gige, glocke, harpfe, hose, iuwel{e)

(eule), kapeile, katze, k'el(e), k'erze, kirche, muome, ne^^el, hinge, porte, rose,

schibe, spinne, sunne, stube, tusche, tübe, videl(e), vrouwe, iviteive, woche, zunye.

Anm. 2. Ueber die formen mit vollen endvokalen {-un, an) vgl § 116.

C) Declination der personeunamen.

§ 133. Die Personennamen werden stark oder schwach

flectiert. Die schwache flexion weicht nicht von der der übrigen

substantiva ab. Sie ist auch bei masculinen häufig, wo das

nhd, nur starke flexion kennt, z. b. in Otte, Fraote, Wate, Etzel{e)^

Hagene, Hetele, George. Die feminina auf -e werden sämmtlich

schwach flectiert, also Hilde — -en, Uote en etc.

§ 134. Die starken masculiua weichen dadurch ab, dass sie

den acc. sg. wie die adjectiva auf -eti bilden: Gernöt — Gernöten,

Sifrit — Sifriden. Statt -en findet sich öfters -e, umgekehrt

im dat. statt -e öfters -en. Seltener bleibt der dat. und acc.

ohne flexionsendung. Ein pl. kommt fast nur von geschlechts-

und Stammesbezeichnungen vor. Die auf -unc und -ine sind stark,

auch im pl. : Nibelunc, -ges— pl. Nibelunge, Dürinc— Düringe.

§ 135. Die starken feminina flectieren nach der «-decli-

nation, weichen aber dadurch ab, dass sie die alte nominativ-

form ohne flexionsendung (vgl. § 126, anm. 7), die bei den

appellativen durch die aceusativform verdrängt ist, beibehalten

haben, also n. Kriemhüt — g. d. a. Kriemhilde. Hierher ge-

hören die namen auf -gunt, -Mit, -lint, -rün, -trüt, nach deren

analogie sich auch die auf -hure, -heit, -rät u. a. richten. Zu-

weilen kommen schwache formen auf -en oder formen ohne

flexionsendung vor.

Cap. II. DecliDation der adjectiva.

§ 136. Jedes adjectivum kann stark und schwach flectiert

werden. Die schwache declination unterscheidet sich nicht
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von der des substantivums und weicht vom nhd. nur dadurch

ab, dass auch der acc. sg. fem. auf -en ausgeht. Die starke

flexion dagegen weicht wie im nhd. von der substantivischen

erheblich ab, und zwar infolge davon, dass sich eine anzahl

von formen nach der schon im idg. abweichenden pronominalen

declination gerichtet haben. Die übrigen flektieren nach der

0- oder Jo - declination, im fem. nach der a-deelination. Als

paradigmen dienen hlint und michel (gr^ss).

Masc.
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Anm. 1. Im md. geht der n. sg. fem. und der n. a. pl. neutr. wie im

nhd. auf -e aus.

Anm. 2. Die nämlichen formen haben in manchen deukmälern (al.,

fränk.) regelmässig nmlaut, also gänziu, völliu, groepu etc. Besonders

verbreitet ist älliu (md. alle), nicht ganz so ändriu. Aus der Schreibung

ergibt sich, dass der umlaut des a in diesem falle offen gewesen ist, vgl.

§ 6, 1. Von diesen casus her erklärt sich wol auch die nebenform mänige

za manige.

Anm. 3. Die comparative flectieren ursprünglich nur schwach. Die

scheinbar unflectierte form des comp, ist eigentlich schwache nominativ-

form mit abgeworfenem e: be^^er aus be^^ere. Erhalten ist das auslautende

-e in einigen fällen, wo das mittlere ausgestossen ist: tiurre, minre.

§ 139. Die ^0- Stämme unterscheiden sich nur dadurch

von den übrigen, dass die unflectierte form auf -e ausgeht

(aus älterem i), und dass umlaut durch alle formen hindurch-

geht, wenn der wurzelvokal umlautsfähig ist.

Anm. 1. Hierher gehören drcete (schnell), g(ebe (gebbar, angenehm),

hcele (glatt, schlüpfrig), leere (leer), mcere (berühmt), gemce^e, genceme,

seltsoene (seltsam), stncehe (verächtlich), sjjcehe (klug), sj^cete, stcete, gevcere

(nachstellend), trcege, wcege (geneigt), ivcehe (kunstvoll), z<she, gezceme (ge-

ziemend), die cömposita auf -boere (= nhd. -bar); biderbe (tüchtig, bieder),

edel{e), enge, eilende (ahd. ellenti, in fremdem lande befindlich), genge^

senfte, strenge, vremede, vrävel{e) (kühn); blosde, bcese, broede (schwach),

hoene (höhnisch, hochfahrend), cede, schcene, sncede; g^e/titwe (lieblich), kiusche.y

niuwe, getriutve, Hure, viuhte; dünne, dürre, lücke (lügnerisch), nütze,

vlücke; grüene, küele, küene, müede, diemüete (demütig), süe^e, trüebe, wüeste;

grimme, irre, linde, milte, mitte (medius), ringe (leicht), stille, wilde; blide

(fröhlich), lise; kleine, gemeine, reine, veige, veile; ziere; ferner alle parti-

cipia praesentis (gebende). Manche Wörter sind doppelformig : dicke-— die,

gwhe — gdch, grise — gris, here — her, herte — hart (hauptsächlich md.),

künde (selten) — kunt, lenge (selten) — lanc, lihte — UM, bereite — bereit,

resche — rasch, riche — rieh, scherphe (seltener) — scharph, sivcere —
swär, veste — vast (seltener), gevüege (der schicklichkeit gemäss) — gevuoc

(selten), was — wesse (scharf), ivise — lois. Während w<£re eine seltene

nebenform zu war ist, lauten die cömposita regelmässig gewcere (wahrhaft),

alwcere (albern), urwcere (treulos). Auch statt -beere findet sich zuweilen -bar.

Anm. 2. Im urgerm. gab es auch zahlreiche i- und tt-stämme. Aber

schon im got. werden von diesen alle formen nach analogie der jo-stämme

gebildet bis auf den nom. sg. (acc. sg. n.). Im mhd. ist meist auch dieser

(d. h. also die sogenannte unflectierte form) der gleichen analogie gefolgt,

so dass ein völliger zusammenfall der drei klassen eingetreten ist. Die

meisten adjectiva auf -e sind alte i- oder «-stämwje. Die oben angeführten

nebenformen ohne -e sind reste der i- oder m - declination : hart = got.

hardus, swär = got. swers (urgerm. *siveriz).
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Anhang 1. Comparation.

§ 140. Der eomparativ der adjectiva wird durch anhängung

von -er, der Superlativ durch anhängung von -est gebildet; vgl.

kreftic — hreftiger — Jcreftigest (flectiert der kreftigeste). Im
ahd. bestehen zwei bildungsweisen: -iro, -ist(o) und -öro, -6st(o).

Die nachWirkung davon zeigt sich noch im mhd. daran, dass

einige comparative und Superlative in der Wurzelsilbe den Um-

laut annehmen , andere nicht. Doch haben die meisten ein-

silbigen adjectiva die umgelauteten formen entweder aus-

schliesslich oder neben den nicht umgelauteten, vgl. grö^ —
grce^er, alt — alter und elter, arc — arger und erger, arm —
armer und ermer, lanc — langer und lenger, smal — smaler

und smeler, junc — junger und jünger. Diejenigen, welche

schon im positiv den umlaut haben, behalten denselben.

Anm. 1. Zuweilen kommen noch Superlative auf -ist und -öst vor

(oberist — oberöst), vgl. § 58.

Anm. 2. Das e des Superlativs wird häufig ansgestossen, namentlich

in den flectierten formen, nicht bloss der allgemeinen regel nach in smelste,

underste, mittelste n. dergl., sondern gewöhnlich auch nach r und langer

silbe {herste, tiurste) nnd sonst vielfach; mit assimilation groeste neben

grce^este.

Anm. 3. Auch im comp, findet sich zuweilen ausstossung, wobei

dann der sonst abgeworfene auslautende vokal (ahd. -o, -a) erhalten bleibt,

vgl. michelre neben micheler, lüterre, tiurre. Vgl. § 138, anm.. 3.

§ 141. Einige adjectiva bilden den comp, und sup. aus

einem anderen stamme als den positiv.

guot
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sich die adverbialform durch den mangel des umlauts, vgl.

enge — ange, lierte — harte, senfte — sanfte, veste — vaste,

spaste — späte, swcere — siväre, tro2ge — träge, schmne —
schöne, süe^e — suo^e\ zu vrüeje lautet das adv. vruo. Die

mehrsilbigen behalten den umlaut (edele — edele). Der acc.

sg. n. erscheint adverbial verwendet in gar neben garive und

in den zugleich substantivisch verwendeten vil, lützel, wenec,

genuoc.

§ 143. Nicht aus jedem adj. kann ein adv. gebildet

werden. Man behilft sich zum teil damit, dass man das adv.

aus einer ableitung mit -lieh bildet, vgl. gan^ — ganzliche,

scelec — scelecliche, mute— mütecUche. Zu guot ist das adv. ivol.

Anm. Neben den formen auf -liehe stehen formen auf -liehen.

§ 144, Der comp, und sup. des adv. stimmt überein mit

der unflectierten form des adj., nur dass auch hier der umlaut

fehlt: lange — langer — langest, höhe — höher — höhest,

sdiöne — schöner — schönest. Auch Superlative auf -e kommen

vor: beste, erste, meiste, minste, ivirste neben er{e)st, meist,

minnest, ivirsest. Zu he^^er, wirser, erre, merre, minre lauten

die adverbialformen ha^, tvirs, e, ine {mer) neben mere, min

neben minner, minre.

Anm. Nach analogie von ba^ lautet zuweilen auch der sup. hast.

Cap. III. Declination der pronomiiia

und zalilwörter.

A) Pronomina.

§ 145. Die pronomina zerfallen ihrer declination nach in

drei hauptklassen : 1. ungeschlechtige pronomina (personal-

pronomina), welche eine von der der übrigen nomina gänzlich

abweichende flexion haben; 2. geschlechtige pronomina,

deren flexion zwar mit der der substantiva verwandt ist, die

aber in den meisten casus abweichende, namentlich vollere

endungen zeigen; 3. pronominaladjectiva, d. h. adjectiva,

die sich erst später dem pronominalen Charakter genähert haben

und im allgemeinen nicht anders als gewöhnliche adjectiva

flectiert werden; desgleichen einige pronominalsubstantiva.



Declinatioü der pronomina. 69

1. Ungeschlec
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Anm. 2. Mitteldeutsche nebenformen für er sind her, he, auch hie,

hei. Mfränk. ist it für e^.

§148.
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Anm. 1. Zuweilen werden die formen mit ss für s geschrieben, und

die gemination wird durch das versmass bestätigt.

Anm. 2. Der n. a. sg. des neutr. lautet in den meisten mitteldeutschen

mundarten dit, vgl. § 92. 93.

Anm. 3. Neben dirre kommt auch schon diser vor, im n. sg. m.

auch dise.

3. Pronominaladjectiva und -Substantiv a.

§ 151. Die pronominaladjectiva weichen nur insofern von

der flexion der gewöhnlichen adjectiva ab, als von manchen

keine schwachen formen vorkommen und im n. sg. und a. sg. n.

die sogenannten unflectierten formen herrschen. Hierher ge-

hören die possessiva min, din, sin, unser, iuwer (auch nach

dem bestimmten art. häufig stark flectiert); ferner ein (auch

sehwach in der bedeutung 'allein') und die composita dehein,

dechein, neliein, kein; ander; weder (wer von beiden), deweder

(einer von beiden), ietveder, ietweder (jeder von beiden); solch,

welch, flectiert solher, welher, ieglich, eteslich. Von jener

kommen keine unflectierten formen vor.

Anm. Zu unser und iuwer werden im md. zuweilen die übrigen

formen aus den stammen uns-, iuw- gebildet, also iinses, unsem, unse etc.

Pronominalsubstantiva sind nian (nur im nom. sg.) und die

Zusammensetzungen ieman, nieman (vgl. § 122 b, anm.).

*
B) Zahlwörter.

§ 152. Bei den Zahlwörtern finden sich manche eigenheiten,

die zum teil darauf beruhen, dass sie zwischen substantivischer

und adjectivischer flexion schwanken. Die flexion von 2 und 3

zeigt folgendes paradigma:



72 Fiexionslehre. Cap. IV.

Cap. IV. Coiijiigation.

§ 153. Im mhd. ist der ursprüngliche formenreichtum des

verb. schon ebenso zusammengeschmolzen wie im nhd. Es gibt

kein medium oder passivum mehr, nur zwei tempora, praesens
und praeteritum (in der starken conjugation dem perfectum

der verwandten sprachen entsprechend), in beiden zwei modi,

indicativ und conjunctiv (formell dem griechischen optativ,

in der bedeutung dem conj. und opt. entsprechend). Vom
praes. wird ausserdem ein imperativ, ein infinitiv und ein

participium gebildet, ferner ein gerundium in zwei casus,

gen. und dat., welches gewöhnlich als flectierter inf. bezeichnet

wird, ursprünglich aber mit diesem nichts zu tun hat. Das

participium praeteriti oder perfecti wird nicht vom
stamme des praeteritums gebildet, ist vielmehr seinem Ursprünge

nach mit dem griechischen verbaladjectivum zu vergleichen.

§ 154. Man teilt die verba nach dem vorgange J. Grimms

in zwei hauptklassen, starke und schwache. Massgebend

für diese einteilung ist die bildung des praeteritums. Die

starken verba bilden ihr praet. ohne zusatz am ende durch

eine Veränderung des wurzelvokals, den ablaut (vgl. §48 ff.),

die schwachen dagegen durch einen zusatz am ende, der mit

einem dentalen consonanten beginnt (mhd. gewöhnlich -te), und

in dem man das praet. des verb. tuon vermutet hat, wahr-

scheinlich mit unrecht. Der gegensatz beider klassen zeigt

sich aber auch in der bildung des participii perfecti.

I. Starke verba.

A) Die euduugen.

§ 155. Zur übersieht geben wir ein paradigma mit neben-

einanderstellung der althochdeutschen und mittelhochdeutschen

formen.

Praesens.
Indicativ. Conjunctiv.

Sg. 1. nimu — ninie neme — neme

2. nimis{t) — nimest nemes(t) — n'emest

b. nimit — nimet neme — neme

PI. 1. neMem{es) — nemen n'emen — n'eme?i

2. nemet — n'emet nemet — nemet

3. n'emant — n'ement n'emen — nemen.
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Imperativ. Infinitiv. Gernndium.

Sg. 2. nim — nim n'eman — n'etnen

P3. 1. nememes — nemen G. nemannes — n'emennes

2. nemet — nemet D. 7t'emanne — nemenne.

Partieipium.

n'emanti — n'emende.

Praeteritum.
Indicativ. Conjuuctiv.

Sg. 1. nam — nam ndmi — nceme

2. ndmi — 7iceme nämis{t) — ncemest

3. nam — natn ndmi — nceme

PI. 1. ndmum — ndmen ndmim — noemen

2. nämut — nämet nämit — ncemet

3. ndmun — nämen ndmhi — ncemen.

Partieipium perfecti.

ginoman — genomen.

Die ab- und auswerfung des unbetonten e erfolgt in der

gewöhnlichen weise, daher z. b. ich var, du verst, er vert, wir

varn etc. Häufig ist sie außerdem vor t, namentlich in der

3 sg. : er silit, wirf, gilt, vint, rcet neben siJiet, wirdet, giltet,

vindet, rmtet.

Anm. 1. In der 2. sg. erscheint neben -st noch -s, besonders im md.

Anm. 2. In der 1. pl. kann das n abgeworfen werden, wenn das

pron. wir nachgesetzt wird: yieme ivir, nceme ivir; vgl. § 84, 7.

Anm. 3. Die 2. pl. ind. praes. wird im al. , auch rheinfränk. der

dritten gleich auf -ent gebildet. Dies -ent dringt auch in den conj. und

imp. und in das praet.

Anm. 4. Die 3. pl. ind. praes. wird im späteren mhd. auch auf -en

gebildet wie im nhd. Im md. erscheint diese endung schon sehr früh.

Umgekehrt findet sich in späteren, namentlich alemannischen quellen -e7tt

statt -en im conj. und im praet. Es wird auch in die 1. pl. übertragen.

Anm. 5. Die 2. sg. imp. nimmt zuweilen schon ein -e an nach

analogie der schwachen verba, also 7iime, gibe, trtbe etc.

Anm. 6. In der 1. und 3. sg. ind. praet. wird zuweilen nach analogie

der schwachen verba ein -e angehängt, z. b. fände, warde, schuofe.

Anm. 7. Die 2. sg. ind. praet. nimmt schon zuweilen nach analogie

des conj. und des praes. die endung -es, -est an, namentlich im md. : du

ncemest, dann ohne umlaut du nämest.

Anm. 8. Das n des Infinitivs wird in mitteldeutschen mundarten,

namentlich im thüringischen und ostfränkischen, hie und da auch im

oberd. abgeworfen.

Anm. 9. Das gerundium kommt auch mit einfachem n vor (netnene).

Daneben erscheinen formen mit nd (n'emende), die in der späteren zeit

überhand nehmen.
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Anm. 10. Vom part. praes. kommen zuweilen formen auf -tmde vor,

z. b. brinnunde im reim auf tmmde. Ueber die ausstossung des n in

helde etc. vgl. § 84, 7.

§ 156. Die althochdeutsche gestaltung der endungen zeigt

zum teil noch nachwirkungen in der Wurzelsilbe gemäss den

in der lautlehre cap. IV A besprochenen gesetzen. Umlaut hat

statt, soweit die Wurzelsilbe umlautsfähig ist, in der 2. 3. sg.

ind. praes., vgl. verst, vert zu varn, roßtest, rcetet, stoe^est, stce^et^

in der 2. sg. ind. praet. und im ganzen conj. praet,, vgl. du sünge

(sangst), ich sünge (sänge), du gcehe, ich goebe, du füere, ich

füere, du gü^^e (gössest), ich gü^^e. Ferner kommt in betracht

der Wechsel zwischen i und e, u und o, iu und ie. Wo im

praes. i mit e, lu mit ie wechselt, da erscheint das erstere im sg.

ind. praes. und im sg. imp., das letztere in allen übrigen formen,

vgl. ausser dem paradigma ich giu^e, du gingest, er ginget

(älter nhd. geusst), tvir gießen, mi. gießen, \m^. giu^ (älter nhd.

geuss).

Anm. 1. Der umlaut unterbleibt zuweilen, auch abgesehen von den

fällen, wo er durch die folgenden consonanten verhindert wird, in der

2. und 3. sg. ind. praes. bei den ursprünglich redupllcierenden verben, vgl.

er släfet, stöbet neben slcefet, stoe.^et. Ueber das unterbleiben des umlauts

von u im conj. praet. vgl. § 40, anm. 5.

Anm. 2. Umgekehrt findet sich zuweilen der umlaut im pl. ind. praet.,

so z. b. in den ältesten Parzivalhss. , also ivceren, wceret (auch br(Bhten,

tceten). Dieser umlaut ist jedenfalls ebenso zu beurteilen wie der im pl.

praes. der praeteritopräsentia, vgl. § 172, 9 anm.

B) Tempusbildung.

§ 157. Man ist über die bildungsweise eines starken

verbums im klaren, wenn man vier formen kennt: 1. sg. ind.

praes. — 1. sg. ind. praet. — 1. pl. ind. praet. — part. perf.

Nach der 1. sg. praes. richten sich in bezug auf die gestalt des

wurzeivokals alle übrigen formen des praes., der 1. sg. praet.

ist die 3. sg. gleich, nach der 1. pl. richtet sich der ganze pl.

und die 2. sg. ind. praet, sowie der ganze conj. praet. Nur

müssen noch die § 156 besprochenen lautveränderungen be-

rücksichtigt werden. Das part. hat beim starken wie beim

schwachen verb. die partikel ge- vor sich mit ausnähme einiger

weniger verba. Wir unterscheiden folgende klassen der starken

verba.
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§ 158. I. Verba nach der ersten abldutsreihe (vgl. § 50).

Diese zerfallen in zwei abteilungen, die einen mit ei, die andern

mit e (vor h, iv und im auslaut, vgl. § 46) im sg. praet., vgl.

süge — steic — stigen — gestigen, lihe — Ueh — Wien —
gelihen.

Anm. 1. lu die erste abteilang gehören: biten (warten), bi^en, blichen,

gilben (glänzen), grifen, grinen (winseln, knurren"), kliben (kleben), beliben,

nigen (sich neigen), i)hifen, riben, riten, ri^en, schiben (rollen), schinen,

schien, schriben, schriten, sigen (sinken), slichen, slifen (gleiten), sli^en

(zerreissen), smi^en, strichen, strtten, siv/chen (entweichen), sivigen, sivinen

(schwinden), triben, vU^en (befleissigen), wichen, verwi^en (vorwerfen); mit

grammatischem Wechsel (vgl. § 78 W.) lide — leit — Uten — geUten, ferner

hriden (flechten, weben), miden, niden, riden (drehen), sniden; rise (ich

falle) — reis — rirn — gerirn, daneben aber risen — gerisen. In die

zweite abteilnng mit grammatischem Wechsel dike (gedeihe) — deck —
digen — gedigen, ferner rihen (heften, aufstecken), zihen (zeihen). Doppel-

formen haben schri{g)en und sin{w)en: schrei und schre (ahd. screi), sjje

und spei (ahd. speo, spe). Genaueres über den gebrauch von schrei und

schre bei Zwierzina, Z. f. d. altert. 45, 30; ersteres herrscht besonders im

fränkischen.

Anm. 2. Von Wien lautet das part. neben geUhen auch geUgen, ge-

Unwen, geluhen. Im conj. praet. kommt Umve neben Uhe vor.

Anm. 3. Von schrien und spiwe7i lautet der pl. praet. schriiiwen,

schrüwen, schrirn, spiuiven, spüwen, spirn, das part. geschriuwen, geschrüwen,

geschrirn, gespiuiven, gespüwen, gespirn. Beide verba werden auch schwach
flectiert. Neben spiiven erscheint spilwen oder spiuwen.

§ 159, II. Verba nach der zveeiten ablautsreihe. Zwei

abteilungen, die einen mit ou, die anderen 6 (vor t, d,
i",

s, h,

vgl. § 47) im sg. praet. Vgl. hinge (inf, biegen) — houc —
bugen — gebogen, biute (inf. bieten) — bot — buten — geboten.

Anm. 1. Hierher gehören a) Miebe^i (spalten), kriechen, Uegen (lügen),

riechen, schieben, sUefen (schlüpfen), smiegen, stieben, triefen, triegen,

fliegen; b) diesen (rauschen), verdrießen, gießen, niesen (geniessen), rieben

(weinen), schieben, sprießen, vUe^en, vUehen; mit grammatischem Wechsel

sieden (siude — sot — suten — gesoten); kiesen {kiuse — kos — kurn —
gekorn), verUesen (verlieren), niesen, vriesen (frieren); ziehen (ziuhe — zoch

— zugen — gezogen).

Anm. 2. Die verba mit inlautendem m; behalten iu durch alle formen

des praes. hindurch (vgl. § 45): bUmven (schlagen, bUuwe — blou — blüwen

— geblütven), briuwen (brauen), kiutoen (kauen), riuwen (schmerzen). Das
part. hat auch iuw, der pl. praet. imv und omv.

Anm. 3. Drei verba haben im praes. ü: lüchen (schliessen), süfcn,

sügen; praet. sotic — sugen, part. gesogen.
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§ 160. III. Verba nach der dritten ablautsreihe, sämtlicb

mit nasal oder liqulda + consonant nach dem wurzelvokal.

Die mit nasal haben im praes. durchgehendes ^, im pari m, die

mit r oder l im praes. Wechsel zwischen i und e, im part. o.

Vgl. brinne (in f. hrinnen) — hj'an — hrunnen — gehrunnen,

gute (inf. gelten) — galt — gulten — gegolten.

Anm. Hierher gehören a) brimmcn (brummen), glimmen, grimmen,

klimmen, krimmen (mit den klauen packen), limmen (brüllen), sivimmen,

dimpfen (dampfen), klimx>fen (fest zusammenziehen), krimpfen (das selbe),

rimpfen (rümpfen), rinnen, sinnen, spinnen, entriyinen, gewinnen, binden,

dinsen (schleppen), dringen, hinken, klingen, gelingen, ringen, schinden,

schrinden (sich spalten), singen, sinken, slinden (schlingen == schlucken),

slingen, springen, stinken, swinden, swingen, trinken, twingen, vinden (part.

vunden ohne ge-), winden; über beginnen und bringen s. § 171; b) kerren

(schreien), scherren (scharren), iv'erren (wirren, stören), bergen, verderben

(intr.), sterben, werben (bair. auch w'erven, ursprünglich mit grammatischem

Wechsel), iverden (pl. praet. in älteren texten noch mit grammatischem

Wechsel wurten), iverfen, bellen, gellen, hellen (hallen), quellen, schellen,

swellen, wellen (rollen), beigen (sich, aufschwellen), gelten, helfen, melken,

seh'elten, smelzen (schmelzen), stvelhen und sivelgen (verschlucken), telben

(graben), bevelhen, emphelhen.

§ 161. IV. Verba nach der vierten ablautsreihe, meist

mit nasal oder liquida nach oder vor dem wurzelvokal. Vgl.

nime (inf. nemen) — nani — nämen — genomen.

Anm. 1. Hierher gehören: zemen (ziemen, part. auch gezemen), b'ern

(tragen), sch'ern, sivern (eitern, schmerzen), heln, queln (quäl leiden), stein,

brechen, rechen (rächen), sprechen, stechen, trechen (schieben, scharren),

schrecken, treffen (part. troffen), dreschen, leschen, bresten (brechen), vehten,

vlehten, dehsen (flachs schwingen). Md. werden vehten und vlehten nach

III flectiert (pl. praet. : vuhten, vluhten).

Anm. 2. Hierher gehört auch komen = ahd. queman, 1. sg. ind. praes.

ich kume; hier ist que zu ko, qui zu ku zusammengezogen. Die 2. 3. sg.

zuweilen mit umlaut küme{s)t, küm(e)t. Praet. regelmäßig quam, quämen,

namentlich im md., daneben kom, komen (bair.) und kam, kämen (alem.);

vgl. Schröder, Kaiserchronik, s. 52; Zwierzina, Festgabe für Heinzel 500

und Z. f. d. altert. 44, 87. Part, komen ohne ge-.

§ 162. V. Verba nach der fünften ablautsreihe, mit ein-

fachem oder erst in folge der lautverschiebung geminiertem

consonanten nach dem wurzelvokal (nicht nasal oder liquida):

gihe (inf. gehen) — gap — gäben — gegeben.

Anm. 1. Hierher gehören: phlegen, tcegen (wägen, bewegen), jehen

(behaupten, 1. ag. ich gihe vgl. § 63), geschehen, sehen, jeten (jäten, 1. sg.
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ich gite) , kneten , treten , weten (binden) , lo'eben , e^^en (part. ge^^en),

vr'e^^e)i (got. fra-itan, part. vrej-j'e«), verge^^en, me^^en; mit grammatischem

Wechsel jese?t (gähren, S. sg. giset), lesen, genesen, wesen (sein), praet. pl.

jären, Idren (daneben lasest), genären (daneben genäsen), wären, aber part.

gelesen etc. (nur vereinzelt, noch in älteren texten geleren, gen'ern); mit

unregelmässigem praesens (vgl. § 165) bit(t)L7i (bat — bäten — gebeteyi),

sitzen (sa^ — sa!;en — ges'e^^en), ligen; endlich queden, zusammengezogen

koden (sprechen), wovon aber fast nur noch die 3. sg. in der formel da^

guit (Mt, kiiä) = „das heisst" vorkommt.

Anm. 2. Im md. zeigt auch der pl. praet. von sehen und geschehen

grammatischen Wechsel : sägen, geschägen. Von geschehen kommt im mfränk.

auch ein schwaches praet. und part. vor: geschiede, geschiet. Von j'ehe7i

lautet im md. zuweilen das part. gejigen. Neben ge^M'egen erscheint zu-

weilen das part. gephlogen, selten wird das verb. schwach flectiert.

Anm. 3. Zu e^^en, vre^^en lautet der sg. des praet. ä^, vrä^. Es

steckt darin noch die reduplication : urgerm. et zusammengezogen aus e-at.

Doch findet sich daneben auch nach analogie der übrigen verba a^,

namentlich bei fränkischen dichtem und bei alemannischen, deren heimat

der fränkischen grenze naheliegt, vgl. Zwierzina, Z. f. d. altert. 44, 12flf.

§ 163. VI. Verba nacli der sechsten ablautsreibe: grabe

— gruop — yruohen — gegraben.

Anm. 1. Hierher gehören: laden (eine last laden, dagegen schwach

laden, ladete zu gaste laden), maln (mahlen), nagen, schaffen, spanen

(verlocken), tragen, varn, wahsen, waschen, waten; mit grammatischem

Wechsel slahen (slahe — sluoc — sluogen — geslagen), tivahen (waschen);

mit unregelmässigem praesens heben (huop — gehaben, zuweilen noch mit

grammatischem Wechsel keven) , entseben (zuweilen noch entseven wahr-

nehmen), sivern (wonebeu swerigen schwören) — swtior, geswarn, ge-

wöhnlich gesworn; ferner gewähenen (erwähnen) — gewuoc — gewagen

(vgl. § 165); stdn (stehen vgl. § 177) — stuont — stuonden — gestanden.

Anm. 2. Das verbum backen flectiert ursprünglich: backe — buoch

— gebachen. Das praes. lautet aber auch bachen durch angleichung an

das praet. und part. Der umgekehrte Vorgang, dass ck aus dem praes.

zunächst in das part. und dann auch in das praet. eindringt, ist erst nhd.

§ 164. VII. UrsprüDglieh reduplicierende verba. Diese

haben sämmtlieh im sg. uud pl. praet. ie, welches teils aus

ahd. ia, teils aus io entstanden ist; nur in vrenigen verben

steht daneben iu. Der vokal des praes. ist verschieden, der

des part. stimmt immer damit überein. Vgl. valle — viel —
gevallen, blase — blies, ruofe — rief, hei^e — hie^, stö^e —
Mie^, loufe — lief (Huf).

Anm. 1. Hierher gehören noch: bannen, halsen (umhalsen), halten,

salzen, schalten (stossen), spalten, spannen, valten , walken, wallen (von
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flüssigkeiten , dagegen wallen pilgern ist schwach) , walten , walgen (sich

wälzen); bägen (zanken), braten, lä^en (vgl. §180), raten, släfen, ver-

wä^en (verfluchen, am häufigsten im part. perf. gebraucht, das praet. nur

in der Wiener Genesis); ruofen, wuofen (wehklagen); meinen (schneiden),

scheiden, sweifen; schroten (schneiden), /lOMtcen (praet. /mt und /lie, hiuwen

und hieiven, daneben schwach houte, part. gehout); mit grammatischem

Wechsel hähen [hdn) — hienc oder hie — Mengen — gehangen, vähen

{vän) — vienc oder vie — viengen — gevangen (vgl. § 85, s. auch § 180;

genaueres über den gebrauch der formen bei Kraus, Festgabe für Heinzel

161 und Zwierzina, Z. f. d. altert. 45, 47); mit unregelmässigem praesens

(vgl. § lt)5) erren oder erw (pflügen) — ier — gearn (auch schwach: erte,

geert); gdn — gienc — giengen — (ge)gnngen (vgl. § 176).

Anm. 2. Von büwen gibt es ein starkes part. gebütven (gebouwen)

neben dem schwachen gebiiwet; ebenso von blcejen und drcejen: erblän,

gedrän neben geblät, gedrät; praet. nur schwach. Ursprünglich schwach

ist eischen, woneben schon heischen, und das compositum vreischen (er-

fahren), beide bilden aber auch ein starkes praet.: iesch, vriesch.

Anm. 3. Von loufen lautet der pl. praet. auch lufl'en, das part.

geloff'en.

§ 165. Abweichende praesensbildung. Bei einer

anzahl starker verba ist das praes. mit hülfe einer erweiterung

durch j gebildet. Das j ist im mhd. geschwunden, hat aber

Wirkungen auf den wurzelvokal und teilweise auch gemination

hinterlassen. Hierher gehören aus klasse V biten {hüten), sitzen,

ligen {licken) ; aus VI heben, entsehen, swern {swerigen) ;
aus VII

er(re)n. Die flexion ist wie die eines schwachen praes. nach

der ersten klasse, also imp. hite etc. Isoliert steht die er-

weiterung in gewähenen (praet. geivuoc), gleichfalls wie ein

schwaches praes. fleetiert.

Anm. Ursprünglich hatten noch mehr verba die erweiterung mit j.

Neben schaffen, ruofen, wuofen stehen sche2)fen, rüefen, tvüefen, wozu

aber auch schwache praeterita und participia gebildet werden.

II. Schwache Yerba.

§ 166. Im ahd. kann man drei klassen der schwachen

verba unterscheiden. In der ersten endigt der inf. auf -en aus

älterem -Jen (got. -jan), in der zweiten auf -ön (got. -dn), in der

dritten auf -en (got. -an). Die erste scheidet sich in zwei

Unterabteilungen, je nachdem die Wurzelsilbe kurz oder lang

ist. Im mhd. sind die klassenunterschiede durch die ab-

schwächung der unbetonten vokale zum grössten teile verwischt.
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Aus den noch vorhandenen Verschiedenheiten lässt sich nur

teilweise erkennen, welcher klasse ein verbum ursprünglich

zugehört hat.

A) Das praesens.

§ 167. Die flexion des praes. ist in allen drei Massen

übereinstimmend. Die endungen sind die gleichen wie beim

starken verb., und es gilt alles, was dort darüber bemerkt ist,

auch hier. Der einzige unterschied ist, dass die 2. sg. imp. auf

-e ausgeht: lege, lohe, sage gegen gip; allerdings ner, hol etc.,

den allgemeinen syncopierungsgesetzen entsprechend. Der

wurzelvokal bleibt durch alle formen des praes. hindurch

unverändert.

Anm. 1. Das j der ersten klasse hat sich erhalten zwischen vokalen,

vgl. drcejen, mcejen, ncejen, scejen, ivcejen, blüejen, müejen, woneben aber

drcen, mcen ete. Ferner nach r in nerijen, nerigen, nergen (nähren) und
werigen, wergen, woneben aber nern nnd wern üblicher sind.

Anm. 2. Ueber die erhaltung des ö in den endungen als o oder u

vgl. § 58. 116.

Anm. 3. Im ahd. endigt die 1. sg. ind. in der zweiten und dritten

klasse auf -6n und -en. Daher kommen im al. und im md. noch formen

auf -en vor (ich loben, sagen = ahd. lobön, sagen). Das n wird aber auch

auf verba der ersten klasse und selbst auf starke verba übertragen.

Anm. 4. Im al. finden sich von den verben der zweiten imd dritten

klasse conjunetive praesentis auf -eje, -ege, -ee, -ei, z. b. machege, maeheie,

besorgege, minnegest, dienegest, betei, ahtei, manei, volgei. Vgl. Laistner,

Beitr. z. gesch. d. deutschen spr. 7, 555.

B) Die endungen des praeteritums.

§ 168. Die personalendungen des praet. sind schon im

ahd. in allen drei klassen gleich. Als paradigma diene das

praet. von hceren.

Sg. 1. hörte PI. I. hörten

2. hörtest 2. hortet

3. hörte 3. hörten.

Der conjunctiv lautet wie der indicativ.

Anm. 1. Im al. finden sich noch die vollen vokale des ahd.: 2. sg. ind.

hörtost, pl. hörton, hörtot, daneben hörtust, hörtun, hörtut; conj. hörti,

hörtist, pl. hörtin, hörtit, vgl. § 116.

Anm. 2. In der 1. und 3. sg. ind. wird das e nicht selten abgeworfen.
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Anm. 2. Zu den nrsprüuplich kurzsilbigeii praesentia, welche neben-

formen mit geminiertem coDSouanten haben (vgl. § 75, anm.), werden häufig

auch praet. und part. wie vom langsilbigen gebildet; vgl. zehi — zdlen,

zelte — zalte, gezelt — gezeliet und gezalt; qud{lt)n, qnelte -- quälte;

sel(le)n, selte -- salte; tu:el{le)n, twelte — twalte. Doch vgl. § 170, anm. 2.

Anm. 3. Ein eigentlich nicht berechtigter rückamlaut erscheint in

ante neben endete, ente von enden (ahd. enteön) und in Wite von linkten

(mit umgelanteten iu, vgl. § 40, anm. 4). Auch stürte zu stiuren kommt
vor (Reiufried). Als eine art riicknmlaut haben wir es wahrscheinlich auch

aufzufassen, wenn im md. zu Mren und leren das praet. karte, Idrte, das

part. gekärt, gelärt gebildet wird (vgl. beweren md. = bewceren — bewärte).

Anm. 4. Nicht selten kommen von verbeu der zweiten klasse Boch

participia auf -öt oder -ot im reime vor, z. b. veru-andelöt: not, geivarnöt:

tot, gesegenöt: got; seltener praeterita auf -öte, -ote, -öt, -ot, z. b. schoii-

wöte : note, marteröt : tot. Manche alemamische handschriften schreiben

noch ziemlich regelmässig o/(e) oder ut{e), vgl. § 5S. 11 6.

Anm. 5. Von haben kommt zuweilen ein nach der ersten klasse ge-

bildetes praet. und part. vor: hebete, gehebet; auch ;). sg. ind. praes. hebet.

Vgl. § 180. lieber die entsprechenden formen von sagen vgl. § 179.

Anm. 6. Im md. nehmen die praeterita mit syncopiertem vokal im

conj. Umlaut an. also brante — brente, stalte — stelte, selbst bedruhte (be-

trachtete) — bedrehte. Hier wirkt die analogie der von anfang an ohne

zwischenvokal gebildeten praeterita, wie sie § 17o—172 besprochen werden.

§ 170. Manche verba der ersten klasse haben das praet.

und part. von vornherein ohne zwischenvokal gebildet, was
noch an gewissen consonantischen und vokalischen Verände-

rungen zu merken ist, die in den syneopierten formen nicht

eintreten, ausserdem daran, daß der conj. praet. umlaut hat.

Hierher gehören: denken — dähte (2. sg. dwJite neben dähtest),

conj. dcehie — gedäJd; dibiken (dunJcen) — dulde, diuliie — ge-

düht; tvürken (woneben ivirhen) — worhte — geivorht (selten

tvarhte — gewarid); fürhten — vorhte — gevorld.

Anm. ]. Daneben erscheinen schon neubilduugen wie dünkte, ge-

dünket, wurkte, geicürket, grfürhtet. Neben fürhten kommt auch vörhten

vor und umgekehrt neben forhte auch furhte: dann auch ein starkes

part. : ungevorhteti, {un)ervorhten.

Anm. 2. Plierher gehören ursprünglich noch mehr verba, bei denen

sich dies gar nicht oder nicht mehr so deutlich erkennen lässt. So

suochen und ruochen (sich kümmern); mehrere mit l, sodass z. b. zalte,

gezalt (vgl. § 169, anm. 2) eigentlich die ursprünglichen formen sind;

mehrere mit k, woraus sich das h neben k im praet. imd part. erklärt

{dahte, niarhte etc., vgl. § 83, anm.); ferner satte, gesät (vgl. 5; 98). Die

form geiaht, die im rheinfränkisehen und südfränkisehcn neben geleit er-

scheint (vgl. Zwierzina, Z.f. d. altert. 44, 349), ist wohl eher eine neubiMung.

Paul, mhd. grrainmatik, 10. und 11. auü. !;
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Anm. 3. Auch zu machen (= ahd. mahhon) erscheinen praet. und

part. in einer gestalt, als ob sie ohne zwischenvokal gebildet wären : mähte,

gemäht neben machte, gemachet (vgl: Zwierzina, Z. f. d. altert. 45, 23 *).

III. Unregelmässige vertoa.

A) Mischung starker und schwacher flexion.

§ 171. Von zwei verben wird das praet, von einem auch

das part. mit ^suffix gebildet (ohne zwischenvokal), wiewohl

das praes. die form eines regelmäßigen starken verbams hat:

bringen — brähte (2. sg. brcehte neben brähtest), brceJiie — brdhi;

beginnen — begunde, daneben began, pl. nur begunden, conj.

nur begunde — begunntn.

Anm. 1. Im md. kommt das praes. brengen vor; vereinzelt sind

starke formen wie brungen als pl. praet. und als part. Genaueres über

den gebrauch von begunde und began bringt Zwierzina, Festgabe für

Heinzel 465 und Z. f. d. altert. 45, 29. Neben begunde erscheint auch be-

gonde. Im md. kommen als part, auch die formen begunst, begonat vor.

Anm. 2. Hierher gehört ursprünglich auch brüchen, das sich aber

der regelmässigen schwachen conjugation angepasst hat.

B) Verba praeterito - praesentia.

§ 172. Die praeterito-praesentia sind starke verba, deren

perf. praesensbedeutung angenommen hat, und deren eigentliches

praesens in folge davon verloren gegangen ist (vgl. lat. novi,

griech. otöa). Sie bilden dann aus der Stammform des pl. einen

inf. und ein part. praes. sowie ein schwaches praet. ohne zwischen-

vokal, zum teil auch ein part. perf Sie lassen sich grössten-

teils unter die ersten sechs klassen der starken verba einordnen,

einige aber zeigen abweichende bildung. Die flexion des praes.

ist die eines gewöhnlichen starken praet., abgesehen von der

2. sg. ind., die auf -t ausgeht und im wurzelvokal mit der 1.

und 3. sg. übereinstimmt. Ausserdem ist in den pl. ind. umlaut

eingedrungen. Folgende verba gehören hierher:

1. wei^ (ich weiss), 2. sg. weist, pl. wi^^en, inf. wi§:^en,

part. wi^^ende, praet. wisse — wesse — tviste — weste (spät

wüste, woste), part. perf. gewist — gewest {gewi^^en fast nur

adjectivisch).

Anm. Im gebrauch der formen des praet. unterscheiden sich die

denkmäler. Hartmann reimt weste, nur einmal wesse, Wolfram und Wirnt
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tcesse, Gottfried wiste und iveste, vgl. Zwierzina, Festgabe für Heiuzel,

s. 444. 8; über deu sonstigen gebrauch Z. f. d. altert. 45, 95.

2. touc (ich tauge), 2. sg. nicht nachzuweisen, pl. tugen —
tügen, ebenso inf., praet. tohte, conj. töhte.

Anm. Die Umbildung zu einem regelmässigen schw. verbum taugen

beginnt schon im 13. jahrh.

3. gan (aus ge-an ich gönne), 2. sg. ganst^ pl. gunnen —
günnen, praet. gunde, conj. gunde — günde, part. gegunncn,

gegunnet {gegunst). Ebenso erhan, verhan (ich missgönne).

4. Tian (ich weiss), 2. sg. Jcanst, pl. Jcunnen — Jcünnen, praet.

künde {Jconde), conj. Jcunde — künde.

5. f?ar/" (ich bedarf), 2. sg. cZar/i(, pl. dürfen— dürfen, praet.

dorfte, conj. dörfte, inf. und part. perf. nur von bedürfen: hedorft.

6. ter (ich wage), 2. sg. tarst, pl. turren — türren, praet.

forste, conj. törste.

7. 5öZ (5aZ, selten noch -sc/to?, schal), 2. sg. 5oZ^ (5aZ^), pl.

5tt?w — 5w7w, praet. solde — solie, conj. solte und 5ö7^e.

8. wi«c (ich kann), 2. sg. w<a/i^, pl. magen — megen, häufiger

mugen — mügen, praet. mähte — mohte, conj. mähte — möhte.

Anm Genaueres über den gebrauch der formen bei Kraus, Festgabe

für Heinzel, s. 150.

9. muo^, 2. sg. niuost, pl. müe^en, praet. muose — muoste,

conj. müese — müeste.

Anm. Die pluralformen mit umlant {tilgen etc.) kijnnen aus dem
conj. übertragen sein. Brenner (Beitr. 20, 84) erklärt den umlaut ans der

einwirkuDg der. nachgestellten pronomina ivir, ir, si. In bezug auf das

schwanken zwischen gunnen — günnen, kunnen — künnen, sowie im conj.

praet. zwischen gunde — günde, künde — künde findet die bemerkung in

§ 40, anm. 5 anwendung. lieber die zusammengezogenen formen nun etc.

vgl. §1S1.

C) Das Terbum tveUen (wollen).

§ 173. Von diesem verbum ist die indicativform verloren

gegangen und an deren stelle die optativform getreten. Dazu

ist dann wider ein conj. und ein schwaches praet. gebildet,

1. 3. sg. wll, verkürzt aus ivilc (mfränk. 1. sg. wille, 3. sg. tvillet,

wilt), 2. sg. Wll und wilt, pl. wellen {wein), conj. welle, inf. wellen,

praet. wolle — wolde, conj. wolle und wöUe.

Anm. Formen mit o im praes. wie im nhd. finden sich im md.

6*
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1)) tiion, gdn, stdn, sin.

§ 174. Während die regelmässigen verballdassen den

griecliischen verben auf -o) entsprechen, haben sich auch einige

reste einer bildungsweise erhalten, welche derjenigen der verba

auf -fu entspricht. Die hierher gehörigen verba haben einsilbige

praesensformen und n in der 1. sg. iud.

§ 175. tuon.

Praesens.
ludic. Conj.

Sg. 1. tuo7i Quo) tiio (al. tüeje)

2. tuost (mfränk. deist) tuost (tüejest)

.3. tuot (mfränk. deÄt) iuo {tüeje)

PI. 1. tuo7i tuon (lüejev)

2. tuot (tuont) tuot (tüejet)

3. tuont. tnon (tüejen).

Inf. tuon.

Imp. fwo.

Part, tuonde.

Praeteritum.
Indio. Conj.

Sg. 1. tei(e), tet{e) trete (tete)

2. tcete tcetest

3. tet(e), tet{e) tcete

PI. 1. täten, (tceten, t'eten). tceten.

Part, getan (mfränk. gedöv).

Anm. Die form tete mit geschlossenem e findet sich bei Gottfried

V. Strassburg (neben tefe), Konrad v. Würzburg, Reinbot, Hugo von Trim-

berg u. a. Die einsilbige form in der 1. 3. sg. ind. praet. erscheint auch bei

dichtem, die sonst das e nicht abwerfen, z. b. bei Rudolf v. Ems. Genaueres

bei Zwierziua, Z. f. d. altert. 44, 101 ff. 255. 28«.

§ 176. gän (gehen) mit complementärformen aus einem

stamm gang- (nach klasse VII der starken verba).

Praesens
Indic.

Sg. 1. gän, gen

2. gast, gest (mfränk. geist)

3. gät, get (mfränk. geit)

PI. 1. gän, gen

2. gät, get

3. gänt, gent.

Inf. gän, gm.
Imp. ganc, genc, ginc (gä, ge)

Part, gäiide, gende.

Conj.

ge (gä, al. gange)

gest (gast, gangest)

ge (gä, gange)

gen (gän, gangen)

get (gät, ganget)

gen (gän. gangen).
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Praeteritum.

Ind. 1. 3. sg. gienc, qie, pl. ijiengeti.

Part. (ge)gangen. gegdn.

Anni. Das alemannische kennt im inf. und ind. praes. nur formen

mit ä, das bairische nnr solche mit e, aber wegen der reimbeqnemlichkeit

verwenden bairische dichter auch häufig formen mit ä, selten umgekehrt

alemannische formen mit e. Vgl. Bohnenberger, Beitr. 22, 209. Genaueres

über den gebrauch der formen auch bei Kraus. Festgabe für Heinzel

s. 152 und Zwierzina, ib. 467.

§ 177. stän (stehen) mit complementärformeu aus einem

stamme stand- (aach klasse VI).

Praesens.
Indic. Conj.

Sg. 1. stän, sten (stä, ste) stä, ste (al. stände)

2. stäst, stest (mfränk. steist) - etc.

3. sfät, stet (mfränk. steit)

PI. 1. stän, stin.

Inf. stän, sten.

Imp. steint, stä, ste.

Praet. stiiont {selten
'

stuot)
,

part. gestanden, zuweilen gestän.

§ 178. sin (sein), unregelmässig uuch dadurch, dass sich

die flexiou aus verschiedenen stammen zusammensetzt.

Praesens.
Indic. Conj.

Sg. 1. bin si (al. sige, sie)

2. bist sist (sigest, siest)

3. ist (md. is) si {sige, sie)

PI. 1. bir7i, sin (md. sint) sin {sigen, sien)

2. birt {bint), Sit (sint) sit {siget, siet)

:s. sint (md. sin). si7i (sigen, sien).

Inf sin, vjesen.

Imp. wis, bis.

Praeteritum was, pl. tvären, part. getvesen {gewest), daneben im

al., zuweilen auch im md. gesin.

Anm. Die formen bim, birt kommen im 13. jahrh. allmählich ausser

gebrauch.

E) Coütractioneu.

§ 179. Von einigen starken verben und schwachen nach

der ersten klasse mit inlautender media kommen contrahierte

formen vor in der 2. 3. sg. ind. praes. und im schwachen praet.
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und part., vgl. § 86. Auch seist, seit, seite, geseit zu sagen sind

formen nach der ersten klasse aus ahd. segis, segit, segita,

gisegit (vgl. hel)et § 169, anm. 5).

Anm. 1. Dem rnd. sind die contrahierten formen von sigen fremd.

Nach denselben werden auch von anderen schwachen verben der dritten

klasse contrahierte formen gebildet, namentlich von klagen (kleit, kleite,

gekleit), seltener von behagen, jagen, verdagen (verschweigen), verzagen,

erst spät von wägen. Eingeschränkter ist der gebrauch entsprechender

formen von baden und schaden (gebeit etc). Vgl. Fischer und Zwierzina

§ 86 anm. 1. Alle diese formen sind dem bair. eigen. Fischer nimmt an, dass

sie nur der literatursprache angehören, doch leben wenigstens einige davon
in heutigen mundarten fort.

Anm. 2. Zuweilen wird die contraction von der 3. sg. auf die 2. pl.

übertragen: ir lit (vgl. Z. f. d. altert 44, 398 u.), ir seit, auch im imp. seit

(ib. 356).

Anm. 3. Ueber die contraction der verba mit inlautendem h vgl. § 72.

§ 180. Zusammengezogene formen neben den vollen zeigen

die verba lä^en und haben. Auf die ersteren hat die anaiogie

der verba gän, stau eingewirkt.

Von lä^en kommen folgende contrahierte formen vor: ind.

praes. län, last oder IcBst, lät oder Imt, län, lät, länt; imp. lä,

lät\ inf. län; part. geltm; selten sind contrahierte formen im conj.

Das praet. lautet im sg. lie neben lie^, gebildet zu län wie

gie zu gän, wonach auch hie, vie zu hän, van (= hähen, vähen)

gebildet sind.

Bei haben wird (allerdings nicht ganz consequeut) der

unterschied gemacht, dass die vollen formen in der bedeutung

'halten' gebraucht werden, die contrahierten in der Verwendung
als hülfszeitwort.

Praesens.

Ind. hän hast hat hän hat hänt.

Inf hän.

Praeteritum.

Ind. häte, hcete, h'et(e), het{e), hiet(e) (2. sg. auch hcete, Mete neben hätest etc.).

Conj. hcete, h'ete, hcte, Mete.

Anm. 1. Nach reimen bei manchen alemannischen und fränkischen

dichtem werden im ind. praes. auch nebenformen mit kürze {han, hast)

anzusetzen sein, vgl. Zwierzina, Z. f. d^. altert. 44, 363'-. Selten erscheint er

heit (ans ahd. hebit, vgl. § 169, anm. 5). Jüngere alemannische texte

bieten auch hein, heint. hent.
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Anm. 2. Im coiij. praes. sind die nncontrahiarten formen die üblichen,

selten im pl. hän, hat, hän, ganz vereinzelt im sg. ha. In jüngeren ale-

mannischen texten sind die formen heige, heigest etc. üblich (ans hebege,

vgl. § 167, anm. 4).

Anm. 3. Die maunigfaltigkeit iu der form des praet. erklärt sich zum
teil daraus, dass schon im ahd. hebita neben habeta stand, vgl. § lt)9, anm. 5.

Die umgelauteten formen hcete, heutest etc. im ind. praet. finden sich bei

fränkischen und niederalemannischeu dichtem (durchaus bei Gottfried).

Die formen hete, hiete etc. sind bairisch. Selten (schwäbisch) ist heite.

Die form hatte (conj. hette) findet sich einerseits in mitteld., anderseits in

jüngeren alem. texten. In bezug auf die einsilbigen formen h'et, het, hiet

gilt dasselbe wie von t'et, s. § 175, anm. Genaueres gibt Zwierzina, Fest-

gabe für Heinzel, s. 491 u. Z. f. d. altert. 44, 101 ff. (auch 294).

Anm. 4. Das selten vorkommende part. perf. lautet gehabet, gehajjt,

md. auch gehät oder gehat.

§ 181. Seit der zweiten hälfte des 13. jahrh. erscheinen

im al. zusammenziehungen wie sün, sunt für sülen, sülent,

mün für mügen, wen für ivellen, gen für geben, nen für nemen.



Syntax.

I. Eiiiiaelier Hutr.

Wortstellung.

§ 182. Die prosaische Wortfolge des mhd. weicht nicht

sehr von der des nhd. ab. Dagegen sind in der poesie viel

stärkere freiheiten gestattet alR heutzutage. Am weitesten in der

freiheit gehen die in Strophen abgefassteu volkstümlichen epen.

§ 183. Für die folge der glieder im einfachen satze lassen

sich im mhd. wie im nhd, drei grundschemata aufstellen

nach der Stellung des verb. fin. 1. Das verb. steht an zweiter

stelle. Voraufgehen kann das subj. oder eine adverbiale

bestimmung, vgl. er ist mir giioi, er tuot tvol; guot ist er mir,

mir ist er guot. 2. Das verb. steht am anfang, vgl. ist er mir

guot. 3. Das verb. steht am schluss, vgl. er mir guot ist.

Anm. Vgl. Braune, Forscliungeu zur deutschen philologie 1S94, s. 34.

Ries, Verhandlungen der 46. Versammlung deutscher philologen, s. 130.

McKnight, Journal of geriu. phil. I, 1.^6.

§ 184. Ueber die anwendung dieser Schemata ist folgendes

zu bemerken:

1. ist die normale folge des unabhängigen satzes sowie

desjenigen abhängigen, der sich ohne zuhülfeuahme eines inter-

rogativen oder relativen pronomens oder adverbiums oder einer

conjunction aus dem unabhängigen entwickelt hat (vgl. § 335,

1. 336 ff.).

2. ist die Stellung ii^r direkten frage, soweit sie nicht

durch ein frage-prou. oder -adv. eingeleitet ist. für welchen fall 1

gilt; des aus der direkten frage entstandenen hypothetischen

Satzes (vgl § 335. 2); des daraus entstandenen Wunschsatzes



Wortstellung. 89

(vgl. § 284. 285); der eiuschiebungen in direkte rede wie sprach

uei' künic. wrene Ich.

3. ist die stelhiiig des iibhängigen satzes, der durch ein

relatives oder fragendes pron. oder adv. oder durch eine eon-

juuetioü eingeleitet ist, vgl. von dem ich sprechen wil. swie ofte

rr in ividerriten hat.

Anm. 1. Sowohl 1) ala 2) ist möglich im Imperativsätze, vgl. § 19''>,

nud im auffordernugssatze, vgl. § 2S2. '^.

Anm. 2. Als normale Stellung des hauptsatzes kommt 3) vor in

Sätzen mit so ie — so ie = uhd. je — desto ; vgl. so e^ ie nceher umbe

die geburt st, s6 ir iuch ie ba^ hüeten sult Berth. so er ie serer damwn
ranc, so minne ie vasfer widertwanc, so er ie harter dannen lüöch, sä

iiiinne ie vaster loiderzoch G.

Anm. 3. Nur scheinbare ansuahmeu bilden abhängige sätze, bei

denen der regierende satz nicht ausgedrückt ist, vgl. § 378—60.

Anm. 4. Ein fragepron. oder -adv. eröffnet den satz; doch kann ein

Satzteil vorangestellt werden, muss dann aber noch einmal durch ein zurück-

weisendes pron. wider anfgeuommeu werden (vgl. § 356) : disiu frouwen

iiiigen ivie sint diu alsns trüebe G. disen gebcerden wiest den so G.

§ 185. Zu den adverbialen bestimnmngeu, denen das verb.

unmittelbar nachfolgen muss, gehört auch die häufig den satz

einleitende Versicherungspartikel ja {ja hörten wir wol da$)

und das seltenere gleichbedeutende joch. Ferner so, nu, auch

(doch nur. wenn es sieh auf den ganzen satz, nicht wenn es

sich speciell auf einen satzteil bezieht), doch, noch u, a., während

die reinen übergangspartikeln wie aber, wände (denn), wan
(sondern), oder ausserhalb des folgenden satzes stehen und die

Wortfolge innerhalb desselben nicht beeinflussen ; so gewöhnlieh

auch unde, doch vgl. § 330, 2. 3.

Anm. Nach nu kommt auch 1) vor, vgl. nu, diz was univendic (das

iieps sich nun einmal nicht ändern), nu, diz geschach G. Hierbei bildet

mi gewissermassen einen satz für sich, und es wird danach eine pause

gemacht.

§ 186. Die negatiou en wird nicht als besonderes wort

gerechnet, sondern bildet mit dem verb., an das sie sich pro-

klitisch anschliesst, eine einheit, vgl. nu enwei^ ich. enJicete

ich niht.

§ 187. In der poesie, namentlich im volksepos sind für

den selbständigen aussagesatz fast alle erdenkbaren freiheiten

gestattet.
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Schema 3) statt 1): Kriemhilt in ir sinne ir selber nie verjach (ge-

stand sich selbst nicht zu) N. diu edele küniginne vil sire xveinen began

N. gote man dö zen eren eine messe sanc N. von hurte (durch lanzenstoas)

da^ geschehen was N. an dem vierden morgen ze hove si dö riten N. ir

höchgemiiete zuo der selben stunt an der juncvrouiceyi so manec helt

ervant N.

Mehrere Satzglieder vor dem verb. fin.: manec schoeniu meit von

werke ivas unmüe^ic N. Hilde vli^icUchen dö begunde biten Ku. die rede

si lie beliben N. vil der edelen steine die frouiven leiten in da^ golt N.

durch sines libes sterke er reit in manegiu lant N. mit dem jungen künige

swert genämen si sit N. vil selten äne huote man riten lie^ da^ kint N.

§ 188. In der anordnung der Wörter, welche zusammen

ein Satzglied bilden, weicht wider die prosa wenig, die poesie

ziemlich erheblieh von dem jetzigen gebrauche ab.

§ 189. Das attributive adj. kann in der poetischen spräche,

namentlich im volksepos seinem subst. nachgesetzt werden:

der degen guot, den willen mm, einem herzen tilgende bar (ent-

blösst von tugend), vgl. § 227, 3. Nicht selten ist im volks-

epos auch die Stellung: subst. — art. — adj., nicht bloss bei

eigennamen {Günther der edele), sondern auch sonst: ha^ den

alten, golt da§ röte, swert diu scharpfen, iv'erc diu vil smcehen,

hört den aller meisten.

Anm. 1. Vgl. Hellwig, Die stell iiug des attributiven adjectivs iui

deutschen, diss. Giessen 1898. Es kommt sogar vor, dass von zwei durch

und verbundenen adjektiven das eine voran, das andere nachgestellt wird:

die bluotvarwen helde unde harnaschvar N. ein triiebe^ wölken unde die H.

größer siege unde tief Stricker. Vgl. Behaghel, Eneide CIX.

Anm. 2. Allgemein üblich in der poesie ist beim prädikat die Stellung

des adjectirums vor dem unbestimmten anikel: so wcere er küene ein man

N. und ist unnütze lebende ein man G. wie reine ein name Reinmar.

Anm. 3. Ebenso kann das adj. vor das possessivpron. treten: ge-

triuwer miner friunde N. mit starken shien handen N. liebiu min frou

Küdrün Ku.

§ 190. Der gen. kann zwischen artikel oder attributives

adj. und das dazu gehörige subst. gesetzt werden, aber

nur, wenn er selbst keinen art. bei sich hat. Dabei sind

verschiedene fälle zu unterscheiden.

1. Das im gen. stehende subst. bezeichnet den begriff des

Wortes an sich, nähert sich daher in seiner function einem

ersten compositionsgliede. Dann ist die Zwischensetzung

allgemein üblich. Vgl. dar sanges meister. ein mannes keil.
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ein schcene^ ivihes heil, nach richem hüneges site. ir h'uschen

wibes Up.

2. Allgemein üblich ist auch die zwischenstellung von

gotes: der gotes s'egen. diu gotes liant. diu ivären gotes kint.

3. Häufig ira epischen stile ist die zwischenstellung eines

eigennamens : da^ Etzelen ivlp. die Rüedegeres helde. die Hagenen

vräge. ein Guntheres man. alle^ Sivrides lant. genuoge Gunt-

lieres man.

Aum. Der gen. des personalpron. ir (vgl. § 217) kann die selbe

zwischenstellung erfahren wie das possessivum (vgl. § ISO, anm. 3): den

ir vriunt. üf liehte^ ir gewant.

§ 191. Gleichfalls episch ist die Stellung subst. — art. —
abhängiger gen.: hört der Nibelunges. sun den Kriemhilde.

j)hatit da^ Kriemhilde (vgl. § 223, 6).

§ 192. Poetisch ist die Stellung des abhängigen gen. vor

dem unbestimmten artikel, wodurch der erstere eine grössere

Selbständigkeit erhält: er was der tv'erlde ein wunne, der

ritterschefte ein lere, siner mäge ein ere, sines landes ein

ziwversiht G.

§ 193. Die bezeichnung der herkunft wird häufig dem
regierenden subst. vorangestellt: von Tenen Horant. % Hegelingen

Hetele. von Tenemarlx der Miene degen. Zuweilen auch andere

durch eine praeposition angeknüpfte bestimmungen: zen Hiunen

iuwer vart N. iif Alischanz den strit Wo. von palmät üf ein

matraz Wo.

§ 194. Die von einem inf. oder part. abhängigen bestimmungen

werden demselben nicht so regelmässig wie im nhd. voran-

gestellt, auch in der prosa nicht: des mohte er ivol gewinnen

Hute unde lant. dö hie^ sin vater Sigemunt künden sinen man.

ich wil da^ sehen gerne, da^ soll du niht üf schieben langer,

da^ volc si kapfen an (anschauen) began. der ivirt sich wolle

lä^en bi sinen gesten sehen, dö het er gemachet von bluomen

eine bettestat.

§ 195. Auseinauderreissung der näher zusammengehörigen

Wörter durch dazwisehenschiebung von ferner stehenden ist

im allgemeinen selten, abgesehen von bestimmten fällen.

Allgemein üblich ist es da und hie von einem zugehörigen

adv. zu trennen, also da — inne= darinne etc. Vgl. da wont
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ein scelic geist hi (dabei weilt), da ist min swester üf. da diu

lierse inne sivebt. hie vdhet man den be'rn mite.

Häufig wird eine apposition nachträglich angefügt: die

Mienen Nibelunge sluoc des heldes liant, Schilhunc und Nibelungen,

wä ich den künic vinde, da^ sol mayi mir sagen, Günthern dm
riehen, durch des ivissagen munt herren Davides. Auch ein

attributives adj.: wie ein schceniu meit ivcere in Burgonden ze

wünsche wol getan (von vollkommener Schönheit).

Nicht selten wird der gen. part. von dem regierenden nomen

abgetrennt, vgl. § 255.

Noch andere trennungen kommen vor, znm teil nur in poetischer

spräche. Coordinierte glieder: Aö der künic die minve und diu künigi'tme

von in zwein gesähen, der künic bat in bringen unde siyie man N. icnd

ich doch von dir beide wort hcln unde xcise (sowohl text als melodie) Wa.
der sunnen schin und der andern sterren Megenberg. Vgl auch § 189,

anm. 1. Adjectivisches beiwort: Waten schif des alten Ku. in Etnein hof

des riehen N. ir mcere beider (ihrer beider pferde) Biterolf. ir lip beider

Lohengriu. Gen., von einem adj. abhängig: manege schilde volle man dar

Schatzes truoc N. Bezeichnung der herkuuft: des für^ten milte ü^ iJsterriche

(die freigebigkeit des fürsten aus Oesterreich) Wa. der den werden fürsten

habe erslagen von Kölne Wa. min meister klaget so sere von der Vogelweide

Singeuberg. des fürsten panier von Bräbant Lohengrin. des hant von

Riuwental Neidhard. h'ern Albers loitwe von Baden Urkunde, got wei^

da^ wol i'o?t himele N. Sogar der gräve zornliche sprach von dem liehte/i

brunnen Stricker. Andere durch eine praep. an ein subst. angeknüpfte

bestimmungen : miner reise ir sit mit iu gew'ert (dass ich mit euch reise,

ist euch bewilligt) Wo. si begunde ir Sprunges gähen von dem phärde

üfes; gras (sie beeilte sich von dem pferde auf das gras zu springen) Wo.
grö^ jämer ir^ nach im gebot Wo. iuwers ritens ucere von mir zit (es

wäre zeit dazu, dass ihr von mir rittet) Wo. ir komens was er zuo zim vrö

Wo. von golde und von gesteine was es; überhangen mit einem netze riche

(mit einem netze aus gold und edelsteinen war es bedeckt) Ku. nach des

land.es reht ze Österrich Urkunde. Stellung solcher bestimmungen vor

den artikel : dd si ze Hegelingen der verte hüten nmot Ku. mit GunfJieres

mannen da^ spil er in verbot N. ; bei anknüpfnng an ein adj. oder part.:

gein valschheit diu tumbe Wo. nach prise die vil gevarnen Wo. Dieselben

durch ein subst. abgetrennt: ich tvas ein volley va^ sünilicher schänden

(ein gefäss voll von) H. diu heimliche linde von regen und von winde

(die vor regen und wind verwahrte linde) G. zvjene stritiger man nach

w'erltlicheti eren (die mehr nach ehren strebten) H. wir sin vertribene

Hute von tmser selber landen Ku. bejagten pris mit ritterschaft (mit

ritterlichem tun erworbenen preis) Wo. gefurrierten (gefütterten) kumber

mit arbeit Wo. si ist zallen eren ein wip wol erkant (sie ist eine frau,

von der man weiss, dass alle ehre an ihr ist) Morungen. Nachgestelltes
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adv., von dem adj., zu dem es gehört, getrennt: mit leidigem nnwte vil

Passional. Sehr selten sind freiheiten wie e^ lech min vafer Hagene hnvdert

unde dri stnem vater bürge Ku.

Aum Zu diesem § vgl. Bebaghel, IF. 31, 377. Vgl. noch über

Wortstellung § 203. 256. 260. 330; über Wortstellung im abhängigen satze

S 335. 341. 846. 319 und besonders 356. 7.

Siibject und praedicat.

§ 196. Das subjeet war iirsprünglieh schon in der

personalendiing des verbums enthalten. Im mhd. kann

dieselbe aber nur noch in bestimmten fällen allein als subj.

genügen.

1. Wie im nhd. bei der 2. pers, des imp. Es kann dem-

selben aber auch ein pron. beigefügt werden, welches entweder

vorangehen oder nachfolgen kann : du merke mine lere, ir e^^et,

übel Mit (Schimpfwort), '/vis du von dun. her Jcünic, sit ir

ivillehomcn.

2. Bei der 1. per3. des imp. und dem conjunctiv, wenn er

adhortativ ist (vgl. § 282. 3): mi hindtn üf die leime (lasst

uns aufbinden), nii si uns willelcohien (nun möge er uns will-

kommen sein), da^ sol so sin, nii si also, nu ge als e^ müge.

rüclcen (sie mögen rücken) e^ vorne hceJicr, decJien ha§ da^

näclidin. Damit das subj. in dritter person fehlen kann, muss

es natürlich aus dem zusammenhange verstanden werden, es

ist daher in der regel im vorhergehenden genannt.

3. Bei dem fast wie ein adv. gebrauchten tvceti = ivcene

ich : ivir tvcen unmcere geste hi dem Eine sin (wir sind, glaube

ich, unangenehme gaste). si tvcen des lihte enhceren (sie

würden wol den gern los sein). Ferner in nei^wer (= enivei^

wer, „ich weiss nicht wer", „irgend jemand"), nei^wä („irgend-

wo") etc.

4. Vereinzelt in sprüchwörtlichen Wendungen wie selbe

tcete, selbe habe (du hast es selbst getan, magst auch selbst

die folgen tragen).

Anm. 1. Selten sind auslassungen des pron. der 1. sg. wie h'erre,

gerite al deste bo^ (ich werde um so besser reiten) Wa. lobe dich, h'erre-

G. Häufiger ist die auslassung nach n«rfe bei verben des sagens, wissens

oder meineus: e^ geschach doch int, und sage in wie H. e^ geschiht äne

grölen list, und sage dir rehte wie e^ ist Stricker, noch slö^ noch slü^^el

was darari, und wil in sagen nmbe tca^ G. nii, nei^ e^ aber got selbe wol
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u'ie min herze hin ze iu ste, und wil ein lützel sprechen tue G. e^n gelebte

nie deJiein man deheinen lieberen tac, und enweiz ouch niht ob lernen mac
also lieben geleben H. und hän e^ ouch benamen für da^\ der suochte als

er Solde, e^ lebeten noch Isolde G.

Anm. 2. Nur scheinbar ist die auslassung des pron. der 2. sg. in

fällen wie vindest ieman, w'cs bist im geha^ (weshalb bist du ihm feindlich).

Hier stehen vindest, bist fUr vindeste, vindestu, biste (vgl. § 88).

Anm. 3. Keine ausnähme von der regel ist es, wenn das subj. statt

des nomens durch einen satz gebildet wird.

Anm. 4. Ueber entnähme des subj. aus dem vorausgehenden vgl.

§ 381. 2. Ueber diese, sowie über sonstiges fehlen des subj. vgl. Bern-

hardt, Z. f. d. philol. 35, 145; Held, Das verbum ohne pronominales subj.

in der älteren deutschen spräche (Palaestra 31).

§ 197. Es gibt aber auch sätze, die gar kein subj e et

haben, indem durch sie nur ausgesagt wird, dass eine tätigkeit

tibei'haupt stattfindet. Man nennt dann das verb. unpersönlich.

Doch wird auch dann der satz gewöhnlich auf die normale

form gebracht, indem ein e^ als formelles subj. beigefügt wird.

Das e^ fehlt bei vielen verben (im allgemeinen iibereinstimmeud

mit dem nhd.) dann, wenn irgend eine bestimmung dem verbum

vorangestellt wird, z. b. mich hungert gegen e^ hungert mich

mir grüset, des in gelüste, mir ist tvol\ abweichend vom nhd.

auch nach unde: und wart nie manne ha^. Andere verba

können auch in diesem falle das e^ nicht entbehren (wie

ebenfalls im nhd.), z. b. dö gie e^ an ein striten. eins morgens

fuogte e^ sich also, wie stet e^ umhe den gräl. Vgl. Bei'n-

hardt, Z. f. d. philol. 35, 343.

§ 198. Unpersönlich werden im mhd. im allgemeinen die

gleichen verba gebraucht wie im nhd. Ausserdem noch manche

andere, vgl. mir ist ivol gelungen, ivie in gelungen wmre. dö

muose in misselingen. mir missegie (ich hatte schlechten erfolg).

dö tete si, als ir tohte (angemessen war), mir ist sanfte (wol),

liele, leide (weh), gäch (ich habe es eilig), mir geschiht liehe,

leide, wol, iibele, ha^, wirs etc. mir geschiht ze ritenne etc.

(ich komme in die läge zu reiten). Ueber andere vgl. § 265.

Ueber unpersönliche passivische sätze vgl. § 290.

§ 199. Der normale satz verlangt für das praedicat ein

verbum. Sollen daher andere Wörter als praedicat fungieren,

so wird ihnen in der regel wie im nhd. eine form des verbums

sin oder iverden beigegeben, die sogenannte eopula. Auf diese
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weise können nicht nur nomina, sondern innerhalb gewisser

grenzen auch adverbia praedicat werden, namentlich alle die-

jenigen, welche kein entsprechendes adj. zur seite haben. Vgl.

er ist da, hie, darinne etc. wis mir hi (sei in meiner nähe), tvir

sin der bürge nähen, e^ was; noch vil annähen (es war noch

weit davon), er icart des innen, da^ ist so. er ist eine, aleinc.

er wart freuden äne (ohne freude, der freude beraubt.) da§ ist

ivol (gut, in der Ordnung), er was tvol des hoves (stand mit

dem hofe gut), er was ze harnasche tvol (in bezug auf hämisch

wol versehen). Ueber genitive als praed. vgl. § 258.

Anm. Auch die sätze mit copula können unpersöulich sein. Vgl.

fj ist hei^ etc. bi den Unten ist so guot (es ist so angeuehm bei leuten

zu sein), ze den tüi-n wart vil enge (in den türen fing es an eng herzu-

gehen), nu was e^ über des järes zil. dem ze ritterschaft ist kunt (der

mit ritterlichem wesen bescheid weiss); ebenso mir ist kunt umbe. wie

dir si gewi^^en (was dir bekannt sei) umbe der küniginne muot N.

§ 200. In gewissen fällen kann die copula entbehrt werden,

SO dass der satz ohne verbum ist. Vgl. vil michel iuiver genäde

(gross ist eure gnade), so hoeher herc, so tiefer tat (je höher

der berg, um so tiefer das tal), so hoßher ere, so tiefer val. ie

größter smide, ie tiefer helle und heiler flur und ie grw^er martel.

wer danne fröer danne der tiuvel (wer war da froher als der

teufel) Berthold, er scelic man, sie scelic ivtp. er schale der

triege sinen h'erren (der ist ein gemeiner mensch, der seinen

herrn betrügt), da^ ist ze swein dingen guot: da^ eine, da$ . .

da^ ander, das; . . Berthold.

Anm. Seltener sind solche sätze wie und er des endes sä zestunt

(und er schlug alsbald die richtung ein) G.

§ 201. Hierher gehören auch eine anzahl von Sätzen, die

man gewöhnlich nicht sehr treffend als elliptisch bezeichnet,

wie hie der lewe, dort der man H. hie slac und da stich H.

hie dö^, dort schal Herbort (ähnlich oft), stürm, slac, stich,

döz, schal, geschreige, ruof, dös; ib. üf diu ras, sper an die hant

ib. wä nu ritter unde frouiven? (wo sind ritter und damen

geblieben) Wa. wä nu sper? (speere her) Wo. Häufig sind un-

persönliche Sätze der gleichen art, namentlich imperativischer

natur, vgl. wol holde zwene kn'ehte hör (zwei knechte mögen

rasch herkommen) G. wol balde von der strafen G. wol abe von

den rossen suo mir üf da§ lant Alphart; so besonders ivol her,
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ivol hin, nu hin, ivol äan (von dannen, auf), nv dan, nu dar

(dahin), nu zuo, nu näher etc.; ivie nu? (wie ist es jetzt = was

soll das), wie dö? (wie dann, was dann); wol mir oder 7nich,

ive mir. Hierher können überhaupt die interjeetionen gezogen

werden, deren satznatur deutlich hervortritt, wo sie mit einem

abhängigen casus verbunden werden, z. b. aclt mines libes (vgl.

§ 267). Auch Sätze ohne praedicat kommen vor, vgl. um^ oh

(wie wenn, häufig durch „vielleicht"' zu übersetzen); wa^^ danne

(was ist dann, was liegt daran) und das synonyme tva^ darumhe,

beide mit nachfolgendem hypothetischen satze.

Praedicat und aüribut.

§ 202. Im allgemeinen kann jedes praedicative verhältniss

in ein attributives umgesetzt werden. Auch die praep. mit

ihrem casus kann attributiv werden, vgl. got von himele, herzöge

ü^ Österriche etc. In beschränktem masse auch adverbia, vgl.

hie min hant.

Anm. 1. Stellung des adv. zwisclien art. und subst. wie im griechisclien

kommt nur ausnahmsweise vor; diu ir unmä^en schoene {annui^en adv.,

eigentl. dat. pl. des subst. umnähe) N. In folge davon entwickelt sich

ein flectiertes adj.: ze iivmd^er xcis (in unmässiger weise). Ganz zu

adjectiven geworden sind so die adverbia '»ähe und verre.

Anm. 2. Attributive construction wird nicht selten angewendet, wo
wir im nhd. einen gen. part. oder eine praep. gebrauchen: ein sin lantman

(einer seiner landsleute, ein laudsmann von ihm), einem friunde min. ein

der tiurste man (einer der wertesten männer). ein da^ scheelste gras, ein

der Biterolfes man. deheiner stner vrümecheit. niht durch dekeinen den

bejac der an sollten dingen Vit G. eteslich mhi zolncere (mancher von

meinen Zöllnern), ein der man dem ez ze kleinem liebe ertaget G. mit

hundert sinen mannen, u-elhe mine mäge zer höchzit wellen sin.

§ 203. Zwischen praed. und attribut lässt sich keine ganz

scharfe grenze ziehen. Es gibt etwas mittleres, das wir als

praedieatives attribut bezeichnen können. Dieses charak-

terisiert sieh dadurch, dass die eigenschaft nicht als schon

dem subst. anhaftend gedacht, sondern ihm erst in dem augen-

blicke, wo man den satz ausspricht, beigelegt wird. Wegen

seiner grösseren Selbständigkeit kann es von dem zugehörigen

subst. getrennt werden. So kann jedes adj. gebraucht werden.

Vgl. er hestuont si müeder (griff sie an als ein müder), er kam

icol gesunder an da^ Jant. ivelt ir dar blöder (ungewaffnet)
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gän. also na^^er muose ich scheiden, den lie^ (verliess) icii

wol gesunden, so wir dich tragen töten für den hruoder dm.

der ivas der erste dar komen (als der erste, zuerst), nieman

lebet so siecher (niemand, der so krank wäre), da bedorfte ich

rätes zuo gegeben (ich hätte nötig, dass man mir dazu rat gäbe).

So werden besonders häufig vol, al, halp, ein, beide, selbe

gebraucht: siben tage volle (volle sieben tage), allen den tac

(den ganzen tag) ; da^ er vor minnen aller begunde brinnen
;

si muose ir 2orn allen hin. der minen schaden halben (die

hälfte meines Schadens) nie gewan; ich wil der wärheit halber

niht verjehen (die Wahrheit nicht bloss zur hälfte bekennen).

in einen (ihn allein) niuo^ er minnen; an iu einer; lät min

eines wesen dri (lasst statt meiner, des einen, drei sein); min

eines hant etc. (daneben aber auch unflectiertes eine, wozu das

compositum aleine = nhd. allein), under den kargen beiden,

des ich selber nie gepßac ; ich Jean iu selbe (schwacher nom. sg.)

niht gedanJcen; dich selben, mir selbem oder selben, mir selber

(vom fem.); min selbes sivert etc.; in Verbindung mit Ordinal-

zahlen selbe ander, dritte, vierde etc. Auch neben einem rein

praedicativen adj. kommt das praedicative attribut vor: so

wcere er maneges be^^er tot (so wäre er als toter viel besser,

d. h. so wäre es viel besser, wenn er tot wäre) G. Vgl. § 292.

Anm. 1. Als praedicatives attribut kann ein adj. auch in abbängigkeit

von einer praep. gebraucht werden : nach größer siner ere (so dass es ihm

zu grosser ehre gereichte"), nach starkem niwenn leide, bi gesundem

mnem Übe.

Anm. 2. Das praedicative attribut kann auch für ein partitives ver-

hältniss gebraucht werden (vgl. § 202, anm. 2) : sie weinten sumeliche (es

weinte mancher von ihnen), edel unde riche sint sie sumeliche Wa. den

bot man sumelichen ros und herltch gewant N. troume sint sumeliche

senfte, die andern starc Berthold, ja sint iu doch genuogen diu mcere

lüol bekant N. die da^ zehenteil (von denen der zehnte teil) niht wäpens

mohten hän Lohengrin. die körnen nach ir sorgen ieslicher heim Ku. dö

si üz den schiffest von dem mer ieslicher reit zuo siner schar Wo. den

sitzen, dise7i leinen (sich lehnen) sach man manegen degen N.

Anm. 3. Ein subst. als praedicatives attr. erscheint nur noch in

wenigen fällen : des starp er mensche (als mensch) und starp niht got. dö

got erstuont von dem töde wärer got und war mensche. den gebar sie

maget reine (als eine Jungfrau). ein Wdle.is von der miioter din bistu

geborn Wo. daj ich in ritter sohle tragen Biterolf. ich scheide iuwer ge-

vangen hin H. Für ein partitives verhältniss : wcer Sivarzwalt ieslich stüde

ein Schaft Wo.
Paul. mhd. grammatik.. 10. u. 11. aut'l. 7
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Anm. 4. Auch manche adverbia können entsprechend verwendet

werden :
. ich schiet von Ir aller vröuden äne. der ist swoere bi (der ist

unangenehm in der nähe, seine nähe ist UDangenehm) Morungen. swer iu

niht vil senfte bi w»d liep in iuivem ougen si G. mir ist ein heiden lieber

bi danne zwene kristen oder dri Freidauk. e ich in da^ mcere mache

unlidec und unsenfte bi G. Ebenso praepositionen mit ihrem casus: da^

er ir wan in einem hemde beste (um sie bäte, wenn sie auch in einem

hemde wäre) Ku.

§ 204. Das praedicative attribut kann sich dem wirkliehen

praedicate sehr nähern, indem das verbum sich der function

der copula nähert. Vgl. diu heide wol geblüemet stät. die e

da wunde lägen, die venster sä^en vromven vol (voll von

frauen). ouch gienc der walt wildes vol. guldiner schellen hienc

da^ netze vol. Ganz vpie sm, auch mit substantivischem praed.

werden gebraucht dunJcen, scJüncn, heliben, heilen. Synonym

mit helihen ist hestän, aber nur mit adjectivischem praed.: da:^

sper doch ganz hestuont; ähnlich gestän: schaffe da^ ich fr

6

geste (froh werde) Wa.

Anm. Das subst. maget oder magedin wird zuweilen praedicativ

verwendet in fällen, wo sonst kein subst. zulässig ist: aller wibe wunne

diu get noch magedin (die herrlichste aller frauen ist noch Jungfrau)

Kürenberg.

§ 205. Ein praedicatives adj. kann auch in beziehung zu

einem objectsacc. gesetzt werden, mit dem es dann, wenn

es nicht unflectiert gelassen wird, in formelle Übereinstimmung

gebracht wird. Diese construction findet im mhd. noch etwas

ausgedehntere anwendung als im nhd. Vgl. ich gelege in wiieste

ir bürge N. ja vellent sine dcene (melodieen) manegen hell tot

N. man sol si erslahen tot Passional. si gewan ir Hartmuoten

holden (sie erreichte, dass ihr Hartmut geneigt ward) Ku. si

wcenent da^ ich in schliefe erslagen Wo. er hete in heilen ge-

blant Herbort, so sage ich din muoter vor allem wandet

(makel) vri Ortnit. ob du mir in sagst humenden äne wunden

Lohengrin. min sin dich hreftec merJcet Wo. Besonders hervor-

zuheben sind die verba: tuon, wie im nhd. wöcAew gebraucht^

welches im mhd. in dieser Verwendung viel seltener ist: da^

lant si im täten undertän; ich tuon iu dienest schin (ich mache

euch dienst sichtbar, ich zeige, erweise euch dienst); tuot mich

von sorgen erlöst, frumen in gleicher bedeutung: ja vrumte

er manegen hell tot] si frumten der helde vil erslagen. lä^etii
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da^ si alle^ icär lie^ (wahr sein Hess ^ leistete); daz lie^ er

harte stcete (das hielt er beständig); da^ lät iu leit (das lasst

euch leid tun), sehen: ir sehet mich wol gesunden, vinden:

da^ man in so rehte herlichen vant. wi^^en: ich weis in wol

so Mienen; ich ivei^ e^ wäre§. erkennen: ich erkenne st so

küene. haben in der bedeutung „wofür halten, behandeln

als": Jiabe die stceten minne icert\ man sol in holden hän. Bei

Umsetzung in das pass. entsteht natürlich ein praedicativer

nom. neben dem subjectiven: otitve mines bruoders, der tot ist

hie gcvrumt. sin pris was so hoch erkant. kamere und turne

(türme) wurden vol getragen.

Anm. Ungewöhnlich steht ein prädicatives part. ohne den acc. eines

substantiviims iu anschluss an unpersönliche constrnction : ich tuon nach

tu gesant G.

§ 206. Bei heilen und nennen steht auch ein substan-

tivischer praedicativer acc. (nom. bei dem pass.). Derselbe

findet sieh ausserdem in gewissen Verbindungen; einen ritter

machen, maget lä^en (die künegin er maget lie^). Vereinzelt

sind constructionen wie he wolde si maken sin wif Veldeke.

da^ wäre bluot macht in der engel hüsgenö^ Helbling. ja

mohte man in selben einen guoten swertdegen vinden Ku. da^

man sie erkennet da^ beste ivip Gliers. iviste er dich Tristanden

Tristan möneh. Gewöhnlich müssen die praepositionen ze oder

für zu hülfe genommen werden, meistens übereinstimmend,

teilweise aber auch abweichend vom nhd. Das im nhd. ähnlich

gebrauchte als findet sich in dieser Verwendung noch nicht.

Vgl. den hete er ze einem lügencere (den hielt er für einen

lügner); man hat mich für einen man. wcere er ze rihtcere

erkant. die sint erkant für guotiu wtp. zeit mich für die

armen (betrachtet mich als eine arme), der zel si ze keinem

huoche (der schätze sie nicht für ein buch). Diese constrnction

kommt auch bei solchen verben vor, die einen einfachen acc.

oder nom. bei sieh haben können: die Krist ze gote nanden

Rud. V. Ems. sol man den für einen wtsen nennen Wa. sie

endühten sich ze nihte Wa, Ferner neben einem gen : ir jähet

min ze kebesen (ihr habt mich für ein kebsweib erklärt) N.

Anm. Selten steht statt des praedicativen acc. der nom. : den heilet

man ein boeser man Renner, di'r nennet sich der ritter rot Wo. und lä^e

mich ir töre sin Reinmar. Vgl. J. Grimm, Kl. sehr. III, 340.
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§ 207. Analog dem praedicativen acc. eines uomens können

wider manche adverbia gebraucht werden.

wer hat mich mines kindes äne getan? Id^ dir eine witze bi (be-

obachte in einem dinge ein verständiges benehmen) Wo. Ebenso prae-

positionen mit ihrem casus : die selben machent uns die biderbeti äne schäme

(die edelen schamlos) Wa. lä mich äne not (unbelästigt) Wa. daj lä^e ich

äne ha^ (dawider habe ich nichts einzuwenden), ich sihe iuch in der mä^e

Ku. ob uns gevreische hie in Irlant . . Hetele Ku. in hohem prise erkenne

ich manegen Biterolf. do mohte man sie kiesen an herlichen siten (be-

merken, dass sie ein herrliches benehmen hatten) N. die höveschen prüeveten

siniu kleit wol nach knappelichen siten (urteilten , dass sie der sitte von

knappen entsprechend waren) Wo. sw'er^ an im wei^ (wer weiss, dass es

an ihm ist) Wa. lourze, an den er auch ivol leiste die kraft siner geniste

(von denen er wusste, dass auf ihnen die kraft ihn gesund zu machen

beruhte) G. ich wei^ iuch in den tugenden. die man hat erkant in also

stetem mtwte H. ob ir der niht äne wandet jeht (für makellos erklärt).

nu enfürhte ich niht den hornunc an die zehen (dass der frost an die

zehen kommt) Wa. ives sol ich dayme in arken oder in barken jehen

(wovon soll ich dann erklären, dass es in kisten oder in schiffen sei) Wa.

lieber praedicativen gen. vgl. § 25S.

Substantlvum und adjectivum.

§ 208. Jedes adj. kann wie im nhd. substantivisch ge-

braucht werden. Es mnss dann im sg. einen artikel oder ein

adjectivisches pron. neben sich haben; vgl. der wise und der

tumbe, da§ niuwe, da^ beste, ein altiu — riche' und arme.

Ohne artikel steht im sg. der von einem substantivischen pron.

abhängige gen., vgl. § 253. Bemerkenswert ist, dass der

superl. als praed. im mhd. unflectiert ohne art. wie der positiv

gebraucht werden kann : du bist allerliebest da^ ich meine.

scJioene unde schcene, aller schoenest ist si.

§ 209. Die pronominalen adjectiva ein und seine com-

posita {dehein, deJiein, Icein etc.), tveder (welcher von beiden)

und seine composita, welker, die composita von -lieh (iesUch,

ieglich etc.), maneger werden substantiviert, ohne einen artikel

zu hülfe zu nehmen. Man beachte besonders min geliclie

(meines gleichen), menne- glich (jeglicher der m_änner), alles

leides gelich und ähnliches.

§ 210. Die schwache flexion hatte ursprünglich substan-

tivierende kraft. Reste davon finden sich im mhd. So werden

alte, junge, töte, blinde, stiimbe, sieche, dürftige, heilige als sub-
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stantiva schwach flectiert, auch da, wo die allgemeine regel

für das adj. starke flexion verlangen würde; vgl. stvä blinde

gat dem andern vor. mit dürftigen geivande (mit dem gewande

eines bettlers). Von alters her auf die nämliche weise sub-

stantiviert sind junger, eitern, h'erre (= herere); fürste.

§ 211. Von einigen adjeetiven wird die unflectierte

form des nom. acc. sg. neut. substantivisch gebraucht und

dann wie ein gewöhnliches subst. flectiert: guot, übel, reht, liep

(angenehmes), leit, war, das letzte nur in eingeschränktem ge-

brauche: war sagen (die Wahrheit sagen), tvär Jiän (recht haben

mit einer behauptung), für war, sewäre (fürwahr). Unflectiert

gebraucht wird substantivisches ein: e^ ist al ein (es ist eins,

einerlei); abhängig von praepositionen: in ein, enein (in eins,

zusammen), über ein, under ein (unter einander) etc. Vgl. ferner

enzivei, envieriu (in vier stücke); über al (allgemein, durchaus),

mit alle, metalle, betalle (durchaus), worin alle vereinzelter rest

eines instrumentalis ist. Aus dem substantivischen gebrauche

ist auch der adverbiale von al zu erklären: al hlö^, al geliche,

al steigende etc.

§ 212. Solche substantivierte nom. acc. sg. neut. sind auch

die quantitätsbezeichnungen vil (das adj. dazu verloren ge-

gangen), me{re) (mehr, daneben das adj. merre grösser), wenic

und das gleichbedeutende lützel (als adjectiva beide in der

bedeutung „klein"), minner oder minre (weniger, als adj.

„kleiner"), genuoc (genug, viel, auch als adj. üblich). Sie sind als

substantiva indeclinabel und werden mit dem gen. pari ver-

bunden: vil dinges, vil der eren, vil süe^er freuden, vil Hute, me des

röten goldes, lützel leides etc. Zugleich werden sie auch als ad-

verbia verwendet. Seltener wird auch Meine so gebraucht in der

bedeutung „wenig", vgl. er engap ir nilit ze Ideine, mir ist sin

(davon) harte kleine her ze lande bräht. lützel, wenic und

kleine kommen auch mit dem unbestimmten art. verbunden vor.

Anm. 1. Die formen des nom.-acc. müssen zuweüen auch den gen.

vertreten, oder vielmehr der eigentlich von dem substantivierten adj. ab-

hängige gen. wird als abhängig von einem andern nom. oder verb. ge-

dacht, vgl. der man vil der eren giht (viel ehre zugesteht, jehen regiert

den gen.). da^ ist vil koufliute site. Auch statt des dat. kann die accusativ-

form gebraucht werden: mit maneger fröude und liebes vil Dietmar, mir

und mere Hutes muo^ wol in ir die^ste leiden Neidhard. mere siner vriunde
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t'ete man ez kunt Ku. Gewöhnlich tritt dann aber statt des gen. der dat.

ein: da^ si vil Hüten sol sin gemeine, zuo vil liuten. mit freuden vil.

mit loenic liuten. Zweideutig sind fälle wie von größer liebe inl Wa.

Anm. 2. Aach das part. ungezalt wird substantivisch mit dem gen.

gebraucht: volketi. hordes ungezalt.

§ 213. Aehnliche substantiviernngen kommen auch bei

massbestimmungen vor, zum teil auch adverbial gebraucht, vgl.

ich hän so hreit der erden, der strit werte eines halben tages

lanc. über lanc (nach verlauf längerer zeit), sin wcere n-iJif

minner einer marlxe wert, si schämte sich niht eines häres grö^.

Anm. Nicht ganz sicher ist es, ob man Substantivierung anzunehmen

hat in fällen wie ir habt gedrenge oder wit Wo. minne tuot mir hei^

(vgl zu Erec 4498). der iv'ec enhdt ze hei^ noch zt kalt H.

§214. Die Zahlwörter zweinzec, dri^ec tia., hundert,

tüsent sind eigentlich substantiva, werden aber meistens als

unflectierte adjectiva gebraucht. Auch die übrigen Zahlwörter

können ebensowol substantivisch wie adjectivisch gebraucht

werden, vgl. zioelf hüener man. starker rigele viere, guoter

videlcere drt.

§ 215. Substantiva ohne art. als praed. gebraucht

können sich der natur von adjectiven annähern, vgl. e^ ist

schade., vrume (vorteilhaft), da^ ist in ere. da^ ist sin, da$ sint

sinne (das ist verständig), da^ was dem fürsten ande (ver-

driesslich, eigentlich verdruss). deist dir zorn (das ist dir ver-

anlassung zum zorn). In anderen fällen nähern sich substantiva

der functiou von adverbien, z. b. in was zuo einander ger (ver-

langen). Folge dieser annäherung ist, dass solche substantiva

mit wirklichen adjectiven oder adverbien parallel gestellt werden

:

da^ was in leit unde zorn; e^ ivcere ir schade itnde schedelich\

in was vil ange (adv. zu enge) tind ande; dass adverbia bei-

gefügt werden, namentlich so: sit ivurden si im so vient; sivie

grimme und swie starke si im vient wcere; im wart unmä^en

zorn; mir wart nie so not di)ier helfe; so dürft enwas mir rätes

nie (solches bedürfniss nach rat hatte ich nie); ouch ivas in so

ger (hatten sie solches verlangen) an in; swie zorn dem ivirte

ivoere (wie zornig der wirt sein mochte); dass endlich ein com-

parativ oder superl. gebildet wird : do enkunde Giselhere nimmer

zorner gesin; der reinen stat helfe (gen.) noch nie noeter wart; da^

im nie orses dilrfter ivart; der ivas den Kriechen scheder danne
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ieman; döne hiinde im KricmJült nimmer vinder gewesen^ der

ir aller viendest ist\ da^ ist gar sünde — da^ ist aber sünder.

Pronomina. ')

§ 210. Für die anrede au eine person aus den höheren

gesellschaftsklassen ist der plur. des pron. der 2. person üblich.

In der poetischen spräche aber, namentlich des volksepos und

der lyrik gestattet man sich neben dem ir auch noch das du.

Beides steht oft in raschem Wechsel neben einander. Vgl. ich

gihe iu gerne da^ ich iu ivese holt; du hast mit dienste Mute

da^ versolt Ku.

Anm. lieber duzen und ihrzen im mittelalter bandelt ausführlich

Ehrismaun, Zschr. f. deutsche Wortforschung I, llTff., II, llsff., IV, 21 uff.

V, !27ff., wobei aber nicht genügend der poetische gebrauch von der

wirklichen sitte des lebens unterschieden wird.

§ 217. Das reflexivpron. hat schon im ahd. den dat. ver-

loren. Als ersatz dafür gebraucht mau nicht wie im nhd. die

aceusativform , sondern den dat. des geschlechtigen pron. der

dritten person im, ir, pl. in. Der gen. sin gilt nicht mehr wie

sich für alle geschlechter und numeri, sondern nur für den sg.

ra. und n., das fem. und der pl. muss durch ir ersetzt werden.

Anderseits hat sin sein gebiet erweitert, indem es nicht mehr

bloss reflexiv ist. Entsprechend ist das aus dem reflexivpron.

abgeleitete poss. in seiner beziehung auf den sg. m. und n. be-

schränkt, aber nicht mehr bloss reflexiv. Als ersatz für die

beziehung auf das fem. und den plur. wird der gen. ir ver-

wendet, z. b. ir friundes, ir friunde, ir friunden etc.

Anm. 1. Anhängung adjectivischer flexionsendungen an den gen. ir,

wodurch derselbe zum possessivpron. wird {ires, irem etc.), kommt ver-

einzelt schon frühzeitig vor and wird zuerst im md. regel.

Anm. 2. Eigentümlich ist beibehaltuug des reflexivpron. bei Um-
setzung in das pass., wo keine rückbeziehung auf das subj. mehr statt

hat: des wart sich von in angenomen Lanzelet. Anders geartet ist der

was sich wol gefii^^eti (ib.), wo das pron. ganz fortfallen sollte.

§ 218. Das pron. er wird vor relativsätzen wie nhd.

derjenige gebraucht: er was ir noch vil fremede, dem si wart

sider (später) undertän. gedcehte man ir niht, von den der werlte

guot geschiht.

Ueber das fehlen des subjectspron. vgl. § 196 und 381. 2.
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§ 219. Die beziehung des pron. der 3. person wechselt

oft in demselben satze, mehr als es jetzt für zulässig gehalten

wird: si was des an angest gar, da^ si (ihre Schwester) iemen

hrcehte dar, der ir kempfen überstrite (ihren eigenen kämpfer

besiegte), oh si ir joch ein jär hite (wenn sie der Schwester

auch ein jähr frist gäbe).

Anm. Zuweilen bezieht sich das pron. auf ein erst im folgenden

genanntes subst. : si mac sin gerne laugen des Prünhüt verjehen hat

(Brünhild mag gern zurücknehmen, was sie behauptet hat) N. dö er do^

gehörte, wie liep dos; Gunthere was N. hat er sichs gerüemet, e^ get

Sifride an den lip N. Vgl. dazu auch solche fälle wie e^n habe deheiniu

grosser kraft dan unsippiu geselleschaft (es habe keine freundschaft

grössere kraft, als die verwandtschaftslose, die unter unverwandten) H.

§ 220. Wie e^ als formelles subjeet des unpersönlichen

Satzes fungiert, so kann es auch für ein ganz unbestimmtes
objeet gebraucht werden (vgl. nhd. es treiben). Hierher ge-

hören namentlich die Wendungen : e^ rümen (platz machen, sich

entfernen), e^ scheiden (eine entscheidnng herbeiführen), e^

süenen (eine Versöhnung, einen frieden zu stände bringen), %
Hohen (tätig sein), e^ heben (den anfang machen), e^ erbieten

(vgl. ir erbutet mir e^ hie so wol [ihr habt mich hier so gut

behandelt]), e^ wol tuon, %- guot tiion (sich auszeichnen), e^

enblanden (sauer werden lassen, vgl. wir müe^en e§ starke en-

blanden den armen und den handen). Vgl. noch siver e^ da

guot gewan, der holte e^ unsanfte (wer da einen vorteil gewann,

der erlangte ihn mit mühe) Ku.

Anm. Die beziehung dieser Wendungen zu den unpersönlichen

Sätzen ergibt sich deutlich, wenn sie ins pass. umgesetzt werden, vgl. e^

wart da harte guot getan von manegem küenen arnmian Wo.

§ 221, Als unbestimmtes persönliches subj, gebraucht man
im mhd. wie im nhd. man. Das gefühl für die ursprüngliche

bedeutung des Wortes ist aber im mhd. noch lebendiger. Daher

kann es in dieser Verwendung auch mit dem art. verbunden

werden (vgl. der man niuo^ vil übersehen; ein man sol haben

ere), und es wird bei einer rückbeziehung das pron. er ange-

wendet: des oberes mohte man e^^en sivie vil oder swa^ er

ivolde. so man aller beste gedienet hat dem ungeivissen manne,

so Miete (hüte man) sich danne daf er in iht beswiche (dass

man von ihm nicht betrogen werde).
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§ 222. Das neutrum der pronomina wird häufig auf einen

satz oder einen unausgesprochenen gedanken bezogen.

In dieser Verwendung ist von dem pron. der 3. person der gen.

es noch allgemein üblich, wenn auch schon sin daneben vor-

kommt, während auf ein männliches oder neutrales subst. be-

zogen es schon fast durchweg durch sin verdrängt ist. Der

dat. wem ist nur persönlich; im und dem können auch auf

Sätze und gedanken bezogen werden, aber nicht in abhängig-

keit von praepositionen. Nach diesen stehen statt des dat.

die instrumentale diu und tviu, vgl. § 269. Noch gewöhnlicher

aber fungieren wie im nhd. statt der praep. mit ihrem casus

da, wä, swä und hie in Verbindung mit den bezüglichen ad-

verbien: davon = von diu, darumbe ^ umbe da^ etc. Nicht

selten greift diese eonstructiou auch schon über in die beziehung

auf nomina: e^ ensin niht Meiniu mcere darumbe er her geriten

ist. er ist ein schoene heide, darabe man bluomen brichet wunder
(von der man wunderbar viel biumen bricht). Gyburge not da
si inne ivas. von der bare da er üfe lac.

Anm. 1. Auf ein den dat. (instr.) des pron. vertretendes adv. kann

ein pron. bezogen werden; des du niht trüwest gebe^^ern, da Hebe diu

gedult an. Seltener bei nachstelluug des reiativsatzes : wie. mohte sich

Sivrit da vor bewarn da^ sie truogen an (anstifteten) N. da^ mich kein

arbeit da von gescheiden mac des ich in mir bevinde. darumbe da^ er ia

hat getan Dietrichs flucht.

Anm. 2. Auch für sich stehend dienen zuweilen die ortsadverbia

zar Vertretung für einen casus des pron.: sit ir da^ dar ich trage un-

verkornen ha^'^ (seid ihr derjenige, gegen den ich unversöhnten hass trage)

Wo. swar ich die sinne wenden wil, des gelerne ich schiere vil H. iuwer

herze in siner hende ligt dar iuwer h'^rze ha^^es pfiigt (in der hand des-

jenigen, gegen den) Wo. da hin des bilde ^ ist (zu dem hin, wovon es

ein bild ist) Mystiker.

Artikel.

§ 223. In der anwendung des artikels ist das mhd. noch

sparsamer als das nhd. Es sind besonders folgende fälle

hervorzuheben:

1. Viel häufiger als im nhd. fehlt der art. bei abhängigkeit

von einer praeposition. a) Wenn das subst. als bezeichuung

eines allgemeinen begriflfs gebraucht wird: got git se künige

swen er wü\ ze ritter werden, machen^ und so gewöhnlich, wo
die Verbindung mit ze in praedicativem sinne steht, vgl. § 200.
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Ferner bei raiimbestimmungen allgemeiner art wie ze walde

(im wald, in den wald), se velde, ze hove (am hofe), ze Jcirchen,

über mer. b) Bei räum- und Zeitbestimmungen auch, wenn das

subst. einen einzelnen gegenständ bezeichnet, der nur einmal

existiert, vgl, ze, in, gein, vor himele, ze, in von himelriche, ze

helle, in erde, üf ertriche; oder der durch den Zusammenhang

bestimmt ist, vgl. ze lande (in das beimatsland), her enlant (her

in dies lant), von sedele stän (von seinem sitze aufstehn), über

ahsel, under arm u. dgl.

2. Entbehrlich ist der unbestimmte artikel neben einem

verallgemeinernden pron. oder adv. (vgl. §301flf.; 348, 2):

swa^ munt von schcene hat gesaget, mere denne ie Mnt manne
enhöt (mehr als je ein kind einem manne erwies), nie Jceiser

wart so riche.

3. Desgleichen, wo eine Wechselbeziehung zwischen ver-

schiedenen wesen der gleichen gattung ausgedrückt wird: friunt

sol friunde bi gestän. so friunt dem andern dicke tuot.

4. Desgleichen in Wendungen wie ir sorge het nu ende,

diu höchzU ende nam.

5. Der bestimmte art. steht nie neben einem eigennameu,

dem nicht ein adj. oder ein titel vorangeht, auch nicht vor dem

gen. weiblicher eigennamen, also der siveher Kriemhilde (der

Schwiegervater der Kriemhilde). Auch wenn vrou vorhergeht,

pflegt der art. zu fehlen: der junge sun vroun iJoten.

6. Im epischen stile ist der bestimmte art. entbehrlich

neben einem subst, von dem ein nachgestellter gen. abhängig'

ist: gtwalt des grimmen Hagenen. zuht des jungen heldes. tot

des vergen (fährmanns). in hove Sigenmndes. Ausserhalb des

volksepos ist das fehlen des artikels selten, vgl. diu hersogin

Sigüne las anevanc der mcere Wo. ez wcere durchriten schar

der hristenheit Lohengrin. Vgl. dazu § 191.

7. Desgleichen neben einem subst., welches durch einen

relativsatz bestimmt ist: si sähen kämpf der vor in ivas. got

vergelte iu gruo^ den ich vil gerne dienen muo^. Artüses her

wider galt market den man in da bot. e daj er von im selben

zöch harnasch da^ er e het an.

§ 224. Umgekehrt braucht man den art. in einigen fällen,

wo er im nhd. nicht möglich ist.
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1. In der anrede: ich wil dich warnen Hayene, da^ AJdri-

änes hint. sit ivilleliomen Sifrit, ein J:ünic ü^ Mörlande. nu

zeige uns über^ iva^^er, da^ aller wiseste wip. genäde, ein

Miniginne.

2. Der unbestimmte art. steht neben stoffbezeiehnungen.

wenn ein bestimmtes quantum des Stoffes gemeint ist: an ein

gras (auf eine mit gras bewachsene stelle), mit einem hrunnen

(mit etwas frischem wasser). Häufig auch, wo man ihn nicht

erwarten würde, bei vergleichuugen: tvi^ alsam (wie) ein sne.

grüene alsam ein gras, sivcere alsam ein hli.

§ 225. Der unbestimmte art. kann im plur. gebraucht

werden neben pluralia tantum: seinen pßngesten, seinen sune-

wenden (zur zeit der Sommersonnenwende); auch in andern

fällen, wo eine singularische auffassung möglieb ist: ze einen

stunden^ in einen ziten, eifier dinge, mit einen sacken, von eineti

genäden, ze einen cren.

Aum. Vgl. zu §§ 223— .5 Zimmert, Das artikellose siibst. in den

predigten Bertholds von Kegensbiirg (Beiträge 26, 321). R. Radtke, Der

artikel bei Wolfram v. Escbenbach, Diss. Strassbnrg 1906.

Flexion des adjectivums.

§226. In der Verwendung der starken und schwachen
flexion des adj. wird im grossen und ganzen der gleiche

unterschied gemacht wie im nhd. Hervorzuheben sind folgende

eigenbeiten

:

1. Hinter dem bestimmten artikel steht neben der regulären

sehwachen form ausnahmsweise auch die starke: in dem he-

tonwetem grase G. vil der varnder diete (des fahrenden Volkes)

N. die zwene küene man.

2. Nach dirre kann sowol die starke als die schwache

form stehen: dirre trüebe Hellte sclün — dirre ungevüeger schal,

dise guote heiligen.

3. Nach aller ist die starke form regel, die schwache

ausnähme.

4. Nach ein und nach dem Possessivpronomen steht die

starke form im nom. und acc. sg. fast ausschliesslich wie im

nhd., aber auch im gen., dat und im pl. neben der schwachen:

in einer kurzer stunt. in siner künecUcher hant. dine kurze
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tage. Sogar beide formen neben einander: einer werden süezer

minne "Wo.

5. In der anrede wird im pl. häufig die schwache form

gebraucht, auch ohne vorgesetztes ir: guoten Hute, tverden hint.

Im 8g. fast nur die starke.

6. Nach einem personalpron. kann die starke und schwache

flexion gebraucht werden: ich armer — ich arme, mir armer
— mir armen.

7. Die possesivpronomina pflegen nur stark flektiert zu

werden: die mine mäge (verwandte), die unser besten friimde.

Auch substantivisch der min, da^ min.

8. Vom superl., der ursprünglich immer schwach flektiert

wurde, kommt auch im mhd. noch die schwache form vor in

fällen, wo sonst die starke üblich ist: des küneges ncehsten

mäge N, diene manne bcesten, daß; dir manne beste Jone Wa.
aller lichte beste (: gleste) G. aller dinge wirste (schlimmstes)

ist der tot.

Anm. Ueber die Verwendung der schwachen form zur Substantivierung

vergl. § 210.

§ 227. Die sogenannte unflectierte form hat im ahd.

noch die gleiche function wie die flectierte starke form im

nom. sg. (acc. sg. n.). Im mhd. ist eine Scheidung eingetreten,

aber noch nicht so völlig wie im nhd.

1. Zuweilen steht noch die flectierte form als praed.: nides

ivas er voller Genesis, der tugint was er milder Alexander.

sin jämer wart so vester H.

Anm. Seltener steht die schwache form, abgesehen vom comparativ

(vgl. § 138, anm. 3): ich tvas so volle schHtens Wa. Vgl. Kraus, Gedichte

des 12. jahrh. , zu V, 55. Nicht so selten sind, namentlich in jüngeren

quellen formen des part. auf -e wie verworhte, unbekande (vgl. Kraus a. a. o.

zu IX, 54), die aber wol kaum vom Sprachgefühl als schwache formen

empfunden sind.

2. Die unflectierte form ist neben der flectierten in all-

gemeinem gebrauch für den nom. sg. (acc. sg. n.) des attributiven

adj. in der Stellung vor dem subst : gro^ jämer, guot geboerde,

lieht gesteine, ein guot man, ein sidin hemde, ein grüene gras

etc. neben größer jämer etc.

3. Bei nachstellung des attributiven adj. steht gewöhnlich

die unflectierte form ohne unterschied von casus, numerus oder
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gesehlec'bt. vgl. § 189. Doch auch die flectierte: herre guoter

(in der anrede), an einen angtr langen, ein uolken so trüehe^.

nach siten Jcristenlichen. inre tagen zwelfen. boten manigen.

eins deheinen.

Aüva. Selten sogar, wenn das subst. den bestimmten art. vor sicli

hat: der knappe guoter. In diesem falle kommt zuweilen anch schwache

flexion vor: der degen yuote Biterolf. Ohne congroenz steht z. b. in der

Klage den fielt guote und dem helde guote.

4. Als praedicativeg attribut wird das adj. in den obliquen

casus flectiert, während jetzt die unflectierte form gebraucht

wird. Vgl. die beispiele in § 203.

5. Als praedicat zu einem objectsaccusativ kann das adj.

flectiert und unflectiert gebraucht werden, vgl. § 205.

6. Von ein (dehein, Jcein) und vom possessivpron. wird der

nom. sg. (acc. sg. n.) attributiv nur in unflectierter form gebraucht,

auch im fem.: ein frouwe, min frouwe etc.

7. Die flexionslose form al kann vor dem art. jede be-

liebige form vertreten: in al der werlte etc.

8. Wenn ein, dehein, kein, iegelich, ieslich substantivisch

verwendet werden, kann im nom. sg. (acc. sg. n.) die unflectierte

form gebraucht werden, falls ein gen. pari, davon abhängt: ir

iegesUch. der ziveier ein. Selten ohne gen.

9. Es gibt einige adjectiva, die nur praedicativ in unflec-

tierter form vorkommen, wie scMn, gewar, gewon, geha^.

Anm. 1 . Selten steht die unflectierte form eines adj. nach dem art.

:

Gernöt der höchgenmot N. Grämoflanz d'nn hochgemtiot Wo. die sorgen

arm und die freuden rieh Wo. niini%i lant und ouch diu din. der .slüege

den ungenennet Lohengrin.

Anm. 2. Es kommt auch vor, dass mehrere durch und verbundene

adjectiva verschieden flectiert werden (vgl. Kraus, Gedichte des 12. jahrh.,

zu XI, 22): die getäten manegen toten unde siech Roland, armen unde

rlehe Rother. armer %mde her. Vgl. auch § 189, anm. 1.

Congruenz.

§ 228. Hinsichtlieh der Übereinstimmung in genus, numerus

und casus zwischen correspondierenden Wörtern innerhalb des

einzelnen satzes oder des Zusammenhanges der rede gelten für

das mhd. im allgemeinen die gleichen regeln wie für das nhd.

Die Übereinstimmung im casus geht nicht ganz so weit wie im

lat, weil sie durch den gebrauch der unflectierten form des
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adj. eingeschränkt ist, aber noch weiter als im nhd., vgl. § 203,

205. 227, 3. 4. Die Übereinstimmung im genus und numerus
ist vielfach dadurch beeinträchtigt, dass in viel höherem masse
als im nhd. statt der grammatischen eine abweichende logische

kategorie massgebend wird.

Anm. Vgl. Schachinger, Die congriienz in der mittelliochdeutschen

spräche, Wien 1889.

§ 229. Häufig ist das natürliche geschlecht statt des

grammatischen massgebend: ein edel magedin — si wart ein

schoene wip. des hurcgräven tohterlin diu sprach, ein wip dm
guote luiUe habe, diu teile ir manne mite (so fast immer, auf

wip bezogen, das fem.), da:^ gotes leint, der uns erlöste.

Anm. 1. Vereinzelt liommt es sogar vor, dass das attributive adj.

sich nach dem natürlichen geschlechte richtet, vgl. ich armer Dietmdres
kint Dietrichs flucht, ein offeniu süe^iu ivirtes wip Wo.

Anm. 2. Hierher gehört auch, dass bei eigennamen für rosse, Schwerter

u. dergl. nicht das geschlecht des eigennamens, sondern das der gattungs-

bezeichnung massgebend wird ; Gringulj'ete (Gawans ross), da^ Urjän er-

icarp Wo. ouch treit er Bahiimigen (Siegfrieds Schwert), das; er vil übele

geivan N.

§ 230. Ebenso wird nicht selten statt des grammatischen

sing, ein in der logischen auffassung möglicher plur. mass-

gebend, womit sich dann die unter § 229 besprochene anomalie

verbinden kann: geistlich leben (der geistliche stand) triuget,

die tms se himele sollen siegen Wa. da^ richeste her, den
Juno ic gap segeis luft Wo. dö kom ir ingesinde: die sümten

sich des nihtl^. ander ingesinde sin, die sich ouch gefli^^en

hceten G. alle^ w gesind e Jclagete mit ir lieben vrouwen N.

diu ir ingesinde vor gesten sohlen tragen, mit tverder diet,

von den ich mich hiute schiet Wo. da^ inre v olc gemeine gar

gähten an die sinnen Wo. ü^ beiden hern geselleschaft körnen

hie unde dort Wo. manegen gast, die si doch gerne sähen Ku.

manic degen guot schämten sich vil sere. maneger muoter

kint vuor üf den gedingen (auf die hoffnung hin), da§ si würben

ere Ku. da^ ieslicher recke in den satel sa§; und ir schar

schihten (ordneten) Ku. ieweder lie den sinen ligen und
gähten (eilten) sus ze strite Wo. und über das leite ie der
man sine reisekappen (reisemantel) an und sä^en üf ir ors

(ross) also G. diu ritterschaft sich nider lie und nämenher-
b'erge da G. selbe funfz'ehende der markis reit, die mit
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swerten pris heten da erhomven Wo. stver gesiht die minnic-

lichen dem muo^ si ivol behagen, da^ si ir tiigent prisent Ku.

sw'er die wider reht hiuset oder in ir koste hat, die müe^ent

alle got darumbe anüvürten Berthold. stver da geste siti Wo.
siva§ da was der vremeden, die sacli man dannen gän. siva^

der lebende sint (aber auch siva^ boten drunibe reit) Ku. dö

liefen im engegne vil der Giintlieres man (aber auch vil turne

ob [über] den zinnen stiiont). hundert Tianzivägene (lastwagen)

cj" möhten niht getragen. Aber auch e^ tvas hi den frouwen

hundert rittcr oder mere (hundert subst., vgl. § 214); tüsent wider

ttisent der Hartmuotes man dringen began.

Aum. Wenn zur bezeichnung von zuständen der pl. angewendet

wird (vgl. § 126, aum. 4), so kann ein darauf bezügliches pron. doch in den

sg. gesetzt werden: da^ ich der sorgen bin erlän, diu manegen hat ge-

bunden H. urlouj) ich nime zen fröuden min ; diu ivil tiu gar von mir Wo.
swa^ ienien scelden hat, diu mwoj ron guoten wiben körnen Lichtenstein.

Vgl. Lachmann zu Nib. 2269, 3 u. zu Iwein SU2. Aehnlich auch von mcBren

diu mir ist gesaget Tristan mönch.

§231. Bei beziehung auf mehrere Wörter verschie-

denen geschlechts wird in der regel das neutr. gebraucht:

er vuorte da^ ivip und den man, und volgte im deiveder^ (keins

von beiden) dan. guot spise und dar nach senfter släf diu

wären im bereit, wir wären kinder beidiu dö (sagt Gahmuret

von sich und Amphlise).

Anm. Das neutrum kommt auch vor, wo ohne beziehung auf be-

stimmte substantiva ein mensch, sei es mann oder frau, bezeichnet werden

soll: hast du mir danne ein ander^ (ein anderer oder eine andere) Berthold.

ja gcebe eteliche^ vil gerne: so enhät e^ sin niht ib. ej helfent sehs

phenninge ein arme^ ib.

§ 232. Der sg. neut. wird angewendet für etwas, was

seiner natur nach noch nicht bekannt ist und erst bestimmt

werden soll: e^ was ein sun, da^ si gebar; vgl. die beispiele

in § 238. Dieser ausdruck der Unbestimmtheit wird zuweilen

beibehalten, wo schon eine bestimmte bezeichnung vorangegangen

ist: ros unde kleider da§ stoup in von der liant N. fürsten

zagen e kint\ da^ ivurden ouch edele fürsten. rlchiii tuoch von

golde geweben des ivil ich dir den vollen (die fülle) geben

Ortnit. der herlichen gäbe, dö ir uns brähtet her in Etzeln lant

mit triuwen, des gedenket N. zivelf küener man, da^ starke

risen wären N. mit den banden, da^ die senden (an liebesnot
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leidenden) hei^ent minnebant Neifen. von der diet gescJieiden,

da$ da Jiei^ent valschiu wtp Neifen.

§233. Neben mehreren durch und verbundenen sub-
jecten steht das praedicatsverbuna nicht immer im pl., sondern

auch der sg. ist ziemlich häufig: unih si hegunde sorgen wip

unde man. des was in unmuote (in betrübniss) der Jcünic und

oiich sin wip. wa^ iu enboten hat Günther unde Prünhilt.

Volker und Hagene so sere wüeten hegan. Hartnmot und Irolt

ziio einander spranc. Selbst wo das eine ein pl. ist: zertretet

tvas von der Hute Jcrefte hluomen unde gras Ku. Hetele und

die sine guoten luft gewan Ku. des was ie ßsec 7nuot und

die sinne Rugge.

Anm. Anderseits kommt der pl. vor, wo an das sabj. ein subst.

durch mit angeknüpft ist: den guoten nahtseiden (nachtherbergen), die er

mit sinen helden ze Beehelären 7iämen Biterolf. Eskilabön mit den sinen

ivären alle nu bereit Pleier. Noch auffallender mit Wechsel: da^ siu ir

balde lie^e zouwen (sich beeilte) und mit rittern und m,it vrouwen gein

der pavelüne (zu dem zelte) riten Lanzelet.

§234. Selbst neben einem subj. im plur. ist der sg.

des verbums nicht selten, namentlich bei voranstellung des

letzteren: an disen ahte frouiven was rocke güener denne ein

gras Wo. Aber auch bei nachstellung: driu gröpu viur ge-

machet was Wo. in des hant älliu dinc beslo^^en stät. da

sehs tüsent riiter was Lanzelet.

Anm. Vgl. C. v. Kraus zu Reinbot 288.

§ 235. Die Übereinstimmung im casus erleidet eine ein-

schränkung bei titeln, die eng mit einem folgenden eigennamen

verschmelzen: kiinec Artüses u. dergl.

Anm. Etwas analoges ist es, wenn zuweilen von zwei durch und

verbundenen adjectiven nur das letzte eine flexionsendung annimmt: lieh

und leidiu mcere. arme und riche heten in liej) und tverden G.

§ 236. Männliche substantiva, die einen stand, ein ver-

hältniss bezeichnen, haben in der regel entsprechende weibliche

ableitungen auf -mwe {-in) neben sich: künec — küneginne, friunt

— friundinne. Doch können sie in beschränktem masse auch

für weibliche wesen gebraucht werden, jedoch nicht mit einer

attributiven bestimmung im fem.: da von ze friunt er si gewan

Biterolf. da^ ir iuwer swester ze vriunde möhtet hän. geselle wird

als anrede für ein mädchen gebraucht. Vgl. zu Lanzelet 8035.
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§ 237. Auf einer logischen eonfusiou beruht es, wenn ein

relativpron. anstatt auf einen pluralisehen gen. part. auf einen

sing., von welchem derselbe abhängt, bezogen wird: doch

wallten si der manigen der noch släfende lac N. si nam an

im war einer der ivunden diu an im ivas ivol erhant H.

§ 238. Wo zu einem subj. im sg. ein substantivisches praed.

im pl, tritt, kann sich die eopula nach dem letzteren richten:

e^ hei^ent alle$ degene. des wei^ ich al gemeine fri da^ nu
künege sint genant, dö vant man dem wirte riten hi, da^ ouch

Tiünege hieben swelf unde dri. Vgl. die beispiele § 232.

Seltener steht umgekehrt der sg. statt des pl.: da^ die und ir

ein dinc si Berthold, als wi^^et da^ die namen dri ein got

ungescheiden si Freidank.

§ 239. Hinsichtlich der personalformen des verbums ist

folgendes zu bemerken.

1. Siud mehrere subjecte von verschiedener person vorhanden, so

steht das praed. im pl. und in der form der ersten person, falls eins von

den subjecten erste ist, in der der zweiten person, falls zweite und dritte

subject sind: da^ ich iuwer und ir min beliben stcete G. ices snln ich

und miniu kint danne leben Berthold, da^ du und diniu kint deste swecher

müe^et sin Berthold.

2. Ist das subj. ein relativpron., das sich auf ein pron. der zweiten

person bezieht, so pflegt doch das praed. in der dritten zu stehen, während

wir jetzt ein „der dn", „die ihr" mit zweiter anwenden: du sniterin diu

da^ körn ab dem v'elde sendet Berthold, ir fürsten die des küneges gerne

wceren äne (die ihr den könig gerne los wäret) Wa. ir herren die da lant

und Hute habent. Doch kommt daneben auch die zweite person vor,

vgl. ich sehe icol, ir sU vurzaget die mit mir hie sit Herbort; so regel-

mässig im Passional, z. b. du valscher man, der die unger'ehten machest

sieht. Dort findet sich auch entsprechende Verwendung der ersten person.:

Gamaliel bin ich genant, der hie vor in den alden tagen habe die meister-

schaft getragen.

Gebrauch der casus.

1. Accusativus.

§240. Im gebrauch des acc. als objectscasus stimmt

das mhd. im allgemeinen mit dem nhd. überein. Doch ist in

einigen fällen der acc. im gebrauch, wo jetzt der dat. oder eine

praep. mit ihrem casus oder noch anderweitige Veränderung der

eonstruction eingetreten ist. Andrerseits hat in manchen fällen

der gen. noch die function des jetzigen acc. (darüber vgl. § 264).

Paul, mhd. grrainmatik. 10. u. 11. aufl. 8
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§ 241. Folgende fälle abweichender Verwendung des acc,

sind hervorzuheben: mich hilfet neben mir hilfet; mich anet

neben mir anet; mich genüeget; mich vervähet (mir verfängt,

nützt); 7nich stät höhe neben mir (es kommt mir teuer zu stehn),

entsprechend ringe, vergebene stän (wenig, nichts kosten); vgl.

die verwandten Wendungen mich hebet, ahtet, wiget höhe oder

ringe (mir kommt viel oder wenig worauf an), einen Magen,

weinen (beklagen, beweinen), einen sümen (aufhalten); etewai;

zürnen (worüber zürnen); etewa^ dienen (verdienen); ein dinc

werben (sich um etwas bemühen) neben werben umbe ein dinc;

er erbarmet mich (mir) neben seltenerem ich erbarme mich über

in. Acc. der person. und gen. der sache an stelle jetzigen dativs

der person und accusativs der sache steht bei erlägen, wem
(gewähren), entwern (verweigern); vgl. er erlät dich sin niht

(er erlässt dir es nicht, verschont dich nicht damit), er tverte

si der bete, des man in mit reht entivert. siva^ ir gebietet,

des sU ir gewert. Man sagt ferner einen eines dinges bescheiden

neben einem ein dinc bescheiden (einem worüber bescheid

geben); in dem selben sinne einen eines dinges bewisen.

§ 242. Der sogenannte acc. des inhalts ist auch im mhd.
ziemlich gebräuchlich: den schu^ schö^ mit eilen da^ Sigemundes

kint. so swachen strit ich nie gestreit. jener trat hinder einen

trit. da^ wir varen herevart. man swenJce in engegene den

vil swinden widerswanc (man führe den starken vergeltungs-

streich gegen sie), das ich die vart ungerne reit K. v. Würzb.

du volgest mir die vart Alphart, dö sie die widervart heim

muosten vliehen Lohengrin. so geriten hovereise helde sorcUcher

nie N, da^ si sivinde bliche an ir viande sach N. er schrei

mit michelem grimme eine freisUche stimme Stricker.

Einen acc. des inhalts kann man auch in solchen fällen

annehmen wie sine venje vallen (zum gebet auf die knie fallen);

gerihte sitzen (gerichtssitzung halten); die fürsten sä^en ander

kür (hielten eine Sitzung zu neuer wähl) Wa. zwo widerkere

striten si durch der vinde schar Dietrichs flucht, da^ hete si

sin geno^^en (den vorteil hatte sie von ihm) Wo. als Adam
des libes siechtuom an dem apfel a^, also a^ er der sele siech-

tuom an dem selben apfel Berthold.

Anm. 1. Selten steht ein acc. des inhalts neben einem sonstigen

objectsacc. : do wunte in aber Linier in durch die halsberge sin eine
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wunden tief unde wit Lanzelet. siver ej ei7ien blic an sack Pleier. die

Stangen er nach dem ritter sluoc einen so xmgefüegen slac ib. Vgl. Behaghel,

Eneide CHI.

Anm. 2. Der acc. des iubalts kann bei Umsetzung ins pass. zum
subj. gemacht werden. Ein für uns auffallendes beispiel: tvan hiute der

strit von iu wird überwunden Lohengrin.

§ 243. In freierer weise steht der aee., wie es auch noch

im nhd. möglieh ist, neben einem sonst intransitiven verb. in

Verbindung mit einer praepositionalen bestimmung: e^ fluochte

der engel hundert tüsent ze töde. da^ man einen menschen

von sinen eren liuget.

§ 244. Ein doppelter aec. steht nicht nur in Überein-

stimmung mit dem nhd. bei leren und. Jcosten, sondern auch bei

heln (verhehlen), verheln, verdagen (verschweigen), versteigen:

doch hol er die maget da^. tvie käst du mich da^ verdaget? Bei

der Umschreibung in das pass. tritt zu leren der nom. der

person und der acc. der sache: er was diu huoch geleret; doch

auch nom. der sache und acc. der person: sage uns wie der

name dich geleret si Konrad v. Würzb.; zu verheln, verdagen

und verstvigen der nom. der sache und der acc. der person:

der {schaz) sol dich iemer gar verholen sin. da^ sol iuch unver-

swigen sin. da^ dich din name wirt verswigen Lanzelet.

Anm. Ueber einen doppelten acc. bei verben mit an, uf vgl. § 273.

Ueber zwei accusative, von denen der eine praedicativ ist, vgl. § 205.

§ 245. Bei den verben der bewegung wird der acc.

gebraucht zur bezeichnung des terrains, auf dem man sich

bewegt (vgl. Haupt zu Erec 3106) : der vuor wa^^er unde wege

(auf strömen und auf wegen), walt unde steine lief er. sus lief

er nach im ümhe die rihte und die hiinibe (auf gradem und

auf krummem wege). mit hären füe^en streich er walt unde

hruoch (moor). er reit grö^ ungeverte (durch sehr unwegsame

gegend). Bei einem transitivum kann dann ein doppelter acc.

stehen: sus fuorten si in berge und tal. oh ich ein michel her

nach ir vüeren solle erde unde mcr Ku. hin wiste mich der

ivaltman einen stic. da^ si sich sanfte legeteti den grie^ hin

ze tal (auf den sand nieder) Ku. Ein verwandter gebrauch:

ivir suhl sihen hundert man die reise mit uns füeren Ku.

e da^ die Hilden vriunde ir reise leerten Ku.

8*
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§ 246. Nach wol steht in der regel der acc. {^l>ol mich,

tvol si scelec wip), seltener der dat.

§ 247. Der aee. wird endlich gebraucht zur bezeiehnung

der erstreckung über einen bestimmten räum, eine bestimmte

zeit oder ein bestimmtes tätigkeitsgebiet. Er kann dann auch

neben einem objects-acc. stehen.

1. Kaum: nu riten si eine wälsdie mtle. sweihen ende ich

kere (nach welcher richtung). das; er die virre (über eine weite

strecke) mohte wol erhellen. Daher die adverbialen einhalp

(auf der einen seite), anderhalp, innerhalp etc., einsit, andersit,

dissit, jensit etc. (Vgl. § 126, anm. 7).

2. Zeit: nu dühte ouch alle zite da^ Guntheres ivip. si

strichen (fuhren) die tage zuo der naht, die tage, die (während

deren) ich si genäden hite. ich hin aber gesunt ein jär. des er

bedürfen wolde und ein jär (für ein jähr) haben solde. nu was

diu höchdt geleit die blüenden vier ivochen. nune loufet e$ die

lenge niht (geht es auf die länge nicht). Mit dem gen. wechselnd

si lühten nahtes als den tac Stricker.

3. Tätigkeitsgebiet: ich diente im aber etewa^ (in einer

Sache), siva^ geweinte Kriemhilt. ich welle ir dienen siva^

ich kan. Vgl. ferner alle wege (in jeder hinsieht, durchaus),

manege wis (auf manche weise), deheine wis etc., die mä^e

(dermassen), ein teil (zum teil), meisteil (^= meiste teil meistens),

alle§: (immer fort), iht (in irgend einer hinsieht). Hierher

gehören eigentlich auch vil, me, genuoc etc. in adverbialem

gebrauch (vgl. § 212).

2, Dativus.

§ 248. Der gebrauch des dat. weicht wenig vom nhd. ab.

Statt des jetzt üblichen acc. steht er in einem ruofen (erst in

lungeren quellen auch der acc); einem schirmen (daneben acc);

einem betten', dem rosse gürten, engürten, enthalten (eigentlich

ihm die zügel halten); reflexiv nach fürhten {so möhten si in

fürhien = sich f.). Statt einer praep. mit ihrem casus bei flehen

(zu), hceren (auf), warten (auf), gestriten (es mit einem auf-

nehmen); bei sin, z. b. wie ist disem mcere (wie ist es mit dieser

geschichte)? im ist also; einem guot (wol) sprechen (von einem

gutes sprechen).
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§ 249. Im mhd. müssen schon wie im nhd. vielfach prae-

positionen zu hülfe genommen weiden, wo in der älteren zeit

der blosse dat. genügte. Reste des älteren gebrauche» haben

sieh in bestimmten ausdrücken erhalten, die sich der natur von

adverbien nähern, a) Ortsbestimmungen: htidenthalhtn (auf

beiden selten), allenthalben etc., vieren enden (an vier punkten),

manegen enden, b) Zeitbestimmungen: u-ilen{t) (ehemals), nähten

(abends); auch morgen ist dat., daher nebenform morne aus

morgene. c) Modale bestimmungen: den ivorten (unter der be-

dingung), mä^en (massig), unmä^en (unmässig).

3. Genitivus.

§ 250. Im gebrauch des gen. bei Substantiven stimmt

das mhd. mit dem nhd. Uberein, nur dass die Verwendung

desselben noch etwas ausgedehnter und freier ist, vgl. der eren

hagel (hagel, der die ehre vernichtet), schür (hagelwetter) der

ritterschefte, das; goldes tv'erc (arbeit aus gold), ein scharlaches

mäntelin (mäntelchen von Scharlach), ein hrünne rotes goldes

(panzer von gold), manegen goldes zein (stab von gold), langes

lebens wän (hoffnung auf), üf ir wän (in der hoflfuung auf -sie),

vorhte des man (furcht vor dem mann), Samueles minne siner

viende (zu seinen feinden) Mystiker, ir vröude sines Jcumens,

mit iuwer unschuldecheit aller tötUchen sünden (in bezug auf

alle totsünden) Berthold, eine Mösen niuives hüwes (neuerbaute

klause) Wo.

§ 251. Besonders hervorzuheben sind die genitive hande
(vgl. § 128), slahte, leie, alle in der bedeutung „art", die

mit speciellen und allgemeinen Zahlbezeichnungen, aber auch

sonst mit adjectiven verbunden werden; dabei wird hande,

wiewol der form nach nur pl., auch singulariseh gebraucht: aller,

maneger, einer, zweier etc., ander, tvelher, guoter, jcemerlicher

hande {slahte, leie); vgl. die nhd. reste allerhand, allerlei etc.

§252. Bei Stoffbezeichnungen wird der gen. part. an-

gewendet, wo im nhd. das wort flexionslos gebraucht wird:

ein stücke brötes. ein trunc wa^^ers. ein fuoder guoies wines.

eine marc Silbers.

§ 253. Substantivische pronomina indefinita und in-

terrogativa haben den gen. part. nach sich, wo im nhd. ein
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attributives verhältniss oder andere eonstructionsweisen an die

stelle getreten sind. So ieman (irgend jemand) und nieman,

vgl, ienien armer Hute, niemen mäge (kein verwandter); ander

nieman (niemand von andern, sonst niemand), niemen guoteretc;

dass guoter wirklich als gen. plur. aufzufassen ist, ergibt sich

aus fällen wie der mir noch nieman guoter touc. iht (etwas)

und niht: iht dinges (irgend ein ding); iht guoter friunde

(irgend welche guten freunde); iht liehters; niht schceners, niht

so wol getanes etc. wa^ mit gen. ist nhd. was von, was für:

wa^ Wunders (was von wunderbaren dingen); iva^ mannes er

wcere (was für ein mann); zva^ cren an im wüehse. Ebenso

wird das relative swa§ construiert: swa^ kumbers, spise,

eren etc. Seltener steht der gen. bei dem mase. {s)wer: tver

herren zuo dem tage quam Liechtenstein; swer guoter des gert\

siver^ ander boten wcere. Selten auch bei da^: alle^ da^ der

gäbe von in wart genomen. da^ er ir lasters hat getan H. da^

si alle lobes von tviben sagent G. Ueber den gen. nach vil etc.

vgl. § 212.

Anm. 1. Durch eine art von attraction wird zuweilen sogar das

praed. zu einem solchen pron. in den gen. gesetzt: niht goldes was so

guotes; dem was niht gelich, tmde ist ouch unmügelich das; im iht geliches

xo'erde H.; mit Wechsel der construction : mich danket niht so guotes noch

sd lobesam Minnesinger. Eine noch auffallendere attraction findet statt

nach loan (ausser) und danne: ob andrr niemen lebte ivan sin unde din

(niemand als er und du) N. est ein ander danne min Winterstetten. Mit

Wechsel der construction: din schaz wei^ nu niemen wan got xmdemin'^.

Statt des acc: der vert'et ninwan eines sp'ers Wo. n'emt ander trcester

danne min Singenberg.

Anm. 2. Zuweilen ist ein gen. part. von einem orts- oder zeitadv.

abhängig: swar ich landes kere Hausen, des nahtes ivol enmitten N. dö

gestuont ir klage des libes nimmer mere (hörte nie in ihrem leben auf) N.

§ 254. Neben dem substantivum fungieren statt des gen.

der personalpronomina die Possessivpronomina (doch vgl.

§ 217). Der gen. ist aber in dem falle gebräuchlich, wo ein

anderer gen. dazu appositioneil hinzutritt: durch sin eines ha^

(aus hass gegen ihn allein), von ir einer listen, nach iuwer

selbes willen (nach eurem eigenen willen), unser eilender tot

(der tod von uns heimatlosen), min armer Kriemhilde not (die

not, die ich arme Kriemhild habe).

§ 255. Der von einem pron. oder dem substantivierten

neutr. eines adj. abhängige gen. wird vielfach durch dazwischen
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gesetzte Wörter von dem regierenden worte getrennt: swa^ im

immer künde geschehen größer ere. tver hat mich giioter gelesen.

oh wir iht haben friunde. richer siner mäge tvart deheiner mir

(reicher ward sonst keiner unter seinen verwandten).

Anm. 1 . Durch eine praeposition von dem regierenden subst. getrennt

findet sich der gen. in Wendungen wie Küdrün gie mit im des hores an

ein ende Ku. des palases an eine siten Wo. er hete ir vil gegrüe^et des

libes an ein zil (so, dass ihr leben ein ziel, ein ende fand) Ku.

Anm. 2. Selten sind andere trennungen, abgesehen von den in

§ 256 behandelten fällen: der marcgrave des Schildes hin im sivanc ein

vil michel stücke N. ej enwart nie böte enphangen deheines filrsten ba:^

N. tvelch der Site woere der Hute in dem lande, diu ze den freaden wiset

des eivigen l'ebens.

§ 256. Der grammatisch eigentlich von einem einzelnen

subst. abhängige gen. kann logisch von der Verbindung des

subst. mit einem verb. abhängig werden. Diese Verschiebung
der Satzgliederung zeigt sich dann auch in der Wortstellung.

Vgt. miner swcere der ist leider alze vil {stvcere ist logisches

subject, vil praedicat); des schaden in dühte der volle N. die

mit Rüedegere ze hove solden gän, der sach man da geMeidet vil

manegen herlichen man N. So häufig des ist, tvirdet, dunJcet ze vil,

genuoc u. dergl. ere, schände, frumen (vorteil) hän eines dinges

u. dergl. des sit äne sorge] des ir haht sorge\ des libes kam in

sorge da der ivcetliche gast N. des ir habet gedingen (hoffnung);

des ich guoten willen hän', si heten kurzewile und vil maneger

vröuden wdn\ des enist mir niht ze muote (danach steht mein

sinn nicht) etc. cZes ?5^ wo^ (dazu ist bedürfniss vorhanden); des

gät mir not (dazu bin ich gedrängt), des ist zit. des tvirdet mir

huo^ (davon wird mir abhülfe); des tuon ich im buo^. des ist

(wirdet) rät (dagegen gibt es mittel); des hän ich rät (das kann

ich entbehren), si wurden des ze rate (berieten sich darüber).

eines dinges Jcünde gewinnen (etwas kennen lernen), eines dinges

ze ende {an ein ende) Jwmen (etwas ganz genau erfahren), eines

dinges ze biio^e stän (wofür busse, ersatz leisten), eines genäde

hän (sich gnädig gegen jemand beweisen), solher bilgerine hete

Wate lützel minne Ku. so tuot es uns gewisheit G. sines Jcomens

heten ha^ der künic und swer da filrsten sa^ Wo. 7)iich hat

{nimt) wunder eines dinges (mich wundert etwas, ich bin neugierig

worauf); ähnlich mich nimt angest, freise (schrecken); des nimt

in untüre (er macht sich nichts daraus); da^ es alle die mac
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jämer haben Alexander, wa^ weit ir min (von mir), des ivi^^en

wir niht mcere Ku.; des lie^ ich witiu mcere komen (das machte

ich weithin bekannt) N. des was ie der vater geselle Wa. des

wart dö böte Günther N. Ubes unde guotes soltu min voget sin

N. sines lebens was er ein gast Alphart, so Jcumestu denne

der Sünden in ein gewonheit Berthold, da^ ich alles mines

scaden zuo dir fluht welle haben Vorauer Stindenklage.

§ 257. Hierher gehört auch der häufige gen., welcher

neben niht in folge der ursprünglich substantivischen natur

des Wortes steht, auch da, wo wir es einfach durch nicht

tibersetzen: des enmac tiiht gesin (das kann nicht sein), so

briche ich miner triuwe niht. min vrouwe bi^et iuwer niht

ich ivil din ze boten niht. ich scheide ir von einander niht.

Anm. Der gebrauch des gen. ist zuweilen auf solche negative sätze

aasgedehnt, in denen die negationspartikel nicht ursprünglich substantivisch

ist: mir kom so lieber geste nie. also größer krefte nie mir recke gewan.

§258. Der gen. kann auch praedicativ wie ein adj.

verwendet werden: sit si des goteshüses sint (da sie dem gottes-

hause gehören), diu sorge ist min eines niht (ich bin nicht der

einzige, der die sorge hat), ob du der Hute bist (zu den leuten

gehörst), die ir gesindes wären. e$ ist so höher mäge der

marcgrävinne lip (sie hat so hohe verwandte), hohes muotes

Wesen, er wart so baldes herzen, sit ich als armer vuore bin

(ein so armseliges auftreten zeige), ir sit höher mwre (habt

grossen ruf), des wart vil nianeger slahte sin gedinge

(hoffnung). minne tuot den man niht arges muotes. ich wei^ in

solhes muotes Alphart, die er erkande der scelden und der

güete H. magetlicher mhte sih ich den degen rieh N. den edelen

marcgräven unmuotes (in übeler Stimmung) man dö such N. da^

man ir keinen mere hcehers lobes nie vernam Biterolf

§ 259. Zu adjectiven, die einen relativen begriff be-

zeichnen, tritt der gen. ergänzend hinzu, um die beziehung zu

bestimmen. Im nhd. steht teils auch der gen., teils Um-

schreibung mit einer praep.

Vgl. wildes vol, der armüete leere, kindes swanger, strites sat, fügende

riche, guotes arm, ganzer sinne hol, triuwen bar, aller sorgen blö^, nacket

beider der sinne und der kleider, vreude eilende (der freude beraubt), der

werke vri, kumbers ledec, tilgende los, des tödes frö, lasters geivon (schände

gewohnt), guotes milte, gitec (gierig) übeler dinge, strites vli^ec, des hiniels
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und der erde geivaltec, sines muotes veste, trurens la^ (langsam in bezug

auf tranern. nicht dazu geneigt), der buoche tvise, bluotes na^, goldes röf,

Zornes dra'te (hastig im zorn), strites die besten, drier icxmden wunt, ellens

unbetrogen (in bezug auf tapferkeit nicht betrogen, wol damit versehen),

vrägens verzaget. Aehnlich wird der gen. bei gewissen adverbien ge-

braucht: alles valsches eine (allein in bezug auf allen makel, d. h. frei da-

von), alters eine (von der weit verlassen, ganz allein); tröstes äne (ohne

hoffüung) gegen äne tröst (äne als praep.).

§ 260. Mit dem adj. oder adv. steht der gen. in keiner

so engen Verbindung, wie mit einem regierenden subst, und

seine Stellung ist deshalb überall eine freie. Die Verbindung

kann aber eine noch lockerere werden, so dass eine Ver-

schiebung der Satzgliederung eintritt, entsprechend der in

§ 256 geschilderten: alles mines tröstes des bin ich eine hestän

(aller meiner hoffnung bin ich beraubt), die des Imniges gerne

lüceren äne (den könig gern los wären), da von da^ lant nu
äne stät freude und maneger ere. wer hat mich mines ländes

und iuch des iuwern man äne getan (beraubt), da^ sines lobcs

niht irre gät (sein lob nicht verfehlt), des was er gevcere

(danach strebte er) G. Vgl. besonders geivar tverden eines

(nhd. mit dem acc).

§ 261. Eine besondere art der Verwendung des gen.

neben adjectiven und adverbien ist die zur bestimmuug des

masses. Er steht hier- zum teil statt des nhd. acc. Vgl.

einen ger ivol zweier spannen breit, und wcere diu selbe

stiege drier stiegen lanc. da^ diu naht drier järe wcere lanc.

drier järe alt. drier marke wert.

Besonders häutig ist der gen. bei comparativen, um das

quantum des Unterschiedes zu bezeichnen: maneges be^^er (um

vieles besser), michels mere (um vieles mehr), dicker eines

dümen, langer drier siege (soviel länger, dass man drei schlage

hätte tun können), eines loches näher.

§ 262. Beim verbum kann der gen. von stoflfbezeichnungen

als partitivus gebraucht werden, dem französischen article

partitif vergleichbar. Doch wird er nicht in gleicher aus-

dehnung und mit der gleichen notwendigkeit angewendet wie

dieser. Vgl. wand ich noch einer salben (etwas von einer

salbe) hän. ich wil im mines brötes geben, der \woete\ truoc

der iverde houbetman in allen geliche G. Iwanet brach der
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liehten hluomen Wo. ja sacli er ligen umbe sich der Hute sam

der steine Klage, eines wilden wolves ce^e ich e. des hrtmnen

(quellwasser) trinken, nu enhei^ ich doch des tranlies nie (nun

habe ich doch den trank nie gekostet); und so nach enbi^en

stets der gen.

Aum. Selten steht ein solcher gen. als subj.: wmes der lool tribe

ein rat (so viel wein, dass er wol ein rad treiben könnte) hoeret üf der

strafe pfat Steinmar.

§ 263. Der gen. wird ferner als ergänzende be-

stimm ung gebraucht, so bei den verben, die aus adjectiven,

wie die oben § 259 erwähnten abgeleitet sind: dem fulte ich

rotes goldes den Etzelen rant (dem flillte ich Etzels schild mit

rotem golde). Ebenso bei säten (satt machen), riehen (reich

machen), leeren, entMoe^en, {er)loesen, fröuiven, ivonen (gewohnt

werden), wenen (gewöhnen), hewisen (vgl. § 241), heilen, irren

(stören worin), änen (berauben) etc. Aber auch bei anderen

verben verwandter bedeutung: laden, überladen, entladen, sich

nieten (sich reichlich womit abgeben), warnen {warne die reinen

dirre läge [vor diesem hinterhalt] G.), sich warnen (sich womit

versehen), walten (verfügen worüber), beraten (versehen womit),

.bereiten (ausrüsten), wem (vgl. § 241), entwern (einen eines

dinges einem etwas abschlagen), enbinden, erlägen (vgl. §241),

behern und verhern (berauben), dürfen (bedürfen), darben, sich

fitzen (befleissigen), ilen (sich beeilen, beeifern in bezug auf),

gähen (das selbe), rämen (zielen nach), vären (streben nach),

miioten {an einen oder einem eines dinges von jemand etwas

begehren), genenden (sich erkühnen zu), ruochen (sich kümmern

um, begehren), warten, {er)biten und {er)beiten (warten worauf),

hiten, fragen (nach), antwürten (auf), jehen (zugestehen, be-

haupten), manen (um), vcelen (etwas verfehlen), sich bewegen

(sich wozu entschliessen — worauf verzichten), sich verzihen

(verzichten auf), sich gelouben (desgleichen), sich mä^en (nach-

lassen womit), erwinden (ablassen wovon), {er)tvenden (ab-

bringen wovon), hindern (woran), sünien (hemmen wobei), be-

rihten (zurecht weisen in bezug worauf, auch womit versehen),

volgen (beistimmen in bezug auf), ergetzen {einen eines dinges

einen etwas vergessen machen, ihm ersatz wofür verschaffen),

gedagen (schweigen von), ebenso swtgen, lachen (über), spotten,

schimpfen (scherzen), loben, danken, Ionen, engelten (schaden
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wovon haben), genießen (vorteil wovon haben), erschrecken, er-

liomen (ersehrecken). Vgl. auch Verbindungen mit adverbien

wie abe gän (wovon lassen, c. dat. der person: einem etwas

verweigern), ähnlich abe homen, sich ahe tuon (sich losmachen

von), über iverden (überhoben werden).

§ 264. Besonders hervorzuheben sind diejenigen verba,

welche wir jetzt ausschliesslich oder überwiegend mit dem
acc. verbinden an stelle eines früheren genitivs: gern (be-

gehren), tvünschen (mit dem acc. nur in dem sinne „einen

wohin wünschen"), bedürfen, günnen, wem (vgl. § 263), ver-

bünnen (missgönnen, verweigern), enbern (entbehren), {ver)missen,

verge^^en, lougen (leugnen), verlougen, wcenen, gewähenen (er-

wähnen), swern (jedoch einen eit swern), empfinden, beginnen,

schönen, hüeten, spiln, pflegen (aber auch mit abweichender

bedeutung, ganz allgemein: sich womit abgeben). Bei gelouben

und fürhten steht der gen. neben dem acc.

Anm. 1. Zuweilen wird ein gen. analog dem acc. des Inhalts (vgl.

§ 242) gebraucht: einer andern bete er dö bat Wo. ir sult 'da- bete in

vriuntlichen biten N. des spiles des si gespilete Genesis.

Anm. 2. Bei einem sonst den gen. regierenden verb. steht häufig

der acc. (die flexionslose form), wenn davon ein anderer gen. abhängig

ist: der iht anders g'ert H. dem git si fröuden swa^ er ir gert Singenberg.

der jehe mir mir noch flüste Wo. deich hört der ISäbelunge niene

gephlac N. versagens urloup bat er (um die erlanbniss zu versagen) Wo.
der Zinnen ieslich mit armbruste ein schütze phlac Wo. mühte ich gegen

der die ich meine tüsent maime dienst gepflegen Kristan von Hamle. da^

swert gehalf im prtses bejac (zum erwerb von preis) Wo. ja wil ich dich

ergeizen dines mannes tot N. wir mugen uns ir und Vriderünen Spiegel

wol verkimnen (auf sie und Fridernnens Spiegel wohl verzichten) Neidhard.

so fröut ich mich aller bluomen schin und des stiegen meien Werbenwag.
sw'es man da eines an si gert, der wurden si vollecUchen driu geic'ert

Lohengrin. Weitere citate bei Kraus, Deutsche ged. des 12. jahrh., zu

XI, 66. Vgl. § 212 Anm. 1.

§ 265. Nicht selten steht der gen. bei einem unpersönlich

gebrauchten verb., wo jetzt an seine stelle der subjeetsnom.

getreten ist. Vgl. mich verdriu^et des mich verdriesst das, in

dem selben sinne auch mich bedriu^et, betraget, bevilt gleichfalls

mit gen., mich genüeget des mir genügt das, mich tvundert des,

mir {ge)bristet des mir gebricht das, mir gerinnet des mir

zerrinnt das. Vgl. auch § 256. Durch nach wird der gen.

jetzt ersetzt in mich {ge)lüstet des, mich be-, er-, ge-langet des
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(verlaogt danach). Mich gesimt des bedeutet „mir gefällt das,

mich verlangt danach"; dagegen mir gezimt da§ „mir geziemt

das", mich {be)dunket des (mich bedünkt das).

§ 266. In freierer weise wird der gen. in Sätzen ver-

schiedener art gebraucht, um die beziehung auszudrücken,

in welcher sie gültig sind:

der was des libes schoene und loünneclkh G. da^ ir der worte (mit

den Worten) sit so vri. tvir shi iemer beide der liebe und der triutce

stcete unde niutve G. si was ir edelen minne Sivride untertän N. ica^-

dich des dunke guot getan, der aller dinge was ein helt. der järe ein

kint, der witze ein man H. du bist des muotes niht ein klösterman H.

da^ er dir bi wone dehemer dienste (dir für irgend welche dienste zur

Verfügung stehe) N. so hilfe ich dir der reise N. bereitet iuch der sliten

Neidhard. got sol iuch bewarn der reise an allen eren N. si suochte

Sturmes Clamide Wo. si füerent roubes eine maget Wo. iu ist beden

strites mit gespilt Wo. sin freude diu stuont j^handes (zum pfände) Wo-
deheiner hovereise bin ich seiden hinder in bestän N. ich entwiche mines

rehtes sä G. getriulicher dienste teil ich mich nimmer von dir scheiden

Kii. der midet spottes elliu wip Wo. der in getriutves rätes übersiht

(ihm keinen getreuen rat zu teil werden lässt) Singenberg. si begunden

eines mundes j'ehen. des antwurte Sifrit. des ersten rüsches (bei dem
ersten anfall) er sluoc den wirt H. Solche genitive können sich mehr

oder weniger einem adv. nähern: des endes (in der richtung), dankes (aus

freien stücken), imdankes (wider willen), fluges, heiles (zum heile). Auch
genitive von adj.: strackes (von strac straff, gerade), unlütes (lautlos),

gähes (eilends). Vgl. zu Iwein 5078.
,

Anm. Hierher können wir wol auch das eigentümliche des stellen

welches gebraucht wird, wenn angegeben wird, dass in bezug auf eine

begebenheit, seit einer begebenheit ein bestimmter Zeitraum verflossen

ist: e^ troumte (des ist manec jär [seitdem ist manches jähr verflossen])

dem künege. des ist driuzehcn jär, da^ wir swuoren. da^ ich iuch niht

ensach, des ist nu lange zite. die bluomen sint verdorben, des ist niht ze lanc.

§ 267. Innerhalb gewisser grenzen kann der gen. zur

bezeichnung der Ursache verwendet werden. So ist allgemein

des = deshalb, wes = weshalb: des sntdet in Jcein wäfen.

wes Id^et ir uns biten (warten). Allgemein üblich ist ferner

der gen. causae bei interjectionen, wie wol, we, ouwe, ach:

wol mich dirre mcere. ouwe des scheidens. ach miner schände.

Bei Verben ist der gebrauch ein eingeschränkter, im allgemeinen

an bestimmte verba gebunden, die meist schon § 263 aufgezählt

sind. Vgl. ausserdem dises vil höhen gruo^es lit maneger

ungesunt N. sine mähte mit ir Jcreften des schii^^es niht

gestän N. ir Up ir gäbe was getiuret (geehrt) Ku. als ein
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wi2} liindes inne lU G. sus muo^ ich äne vater sin zweier

veter (in folge von zwei vätern) die ich geivunnen hän G.

Ferner brötes, tva^^ers, des liiftes leben.

Anm. Seltener wird der gen. in einem concessiven sinne gebraucht,

wo wir ein ,bei" oder „trotz" anwenden können: al des spils da^ iir

get'ete so smacte ie der veige slae (bei all seinem spiel stank immer seine

tödliche wunde) G. alles des da^ si geleit von senelicher arbeit, sone

tviste si niht iva^ ir ivar (bei allem, was sie litt durch liebesnot, wusste

sie nicht, was sie eigentlich bekümmerte) G.

§ 268. Ausgedehnter und freier als im nhd. ist der

gebrauch des gen. zur Zeitbestimmung: tages, nahtes,

morgens; hiutes (= Mute des) tages] anders tages] des selben

tages \ des ncehsten morgens; des mdles, der (selben) wile, der

zite; des ersten (zuerst).

Anm. Eigentümlich ist der praedicative gebrauch eines gen. temporis:

dö des andern tages wart.

4. Instrumentalis.

§ 269. Die reste des instrumentalis werden im mhd. fast

nur noch in abhängigkeit von praepositionen gebraucht. Ausser-

dem kommt vor diu in abhängigkeit von dem adv. geliche:

diu g., woneben aber dem g. = dem entsprechend, so. Im
md. und nd. steht die abgeschwächte form des instr. di oder de

zuweilen vor dem comp. = deste., welches auf des diu zurück-

geht. In manchen ausgg. steht auch diu = deste; dasselbe ist

aber von den herausgebern willkürlich eingesetzt, vgl. Behaghel,

Beiträge 42, 288.

5. Rection der praepositionen.

Vgl. Edman, Zur rection der deutschen praepositionen, Upsala 1879.

§ 270. Die hauptabweichungen vom nhd. in der rection

der praepositionen sind folgende: gegen wird mit dem dat.

verbunden, nur erst vereinzelt mit dem acc; ivider mit dem
dat. und acc; vor nur mit dem dat. und zur bezeichnung der

ruhe, während statt des nhd. vor mit dem acc. für verwendet

wird; stt mit dem dat. und gen. Ausserdem finden sich reste

der früher weit verbreiteten construction mit dem instr. in

mit diu, mit wiu, under diu, von diu, von wiu, ze diu, zc wiu

u. dergl. Gewöhnlich ist auch schon im mhd. der instr. des



126 Syntax. I. Einfacher satz.

pron. dem. und interr. durch das betreffende ortsadverbiuna

ersetzt, vgl. § 222.

Anm. Vereinzelte reste älterer constructionsweisen sind bi da^,

gewöhnlich beda^ (während dem dass), ze sich, vordes (früher). Ueber

sonstige Verwendung des gen. statt des dat. vgl. Jänicke zu Biterolf 682,

auch Zwierzina, Z. f. d. altert. 44, 25. Md. ist die Verwendung von bi als

richtungsbezeichnung mit dem acc, vgl. er quam bi den stein Herbort.

§ 271. Praepositionen, die jetzt ausser gebrauch gekommen

sind, wenigstens als praepositionen, sind ah (von) c. dat., after

"(nach, über — hin) c. dat., selten acc. oder gen., innen wie

das gleichbedeutende compositum hinnen (= hi innen) c. dat.

oder gen., inner (innerhalb) c. dat., ob (über) c. dat. (vereinzelt

acc. oder gen.), sunder (ohne) c. acc, e (vor, zeitlich) c. gen.

(seltener dat.).

§ 272. Bei den praepositionen, welche mit dem dat. und

acc. verbunden werden, wird im mhd. nicht immer die selbe

anschauung des Verhältnisses zu gründe gelegt wie im nhd.

Vgl. Sit uns willekomen her in ditze lant (die ursprüngliche

bedeutung von w. ist noch lebendig, vgl. Erec 5093). die rechen

enphiengen dise geste in ir h'erren lant N. da^ si herherge

ncemen in da^ lant N. wa^ ir wellet werben ze Worme^ an

den Bin N. über^ wa^^er stuont da^ l'astel Wo. genäde

suoche ich an ir Up (bei ihr) Wa. sie versuochtens an die

Hiunen N. swer an mich strites gert. ich tvil an die reinen

lönes muoten (beanspruchen).

§ 273. In vielen fällen kann ohne erhebliehe Verschiedenheit

des Sinnes statt der praepos. das entsprechende adverbium

gesetzt werden. Es geschieht das in ausgedehnterem masse

als im nhd., und die Verbindung des verbums mit dem adv.

wird mehr in der eigentlichen sinnlichen bedeutung gebraucht,

während im nhd. die bedeutung eine geistigere geworden ist.

Diese .Verbindung regiert den gleichen casus wie die praep.

Vgl. mit dat.: dem habent sie immer hant an (daran haben

sie) Berthold, als iu noch schinet an (wie noch an euch zu

sehen ist) H. ich hceme in hi (käme in ihre nähe) N. er

belihet freuden hi Wo. So einem bi sin, wonen, sitzen, ligm,

stän, haben (halten, vom reiter), halten etc. maneger hande

spise fuorte man in mite (mit ihnen) N. So mite wesen,

wonen, gän, riten, varn. im sol sin mite geteilet swa§ wir
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geiv'mnen (nicht „ihm soll mitgeteilt", sondern „mit ihm soll

geteilt werden") Ku. und reite im Jiöveschliche mite (redete

mit ihm) Stricker, gotes segen was in ohe (über ihnen) Passional,

ir name fuor den besten vrouwen ohe (war tiberlegen) Konrad

V. Würzb. disen dingen hat dm werlt niht dinges ohe (über

diese dinge hinaus) Wa. oh ich wone die wile miner swester

vone (entfernt von meiner Schwester verweile) H. ime ne

mohte niht vore gehaben (vor ihm mochte nichts stand halten)

Roland, der (baniere) vaht er ritterlichen vor Lohengrin. da^

im fwein lebende vor schein (sich vor ihm zeigte) H. da^ ivas

im beslo^^en vor H. gote ist niht verborgen vor Freidank.

mit ungevüeger krefte sazte er sich ir wider N. do kom in

Wate mit tüsent helden suo Ku. mit girde si ime zuo gie.

vil fürsten im alle tage zuo riten. den seihen mceren grifet

suo Wo. einem zuo sprechen ist einfach := ze einem spr.

Mit acc. Häufig sind Verbindungen mit an{e): die von

gehurt mich erbeut an (mir als erbe zufallen), das; gehoeret

einen weisen an. hie mite Mrte in an minne (wendete sich

gegen ihn), ir homet mich an mit unnützen mceren. einen an

liegen (lügen von ihm ^ sagen), wa^ mcere trihet ir mich an?

G. die wcenet man ze Undingen an (die hat man wegen böser

dinge in verdacht) G. Seltener Verbindungen mit üf: als dich

üf erbet (dir durch erbschaft zufällt) j. Titurel. Noch seltener

andere Verbindungen: da^ er da^ getwerc für spranc Stricker

(vgl. auch zu Iwein 914). er gesach sich hinder nie Herbort.

Auch bei einem durch sin umschriebenen perf. kann ein solcher

acc. stehen: tvie sit ir mich gevallen an mit also maneger arbeit

G. diu kastei diu in wären an gevallen (an ihn gefallen waren)

G. er hat driu künicriche guot, diu in sint von erbe an komen

Lanzelet. Selten ist Umsetzung ins passivum: erst üf gelogen

(ihm ist etwas vorgelogen) Wo. Durch, hinder, über, under,

umbe gehen statt dessen eine feste Verbindung mit dem verb.

ein, die dann auch mit dem acc. verbunden wird {icJi diirchvar

da^ laut = ich var durch da^ lant). Erst spätmhd. sind einige

feste Verbindungen mit für (fürkomen, -loufen), die dann auch

den acc. regieren.

§ 274. Tritt ane (üf) zu einem transitiven verbum , so

kann bei demselben ein doppelter acc. stehen; eine gräfschaft

die brähte in (acc. sg.) sm vater an. die siege, die man dich
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an leget, er nam ist Mnäe sich den 'weisen an (doch steht

daneben bei sich an nemen auch schon häufig der gen. wie

im nhd., vgl. auch § 217, anm. 2). da^ selbe viiir ivarf si in

an Wirnt. e^ ivarf in unde stie^ in an da^ wilde fiiir der

minne Konrad. tröst fruoc in an ir minne und einen liehen

wän (hoffnung brachte ihm ihre liebe und eine liebliche aus-

sieht) 6. du hast mich ze dienste mit rede dich an gezogen

(du hast mich als dienstbar für dich in anspruch genommen)

N. Umsetzung in das pass.: von der hüsfrouwen wart geboten

an getrimvelicher dienest da^ Etzelen wip N. von wem ist

mich üf geerbet (mir als erbe hinterlassen) daß; ich bin sus

verderbet Wo. Dagegen als er an wart geleit (angekleidet war).

§ 275. Die praep. ze wird vor Ortsnamen so usuell,

dass diese Verbindung neben einer allgemeinen bezeichnung

wie stat, lant ganz gewöhnlich auch an die stelle jedes be-

liebigen casus tritt: diu stat ze Börne, da^ lant ze Nibelungen,

da^ Minicrich ze Bröbarz. in einer bürge, diu was ze Santen

genant, sit nante man e^ da zem Wülpensande (vgl. § 329).

in der guoten stat ze Paris, von dem lande ze Kiewen.

§276. Verbindungen der praepositionen ze und gegen
in der bedeutung „ungefähr" können als subject oder object

eines satzes gebraucht werden: ze dri^ic tüsent marken wart

den armen gegeben, der mir gein einem häre wolle geben.

Tempora.

§ 277. In der verbalflexion haben sich nur zwei tempora

erhalten, praes. und praet. (vgl. § 153). In bezug auf das praes.

ist zu bemerken, dass dasselbe noch nicht als sogenanntes

praes. historicum für fortlaufende erzählung gebraucht wird.

Dagegen unterbrechen die höfischen dichter die erzählung im

praet. nicht selten durch ein einzelnes praes., mit dem sie,

die zunächst immer den mündlichen Vortrag vor gegenwärtigen

Zuhörern vor äugen haben, angeben, wieweit sie ihre personen

geführt haben, vgl. der hurcgräve sin wirt nu vil ivenec des

verbirt, ern kürze im, sine stunde (unterlässt nicht zu kürzen).

hin ritet Herseloyden fruht\ dem riet sin manlichiu zuht Jciusche.

Vgl. Herchenbach, Das praes. historicum im mhd. (Palaestra CIV).
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§ 278. Wo es erforderlich ist feinere unterschiede zu be-

zeichnen, muss die spräche ihre Zuflucht zu Umschreibungen
nehmen. Für das fut. braucht man zuweilen die Umschreibung

mit ich sol und dem inf., noch nicht wie im nhd. ich wirde

(vgl. § 297, anm.). Ueber die Umschreibungen für das perf.

und plusq. vgl. § 288. 289. Diese Umschreibungen aber werden

nicht so häufig angewendet wie im nhd.

1. Statt des fut. verwendet man gewöhnlich das praes.,

zumal wenn durch eine adverbiale bestimmung angedeutet ist,

dass die handlung in die zukunft fällt.

2. Ebenso statt des fut. exact. das perf: da^ ist schiere

getan (das wird bald getan sein), da^ hat man schiere ge-

sehen, ob du iht von mir geruochest (wenn du von mir irgend

etwas verlangst), da^ ist alle^ getan.

3. Im sinne des perf. kann das einfache praet. gebraucht

werden, welches ja seinem Ursprünge nach (wenigstens in der

starken form) perf. ist, vgl. da^ ie was und iemer ist. du

gcehe mir^, du nimest e^ ouch wider, die diu werlt ie geivan

oder iemer getvinnet. nach der min herze ie ranc, diu lät

7nich tröstes äne. si git im da^ er nie gewan.

4. Statt des plusquamperfectums wird im abhängigen

satze meistens das einfache praet. angewendet: dö du von ir

schiede, zehant sie starp (nachdem du von ihr geschieden warst,

starb sie alsbald), dö der vride ivart getan (als der Waffen-

stillstand geschlossen worden war), da§: volc huop sich von

strite. Ueber ein mittel, dies praet. von dem imperfectivisch

gebrauchten zu unterscheiden s. § 371.

Anm. Dem in § 277 besprochenen gebrauche des praes. entspricht

Verwendung des umschriebenen perf. statt des plusqu. in der erzählung,

vgl. nu sint die geste üs; getriben. in ferre de salvcesche ist komen dem sin

sorge was entivichen. nu da^ si für in komen sint, siniu kint sach er dö an.

§ 279. Der conj. praet. hat im nhd. nicht mehr die be-

deutung des vergangenen oder vollendeten geschehens. Er

wird entweder (in der indirekten rede) mit dem conj. praes.

gleichwertig gebraucht, oder er unterscheidet sich von dem-
selben nicht mehr temporal, sondern modal, indem er die

Irrealität bezeichnet. Auch im mhd. wird der conj. praet.

bereits von einem in die gegenwart oder zukunft gesetzten,

als irreal gedachten geschehen gebraucht. Aber seine prae-

Paul, mhd. grammatik, 10. und 11. auü. g
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teritale bedeutung ist noch nicht ganz erloschen. Das zeigt

sich in folgenden erseheinungen.

1. Er kann zugleich Irrealität und Vergangenheit be-

zeichnen. Daher gebraucht man ihn in hypothetischen Vorder-

sätzen und nachsätzen neben dem plusquamp. in fällen, yfo im

nhd. nur das plusquamp. angewendet werden kann: und scehe

e^ nilit her Hartmuoi (hätte es herr H. nicht gesehen), ir

woere ir lioubet da henomen.

2. In der indirekten rede steht der eonj. praes', wenn

das regierende verbum ein praes., der conj. praei, wenn das

regierende verbum ein praet. ist.

3. Noch sehr häufig bezeichnet der conj. praet. im ab-

hängigen satze das im verhältniss zum hauptsatze vollendete

oder vergangene geschehen, a) Perf. (praet.): gedenke wie dir

woere, dö man sluoc den vater. ich enwei^ wa^ in sU geschcehe.

da^ Hetelen got hcene, da^ er mir ie so arges willen woere.

nu hitet in sin mwre, des e hegunnen wcere, volsagen. wiser

denne ich ivcere hin ich. b) Plusq. Mönmc sagete sinen muot,

da^ sie durch vroun Hilden Jcoemen suo dem lande, der ivirt

wart an dem morgen ha^ gemuof, danne er da vor wcere.

Anm. Zu § 277—279 vgl. Behaghel, Der gebrauch der Zeitformen im

conjunctivischen nebensatz des Dentschen, Paderborn 1899. Knepper,

Tempora und modi bei Walther von der Vogelweide. Diss. Münster 1889.

Modi.

§ 280. Der eonjunctiv wird im mhd. noch in der selben

ausdehnung gebraucht wie im lateinischen. Im nhd. ist er

einerseits häufig durch den ind. ersetzt, anderseits ist statt

eines einfachen conj. häufig Umschreibung mit dem conj. eines

hülfsverbums und dem inf. eingetreten. Doch hat diese Ver-

schiebung nicht so sehr im hauptsatze als im nebensatze

stattgefunden.

§ 281. In behauptungssätzen steht der conj. praet.

wie im nhd. zur bezeichnung der Irrealität der aussage: e^

wcere uns not = es wäre uns not, würde uns not sein; letztere

eonstruction im mhd. noch nicht vorhanden. Hauptsächlich hat

dieser conj. eine stelle im nachsatz eines hypothetischen Vorder-

satzes. Auch in der frage kann er auftreten: wer wcere da^^
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Anm. Zuweilen wird der conj. praet. noch gebraucht, wo das ge-

schehen nicht als mit der Wirklichkeit im Widerspruch , sondern nur als

unsicher gedacht wird, wo er also die function eines potentialis hat: nu
sprceche ein sceliger man (könnte vielleicht sprechen) G. Im abhängigen

satze der ist hie so nähen, da^ da^ wol geschcehe Kn.

§282. In aiifforderiingssätzen steht der conj. als

Vertreter des mangelnden imp. der dritten person: er tuo so;

öfter mit nachstellung des subj.: tuo si eJit eine^. Das subject

braucht auch gar nicht ausgedrückt zu werden, vgl. § 196, 2.

Der aufforderuDgssatz nähert sich öfters einem blossen

wünsche: got liüete dm. mi stiure (unterstütze) uns got und
gehe uns rät. nu emvclle got. zuo fliege im aller scelden ßit^,

niht wildes ndde sinen schu^. übel geschehe in beiden, scelec

si diu stunde, got ha§;^e iemer sinen lip. Andererseits nähert

er sich einer blossen concession: da^ si (das mag sein, ich

habe nichts dawider); ich lä^e iu iuiver guot und iuwer stvester

habe da^ ir H.

§ 283. Vom mhd. Standpunkte aus kann man auch sagen,

dass die 1. pl. conj. auffordernd gebraucht wird. Es liegt aber

hier eine im ahd. noch deutlich charakterisierte form des

adhortativus oder der 1. pl. imp. zu gründe, die im mhd.

mit dem conj. confundiert ist. Auch hierbei kann das subjects-

pronomen fehlen. Vgl. 7iü rüme ouch wir den tan (nun lasst

auch uns den wald verlassen), da sterbent tvan die veigen

(nur die zum tode bestimmten): die läzen ligen tot. Anschoiave

ist min laut: da wesen beide von genant (danach wollen wir

beide benannt eein).

§ 284. Ein wünsch kann durch den conj. praet. mit

nachgestelltem subject ausgedrückt werden, wenn die Ver-

wirklichung als unmöglich oder mindestens unwahrscheinlich

gedacht wird: ouive, gescehe ich si under hranse! ivoldestu mir

helfen! Wo die Verwirklichung als möglich gedacht wird,

wendet man den conj. praes. an, aber, wo der wünsch nicht

an aufforderung streift, wird das verb. müe^en zu hülfe ge-

nommen an stelle des nhd. „mögen" : son müe^estu mir niemer

iverden. disiu sumersit diu müe^e in ba^ behomen.

§ 285. Ein anderes mittel wünsch und auch aufforderung

auszudrücken bietet sieh dar durch die fragesätze mit ivan

(ältere formen wände ne, tvanne) warum nicht, wan miigen

9*
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si hl raten „warum raten sie ihnen nichtV" soviel als ,.mögen

sie ihnen doch raten!" Indem nun das bewusstsein der ur-

sprünglichen bedeutung von wan schwindet, gebraucht man

daneben den conj. praet. wie in einem Wunschsätze ohne con-

junction: icau iccvre ich dort! ouive, ivan hcete ich imver kunst!

wolde got, tvan ivcere ich tot. wan het ich doch min siv'ert.

Anm. Ueber eine weitere form des wnnschsatzes vgl. § 37S, 2.

Nominalformen des verbums.

1. Partieipium.

§ 280. Das part. praes. hat active bedeutung. Es tritt

aber mitunter in einer freieren weise zu einem subst., um aus-

zudrücken, dass überhaupt irgend eine beziehung zwischen

diesem und der vom part. bezeichneten tätigkeit besteht. Vgl.

klagende suYcre (bekümmerniss, um die man klagt), minnende

not (liebeskuramer), schämender pm (pein der schäm), hangende

not (die not zu hangen), lebende tage ([obiii^Q), üf der jagenden

iveide (in dem Jagdrevier), der höhen st'erne komendiu zU (die

zeit, wo die sterne kommen) Wo. Ein solches part. kann man

bisweilen passivisch übersetzen: ivindende hende (bände, die

gewunden werden), diz ane sehende leit, allen ivi^^enden dingen.

§ 287. Statt des einfachen praes. oder praet. eines verbums

kann die Umschreibung durch das praes. oder praet. des

verbums sin mit dem part. praes. angewendet werden, aber

immer mir, wenn die handlung als eine dauernde gedacht

wird; die Umschreibung mit dem praet hat demnach die be-

deutung des lateinischen imperfectums. Vgl. da^ er der tverlte

schedeliche lebende ist Berthold, tcä der fürste Hernie habende

si die aller besten mäge (verwandten) Ku. mit klage ir helfende

manic vroiave ivas N. umbe da^ ist er mich alle^ streichende,

listende unde smeichende G. Häufig ist Umschreibung auch für

den inf.: da^ wil ich iemer dienende umbe Kriemhilde sin N.

so sol ich iu gerne iemer dienende sin Ku. man zvolte es

hüetende sin G.

Anm. 1 . Seltener, mehr der späteren zeit eigen ist die Umschreibung

mit werden, zum teil, aber nicht ausschliesslich in faturischem sinne:

ja uirt ir dienende vil 7)ianic tva'tlicher nion N. er ivirt mich gerne

sehe7ide, und icirde ich itn verjehende (wenn ich ihm ein bekenntuiss ab-

lege) umbe sinen neven G. also loirt der walt ie ba^ wide ie ba^ zuo
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nümende Bertliold. da^ sin marfel nach sime töde tvahsende wirt ib. dd

wurden sie. trinkende ib. Vgl. Johanna Winkler, Die periphrastische Ver-

bindung der verba sin und iv'erden mit dem part. praes. im mhd. des 12.

und IS.jahrlis. Dias. Heidelberg 1913.

Anm. 2. Bei manchen dichtem dient die Umschreibung als bequemes

mittel einen passenden reim zu schaffen.

§ 288. Das part. p e r f. eines transitiven verbums wird

in passiver bedeutung vrie ein anderes adj. praedicativ und

attributiv verwendet. Es dient in Verbindung mit dem verb.

werden zur Umschreibung für das mangelnde praes. und praet.

des passivums, in Verbindung mit stn zur Umschreibung für

das perf. und plusq. pass. (ein ist [was] worden mit dem part.

ist noch nicht üblich). Ausserdem dient es in Verbindung mit

dem praes. und praet. des verbums Jiän zur Umschreibung für

das perf. und plusq. aetivi.

Anm. 1. Activen sinn haben nur einige participia, die zu reinen

adjectiven geworden sind: trunken, unge^^en (nüchtern), gewi^^en (ver-

ständig). Keine ausnähme von der regel ist geno^^en in dem sinne „vor-

teil, keinen schaden habend", enbi^^en (gefrühstückt habend); denn ge-

nießen (vorteil haben) und enbi^en sind nicht transitiv, sondern werden

mit dem gen. verbunden. Das gleiche gilt von dem activen verge^^en,

unvergessen, wenn es nicht vielmehr zu dem reflexiven sich vergessen

zu stellen ist. Das adj. verswigen weist auf ein intransitives verstvigen

(verstummen); entsprechend 'wnverda/yei (unschweigsam).

Anm. 2. Mit der allgemeinen regel steht es nicht in Widerspruch,

dass einige adjectivische participia in ihrer bedeutung reflexiven verben

entsprechen: vermessen — sich vermessen, verlegen — sich verligen (zu

lange liegen, sich durch liegen verderben), erbolgen (zornig) — sich er-

belgen (in zorn geraten), verdäht (in gedanken verloren) — sich verdenken,

unversinnet (ohne besinnung, gedankenlos) — sich versinnen (zur besinnung

kommen, verständig sein).

§289. Die participia perf. der intransitiven verba

zerfallen in zwei klasseu. Die einen werden in activem sinne

praedicativ und attributiv verwendet. Sie dienen in Verbindung

mit dem praes. und praet. des verbums sin zur Umschreibung

für das perf, und plusq. aetivi. Die anderen werden weder

praedicativ noch attributiv in activem sinne gebraucht, sondern

nur in Verbindung mit dem verb. hän zur Umschreibung des

perf. und plusq. aetivi und in Verbindung mit dem verb. sin

zur bildung eines unpersönlichen passivums.

In die erste klasse gehörten ursprünglich alle verba, die

das geraten in einen zustand oder den abschluss eines vor-
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gaogs bezeichnen (nach einer zunächst in der grammatik der

slawischen sprachen verwendeten terminologie als verba per-

fectiva bezeichnet), in die zweite diejenigen, die die dauer

eines zustandes oder den verlauf eines geschehens bezeichnen

(als verba imperfectiva bezeichnet), vgl. § 305. Viele verba

konnten ursprünglich sowol perfectiv, als imperfectiv gebraucht

werden, daher je nachdem das perf. mit sin oder mit haben

bilden. Die ursprünglichen Verhältnisse sind im laufe der zeit

vielfach modificiert, im mhd. aber noch besser bewahrt als im

nhd. Als abweichungen vom nhd. merke man namentlich: ich

hän gevolget; hau neben hin gevarn, geloufen, geriten, gerant,

gestrichen, gewaten, geflogen, gestigen, entwichen', mir ist (selten

hat) getroumet; ich hän gelegen (habe gelegen) — hin g. (habe

mich gelegt, bin zu fall gekommen, liege), hän gese^^en (habe

gesessen) — bin g. (habe mich gesetzt, sitze), hän gestanden

(habe gestanden) — bin g. (bin getreten), im oberd. allerdings

auch schon frühzeitig daneben wie jetzt hin gelegen, bin ge-

standen = „habe gelegen, gestanden"; hän geswigen (habe

geschwiegen) — bin g. (bin verstummt).

Anm. Genaueres bei Paul, Die Umschreibung des perf. im deutschen

mit haben und sein (Abhandl. der bayer. akad. der wiss. I. cl. XXII. bd.

I. abt, s. 1(51). «

§ 290. Zu unpersönlichen participialsätzen mit passi-

vischem sinn können alle verba verwendet werden, die das

perf. act. mit hän umschreiben, transitive und intransitive.

Gewöhnlich enthalten sie eine nähere bestimmung des verbal-

begriffes durch einen casus oder ein adv., vgl: des wirt noch

gelachet, do tvart niht me gese^^en. iu st grö^e genigen und

aber des rehtes unvermgen (euch sei [durch verneigung] sehr

gedankt und doch nicht auf das recht verzichtet) G. des was

mir vil ungedäht (das war mir nicht eingefallen), dem ivas

ungeholfen. ob dir ungelönet tvcere Wo. hie ist gesungen (der

gesang ist aus), hie ist ivol gelobet, hie miio^ beliben un-

gestriten Konrad v. Würzb. Die bestimmung kann aber auch

durch einen abhängigen satz gegeben werden: gesmoihet und

gezieret ist swä etc. (schmach und ehre ist da zugeteilt, wo)

Wo. e§ ist geminnet, der sich durch die minne eilenden muos;

(das heisst geliebt, wenn jemand sich um der liebe willen in

die fremde begeben muss) H., vgl. § 347, 2.
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§291. Auch als praedicatives object kann das part.

ohne beziehung auf eine person oder sache gebraucht werden:

ich tuon nach iu gesant (ich bewirke, dass nach euch gesandt

wird). Besonders werden so mit un- componierte participia

abhängig von lä^en gebraucht: si wil mir imgelönet län. ich

wil ir tmgefluochet län. ir solt ouch ungedanhet niht den gesten

lä^en. der niemens imgespottet lie^. Derartige participia werden

dann auch absolut (adverbial) gebraucht: dem ungedienet (ohne

dass ein dienst vorangegangen ist) ie vil wol gelanc. ungevräget

hin ich von dannen gescheiden (ohne dass eine frage statt-

gefunden hat = ohne gefragt zu haben), er sprach an ir ere

unverschuldet (griff ihre ehre an, ohne dass das verdient war).

die mich ha^^ent unverschoU. Alexander gap unverspart (ohne

zu sparen). So werden namentlich noch gebraucht ungedinget

(ohne Verhandlung), imgedanKet, ungeredet, ungesprochen, un-

gespart^ ungestriten, ungevohtcn, unge^^en, ungetrunlcen.

Anm. 1. Fälschlich werden diese participia teilweise als activ und

persönlich aufgefasst. Zu dieser auffassung, die nur für einen teil der

fälle anwendbar ist (vgl. oben ungevräget), liegt gar kein grund vor, da

die oben aufgestellte für alle fälle zutrifft.

Anm. 2. Im späteren mhd. wird von dergleichen participien zuweilen

ein gen. abhängig gemacht: da^ er ii^ get unvorgoldin der schult Mühl-

hauser rechtsbuch, da ein mensche stirbet sines gutes unvergiftet (ohne

dass sein gnt vermacht ist) Kaiserrecht. Vgl. nhd. ungeachtet, unbe-

scJiadet etc.

§292. Als praedicatives attribut (vgl. §203) wird

das part. perf. vielfach angewendet, wo wir im nhd. zu anderen

constructionen greifen: tva^ tvolte ich dar gese^^en (was habe

ich damit beabsichtigt, dass ich mich dahin gesetzt habe).^

Wa. tva^ toiic diu rede gelenget (was nutzt es die rede lang

auszudehnen).^ G. was sol iu me da von gesaget (was hat es

für einen zweck euch mehr davon zu sagen) .^ da^ ist iu ere

getan (es ist eine ehre für euch, wenn ihr das tut) N. Ohne

subj. was touc hie lange von geseit? Konrad v. Würzb. Be-

sondere beachtung verdienen diese participia neben einem

adjectivischen praedicat: e^ ist in sere guot gelesen (es ist

ihnen sehr nützlich zu lesen) G. Hier ist nicht etwa guot

adv. (das adv. lautet ja wol). Das entsprechende gilt von

folgenden fällen: der ist scelic geborn (glücklich zu preisen,

dass er das leben erhalten hat), uns ist noch Mute liep ver-
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nomen ir innecUchiu triuwe G. da^ hindelin ivcere scliedeUch

verlorn (es wäre schade, wenn es zu griinde ginge) H. mir

wcere dis und elliu swert unmwre umb mich gebunden Wo.

2. Infinitiv und gerundium.

§ 293. Inf. und ger. sind formen verschiedenen Ursprungs,

die sich aber ihrer function nach gegenseitig ergänzen, weshalb

denn auch das ger. als gen. und dat. des Infinitivs oder als

flectierter inf. bezeichnet wird.

Anm. Vgl. S. von Monsterberg -Münckenan, Der Infinitiv in den

epen Hartmanns von Ane (Germanistische abhandlungen 5), Breslau 1885.

Dazu Zeitschr. f. d. Phil. 18, 1. 144. 301.

§ 294. Der inf. kann wie der nom. und acc. eines gewöhn-
lichen neutralen subst. verwendet werden (substantivischer
inf.) und dann auch den art., ein attributives adj. oder einen

abhängigen gen. bei sich haben. Besonders zu beachten ist

die häufige Verwendung der praep. durch mit dem inf: durch

schouwen um schauens willen, um zu schauen. Er wird aber

auch, was das ursprüngliche und häufigere ist, in eigenartiger

weise von einem verb. abhängig gemacht, die nicht mehr in

analogie zur Verwendung eines nominalen casus steht, (rein

verbaler inf.: ich ?nac sagen) und kann dann auch keine

nur dem nomen zukommende bestimmung bei sich haben.

Anm. Von den zahlreichen fällen , in denen im uhd. aus dem inf.

ein wirkliches subst. erwachsen ist (vgl. verderben, einkommen etc.), be-

gegnen im mhd. erst wenige, vgl. leben, w'esen; e^^en und trinken gehören
wahrscheinlich nicht hierher.

§ 295. Auch der gen. des g e r. wird wie der gen. eines

subst. verwendet und kann wenigstens ein possessivpron. (oder

gen. des personalpron.) bei sich haben. Der dat. kommt nur

abhängig von praepositionen vor und ohne attributive be-

stimmung. Bei weitem am häufigsten ist ze mit dem dat. ger.

Auch für diese Verbindung hat sich wie für den inf. eine

eigenartige gebrauchsweise entwickelt, die zum teil von der

sonstigen Verwendung der praep. unabhängig ist.

Anm. Zuweilen wird schon der unflectierte inf. nach praepositionen

gebraucht : von weinen und von klagen (im reim auf sagen) N. mit slahen

und mit stechen (: rechen) Wo.

§ 296. Der rein verbale inf. wird wie das verb. tin.

construiert. Aber auch der substantivische inf und das sub-
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stantivische ger. können so construiert werden, selbst wenn sie

ein attribut neben sich haben: einander küssen da geschach

Wo. da tvart vil michel grüe^en die lieben geste getan (eine

grosse begrüssung der lieben gaste) N. güetUch umhevdhen

was da vil bereit von Sivrides armen da^ minnecliche kint (Um-

armung der liebliehen Jungfrau) N. durch behalten den llp

(um das leben zu bewahren) H. durch vertrihen sivcere Stricker.

wie ist iu tretens mich so gäch (wie habt ihr solche eile mich

zu treten) Wo. bitens wirt er nimmer sat die Hute.

Anm. Bei dem substantivischen inf. eines reflexiven verb. pflegt das

reflexivprou. fortzubleiben: dö wart in dem lande ein michel uoben N. iw

e7iku7ide ditze vli^en (dieses sich befleissigen) ze ende nieman gesagen N.

§ 297. Der inf. und das ger. mit zx berühren sich vielfach

in ihrer gebrauchsweise. Ersterer steht im mhd. noch in vielen

fällen, wo im nhd. zu gesetzt wird. So stets als subj. des

Satzes: ja zimet e^ uns beiden lä^en ba^; nach pflegen, be-

ginnen, {ge)ruochen (geruhen), {ge)denken, wwnen, trüiven (sich

getrauen, hoffen), furhten, stvern, loben (geloben), gerti (be-

gehren), biten, gebieten, erhüben, raten, manen, helfen, türren

(wagen). Bei manchen unter diesen verben kommt allerdings

ze mit dem ger. daneben vor. Ferner steht der inf nach allen

verben der bewegung, vgl. ich ivil gen min gebet tuon. dise

fuoren sehen frouwen. ouch was Marke komen dar nemen
dirre mcere war. da^ er niht gähet (eilt) striten. ir schilde

behalten (zum aufbewahren) man dö truoc. Nach wi^^en steht

der inf., wo jetzt ein abhängiger satz eintreten muss: er iveste

schaden getvinneti (dass er schaden erleiden würde).

Anm. Selten in der älteren zeit ist Umschreibung des verbums durch

den inf. mit tuon: da^ sie uns tuon beivar7iWsi. Seit dem 14.jahrh. wird

sie häufiger. Seit der zweiten hälfte des IS.jahrh. kommt werden mit

dem inf auf, aber nicht wie im nhd. zum ausdrnck des fut., sondern zur

bezeichnuDg des eintritts einer handlnng, darum auch häufig im praet.;

sd iv'erdent sie trinken Berthold, er wart weinen.

§ 298. Nach den hülfsverben wellen, suln etc. steht nicht

selten der inf. perf, wo man den inf praes. erwartet. Häufig

neben dem conj. praet., wo wir im nhd. das plusq. setzen (vgl.

§ 279, 1): im dörftet mich niht hdn gemant (ihr hättet mich

nicht zu mahnen gebraucht), da^ möhtet ir gerne hän verdaget.

der künde si ba^ gelobet hän. er solle mit in hän gestriten.

Aber auch sonst: den wolde er gerne hän verslunden (ver-
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schluDgen). wollet ir släfende uns ermordel hän. dö der Minie

Sigemiml ivolde sin gerilen. Vgl. Braune, Beiträge 25, 31.

§299. Ein aec. cum inf. steht wie im nhd. nach lä^en,

heilen, sehen, hoeren, leren, doch noch in etwas freierer Ver-

wendung, vgl. die pin siht sie denne vil größter sin\ nach

hiten: sinen herren er trüren lä^en hat; ferner nach tuon: sin

manheit tele si entwichen (brachte sie zum weichen); frumen:

er friimte manegcn vollen in das hluot (bewirkte, dass mancher

fiel); Jciesen (gewahr werden): man liös ir seichen schinen Ku.;

vinden: die porten vant er offen sten; siniu ougen funden eine

liösen (klause) sten, da durch einen snellen brennen gen Wo;
ivcenen (ungewöhnlich): er wcent hi dem geivcefen din dich

minen hruoder Ecken sin Eckenlied; sprechen (ungewöhnlich):

diu zäher diu ich e üf sinem wange ligen sprach Vorauer novelle.

Viele beispiele aus Ludwigs Kreuzfahrt Z. f. d. philol. 36, 24.

Hier berührt sich der inf. in seiner Verwendung vielfach mit

dem praedicativen part. Hiervon zu unterscheiden sind die

fälle, in denen der ace. von dem inf. abhängt. Wo beiderlei

accusative in dem selben satze stehen, ist der vom inf ab-

hängige aec. öfters dem regierenden verbum näher gerückt als

dem abhängigen Infinitiv ich hat mich got genern. si hat diu

marcgrävinne got von himele hewarn: Küssen manegen enden

(auf vielen punkten) man sich die fromven sach. ir ritterschaft

die geste hat man ahe län (man bat die gaste ihre ritterliche

Übung aufzugeben). Vgl. dazu Stellungen wie ich bite mir got

helfen, si bäten sin got alle phlegen.

Anm. 1. Zu beachten ist, dass, wenn das object des inf. noit dem
snbj. des regierenden verb. identisch ist, stets das reflexiv um steht,

auch abweichend vom nhd. : diu frouwe bat sich ivisen. ir gast si sich

küssen bat. Uote bat die boten für sich gän.

Anm. 2. Selten steht statt des zweiten aec. beim inf. ein nom.:

Zffje mich ir töre sin. lät mich der schuldige sin. Vgl. § 206, anm.

§300. Das gerundium mit se wird häufig gebraucht,

um anzugeben, in welcher hinsieht ein urteil gilt. Bei der

Übertragung in das nhd. machen wir dann vielfach den inf.

mit 2U zum subject des satzes und das subj. oder das obj. des

mittelhochdeutschen satzes oder einen abhängigen gen. zum
obj. des inf.: uns zimt disiu sorge ensamt ze tragenne. siver

sin hete gegert se Icoufenne. tvand ich iu aller eren hie ze
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werbenne gan. sit da^ du mtn zc slahenne so geivis ivilt sin

H. se sehenne hete ich des niht rät Biterolf. hi der lantsträ^c

diu in ze ritenne geschach H.

Verallgemeinernde partikeln und pronomina.

§ 301. Wie das einzelne wort entweder einen allgemeinen

begriff bezeichnet oder ein bestimmtes, resp. mehrere be-

stimmte Wesen, so kann auch der satz entweder ausdruck fttr

einen allgemeinen gedanken als solchen oder für ein be-

stimmtes factum sein. Im mhd. gibt es verschiedene mittel,

diesen unterschied zu bezeichnen.

§ 302. Zunächst gehören hierher die adverbia ie und

iemer. Dieselben werden im mhd. ganz anders unterschieden

als im nhd. ; ie geht auf das vergangene, iemer (componiert aus

ie und mere in der bedeutung „ferner, von jetzt an") auf das

künftige. Im übrigen entsprechen beide in ihrer function sowol

dem nhd. je, als dem nhd. immer. Vgl. da^ beste da§: ich ie

geivan oder iemer mac gewinnen — da^ ie ivas und iemer ist.

Die für unser jetziges Sprachgefühl auseinanderliegenden be-

deutungen vereinigen sich so: in beiden fällen wird aus-

gedrückt, dass der gedanke auf jede beliebige zeit der

Vergangenheit oder Zukunft zu beziehen ist. Tritt dazu die

Vorstellung der realität des gedankens, so wenden wir im nhd.

immer an, während das mhd. den unterschied zwischen realität

und blosser Vorstellung nicht durch eine Verschiedenheit des

ausdrucke bezeichnet. Entsprechend geht natürlich auch nie

auf die Vergangenheit, niemer auf die zukunft, vgl. niemer

wirt, nie wart din ebenmä^ (deinesgleichen).

§ 303. In den selben Sätzen, in denen ie {iemer) = nhd.

je ist, und mit entsprechender verallgemeinernder function

werden gewisse indefinite pronomina und adverbia gebraucht,

die zum teil composita mit ie als erstem gliede sind. Jedes

dieser pronomina oder adverbia hat ein anderes (teilweise auch

mehrere) zur Seite, welches im nhd. durch das gleiche wort

widergegeben werden kann, aber in seiner bedeutung scharf

davon zu trennen ist. Das verhältniss ist analog dem von lat.

ullus — aliquis etc. So sind ieman und eteiver (dafür auch

nei^wer, vgl. § 196, 3) beide := nhd. jemand, aber etewer geht
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auf einen einzelnen, den man nicht näher bezeichnen kann

. oder will, ienian auf jeden beliebigen, der überhaupt gedacht

werden kann. Analog verhalten sich iht (irgend etwas,

adverbial: in irgend einer hinsieht) — etewa^, dehein oder Jcein

(irgend einer) — etelich (das einfache ein kann synonym mit

beiden verwendet werden), deweder (irgend einer von zweien)

— eintweder (= ein -deweder), iender oder iergen (irgendwo)

— etewä, deheine wis (auf irgend welche weise) — etewie.

Mit ie und iemer correspondiert etewenne.

Anm. Die composita iegelich, ieslich, iegeslich, ietiv'eder (= iedeweder)

entsprechen in ihrer bedeutung dem ie = nhd. immer.

§ 304. Die reihe ie (= je), iemati etc. functioniert a) in

negativen Sätzen: kein ivunder möhte de'm geliehen ie. Vgl.

§310. 311,1.2. b) in fragesätzen: wer gesacJi ie he^^er jär'^

sol ich iemer (je wider) so geligen? ist ieman der mir stabe

(den eid abnimmt).^ ist iht vische hinne (ist irgend etwas von

fischen hierin).? c) in verschiedenen arten des abhängigen

Satzes, worüber das nähere § 370.

Anm. 1. Nach analogie eines abhängigen satzes ist auch die Ver-

wendung nach dem comparativ zu beurteilen (vgl. § 370): diu wosre mir

lieber danne iht. me durch gesellschaft dan durch deheine trdcheit.

Anm. 2. Desgleichen die Verwendung beim inf. nach einem verbum
mit negativem sinne (vgl. § 370): reden er verbot iht des im tvcere leit.

Anm. 3. Daraus, dass die reihe ieman etc. im selbständigen be-

hauptungssatze nur bei Verneinung vorkommt, hat man die regel ab-

strahiert, dass sie überhaupt nur dem satze mit negativem sinne zukomme,
eine regel, deren Unrichtigkeit auf der haud liegt.

Gebrauch der partikei ge-.

§ 305. Die partikei ge- hatte gemeingerm. die function

erhalten, das damit zusammengesetzte verb. zur bezeichnung

eines momentanen Vorganges zu machen, so dass dasselbe dem
griechischen aorist entspricht oder einem slawischen verbum

perfectivum (vgl. § 289). Entweder wird durch die Zusammen-

setzung mit ge- das geraten in einen zustand bezeichnet, während
das einfache wort das andauern desselben ausdrückt, oder der

abschluss, das resultat eines Vorganges. Diese function von

ge- ist im mhd. bereits im verfall begriffen. Allgemein besteht

sie noch bei einer beschränkten anzahl von verben, die un-

abhängig von allen syntaktischen Verhältnissen mit ge- verbunden
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erscheinen, z. b. gestän (sich stellen) gegen stä)i (stehen), ge-

ligen (zum liegen kommen) gegen Ugen (liegen), gesitzen (sich

setzen) gegen sitzen (sitzen), geswigen (verstummen) gegen

sivigen (schweigen). Bei manchen besteht kaum noch ein unter-

schied, z. b. {ge)ivern (gewähren), {ge)semen (geziemen), {ge)iürren

(wagen). Bei andern haben sich anderweitige Verschiedenheiten

der bedeutung angeschlossen, z. b. h'ern (tragen) — gehern

(gebären). Sonst ist ge- zur bezeichnung des momentanen

neben dem verb. fin. im selbständigen satze schon selten ge-

worden. Verhältnissmässig viele beispiele bietet noch das

Nibelungenlied, vgl. den guoten Päiedegere er M der hende

genam. mit ir wi^en handen si den schilt gevie. den huliurt

minneclicJie dö der helt geschiet. an aller slahte wunden der

helt ej schiere gebant. der Jcänic gevolgete ühele Hagenen. sit

getet ouch ir vrou Kriemhilt diu vil herzenlichen Icit. ich ge-

riete im also leide. In andern quellen erscheint es öfter auf

die zukuuft bezogen als auf die Vergangenheit: ich gelache in

iemer an, Jcumt mir der tac. des gelerne ich schiere vil. er

geredet vil lihte sines frumen aber eteiva^. Nicht selten steht

ge- neben liüme: vil hüine geantuntrte si im dö. vil küme diu

künegin gewant ir .zöpfe ü^ siner starken hant. Auch in Wunsch-

sätzen findet es sich öfters: got gehe^^er dich, nu gemere got

alle dine tugent. da^ dich schiere got gehobne. Ueber den ge-

brauch in nebensätzen s. § 371.

Anm. Vgl. Streitberg, Perfective und imperfective actionsart im

Germanischen (Beiträge 15, s. 70, besprechung der älteren literatur, s. 77);

ausserdem Eckhardt, Das präfix ge- in verbalen Zusammensetzungen bei

Berthold von Regeusburg (Freiburger diss.); Thedieck, Perfektive und

imperfektive actionsart im mhd. (diss. Münster 1909).

§ 306. Erst in jüngerer zeit entwickelt ist die Verwendung

von ge- zur Verallgemeinerung, eine funetion, die im mhd.

lebendiger ist als die in § 305 besprochene. Am ausgedehntesten

ist dieselbe in nebensätzen (s. § 372). In hauptsätzen steht

ge- beim verb. fin. neben ie = je oder einem damit zusammen-

gesetzten pron. oder adv., also in negativen oder fragenden

Sätzen: sie getraf diu liehe nie. ich gelache niemer niht. so

getrürte ich (würde ich trauern) niemer tac. da noch nieman

in getrat, w^r gesach ie he^^erjär? imver arheit nimet schiere

ein ende, aber imver freude genimet niemer ende. Notwendig
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ist ge- in diesem falle nicht, und die dichter benutzen die

freiheit in der wähl für den vers, vgl. z, b, kratzen noch ge-

ht^en Tiimde e^ niht den man.

Anm. 1. Diese fnnction von ge- wird ans der § 305 behandelten

entsprungen sein. Ein ob ich da^ ie getcete ist eigentlich = ,wenn ich

je dazu kam dies za tun", „wenn je der moment eintrat, dass ich dies

tat." Es hat sich dann aber ein selbständiges gefühl dafür entwickelt,

und die Verwendung von ge- ist in dieser fnnction häufiger geblieben als

in der anderen.

Anm. 2. Hierher zu stellen ist wol auch ein zuweilen in allgemeinen

Sentenzen, namentlich neben wol und lihte auftretendes ge-: so geleret

dich einer dm gend^ (einer von deinesgleichen) tvol. ja gesprichet lihte

ein loip des si niht sprechen solde.

§ 307. Verba, die an sich perfectiven sinn haben, be-

dürfen ursprünglich die Zusammensetzung mit ge- nicht Doch

findet sich ge- auch bei solchen (z, b. bei bringen, geben, treffen,

vinden) in den von uns angegebenen constructionsweisen,

welche die Zusammensetzung mit ge- begünstigen, und in ver-

allgemeinernden Sätzen. Ungebräuchlich ist die Zusammen-

setzung mit ge- bei dürfen, kunnen, mügen, müe^en, suln,

wi^^en, wellen, werden, komen, bei lä^en, wenn ein inf davon

abhängig ist. Auch sin, wesen und haben, wenn es in der

bedeutung dem nhd. haben entspricht, nehmen kein ge- an

ausser im inf. (vgl. § 309).

Anm. In mitteldeutschen quellen und in Gottfrieds Tristan findet

sich zuweilen getverden; nur vereinzelt erscheinen geivi^^en, geivellen.

§ 308. Den abschluss eines Vorganges bezeichnet ge- ur-

sprünglich auch beim pari perf., bei dem es allmählich not-

wendig geworden ist. Ohne ge- erscheinen die participia

funden, worden, komen, bräht, troffen, zuweilen geben, weil die

betrefi'enden verba an sich immer einen momentanen Vorgang

bezeichnen. Dagegen haben abweichend vom jetzigen gebrauch

auch die fremdwörter mit unbetonter erster silbe im part. ge-.

Anm. Ueber sonstiges vereinzeltes vorkommen von participien ohne

ge- vgl. Kraus, Deutsche ged. des l'i.jahrh. zu X, 29. In späten ober-

deutschen texten fehlt oft das ge- nur scheinbar, indem nach ausstossung

des e das g an den folgenden consonanten assimiliert ist.

§ 309. Zu dem inf. kann ge- treten wie schon im ahd.

neben den htilfsverben mügen, kunnen, türren, vgl. ich mac e^

wol gebe^^ern. du mäht die ztt gesehen, da^ mac niht gesin.
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ich Jean iu wol geraten, ej enkunde im niht geschaden. kanstu

mir da^ gesagen? künden wir gesingen (wünsch), die geturret

ir gemartern. er getar da^ niht gesagen. Selten erseheint ge-

im allgemeinen nach suln, müe^en, dürfen, wellen, vgl. da soU

du rehte ein herze gevähen. wie sol ich iu gehelfen? er muo^

e^ gote gebiie^en. du darft mir niht gesagen. so wil ich ej

doch also iverlichen niht gesprechen. Häufiger dagegen ist auch

nach diesen verben ge- neben dem inf. in den fällen, wo sonst

das verb. fin. mit ge- üblich ist, so also namentlich neben ie etc.

so sol er niemer mer über alter komen, noch messe gesingen,

noch bihte gehoßren. des endarf ich in niemer gesagen. da^

(== wenn) ir die selben untugent nietner geladen ivoltet durch

got, so möhtet ir e^ doch dar umbe lä^en. Auch in Wunsch-

sätzen mit müe^en ist ge- nicht selten: sin geist müe^e uns

gevristen. min sele müe^e tvol gevarn. Unter denselben be-

dingungen steht ge- neben dem inf. nach läß;en, welches selbst

kein ge- annehmen kann: Hagene in nie geruowen lie. den

Idt er niemer mere geheilen, lät mich nimmer niht gestriten

Auch in Wunschsätzen: got lä$e iuch tvol geleben, got lä^e

iiich, liebe herren, ziw den Hiunen tvol gevarn. Ferner nach

heilen, hceren, sehen, helfen und andern den inf regierenden

verben, die dann ihrerseits auch noch ge- annehmen können:

guot tvip man nie gesiirnen sach. ine hörte man geprisen nie.

diu mir nie half getragen, sine gehieß; mich nie geleben nach

ir lere, von be^^erm pirsgewmte gehorte ich nie gesagen. weder

üf dem lande noch in dem mer gesach ich rotte nie gevarn.

Verneinung.

Vgl. W. Wackernagel in Hoffmanns Fandgruben zur gesch. der

deutschen spräche und lit. I, s. 269 ff. Mourek, Sitzungsber. der böhm.
gesellsch. der wissensch., phil.-hist. classe 1902.

§ 310. Zur Verneinung eines satzes dient die partikel ne

{en, n), welche stets unmittelbar vor dem verbum steht. Dazu
können negative pronomina oder adverbia treten, die aus einer

Verschmelzung der negationspartikel mit einem prou. oder adv.

der reihe ie, ieman (vgl. § 303) entstanden sind, wie nieman

(= ne ieman) niemand, tiiht nichts, nie, niemer, niender

nirgends, niergen nirgends.
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§ 311. Aus dem negativen pronomen niht ist eine Ver-

neinungspartikel entstanden, ursprünglich aufzufassen als ace.

des tätigkeitsgebietes (vgl. § 247, 3) = „in keiner beziehung".

Dieses niht, welches ursprünglich nach belieben dem einfachen

7ie pleonastisch beigesellt werden konnte, ist im laufe des

zwölften Jahrhunderts für viele fälle unentbehrlich geworden.

Man muss also sagen er enist niht guot, er enldaget niht etc.

Die fälle, in denen niht noch fehlen kann und zum teil muss,

sind die folgenden:

1. In Sätzen, welche ein anderes negatives pron. oder adv.

enthalten: ja enivei^ hie nieman tver er ist. ern bot mir nie

die ere. Doch auch ichn gelache niemer niht.

2. In Sätzen, welche die pronomina clehein, dehein, hein,

deweder (vgl. § 303) enthalten: e^ enist dehein man. ine sorge

umb ir deiveders leben (ich sorge nicht um das leben irgend eines

von den beiden). Doch auch ir deweder da niht langer sa^.

3. In Sätzen, welche ein ander, anders, mere (im sinne von

„weiter", „etwas weiteres"), ha^, fwr&aj' enthalten : des enmohte

ander rät sin (dagegen war nichts zu machen), nune mac
ich anders wan also, ichn vinde es me. done mähte er ge-

tuon ba^. Aehnlich auch ir enJcomt tälanc (heute nicht mehr)

da her in Wo.

4. In disjunctiven Sätzen, vgl. § 317.

5. In kurzen parallelsätzen, die ohne Verbindungspartikel

an einander gereiht werden: si tiiot, si entuot. nun hän ich

friunt, nun hän ich rät. ichn tiion diu rehten werc, ichn hän

die ivären minne.

6. Bei den hülfsverben mügen, Jcünnen, dürfen, suln,

ivellen, türren, län, wenn kein inf. oder nebensatz davon ab-

hängt (er ist dann aus dem zusammenhange zu ergänzen);

ebenso bei tuen, wo es ein voraufgegangenes verbum vertritt

(vgl. § 386), bei sin und hän, wenn ein adj. oder das pari
eines voraufgegangenen verb. zu ergänzen ist: rit ze hove

Dietrich, (antwort): „herre, ich enmac". da^ mac nu leider

niht gesin: e^ enwil diu liebe froutve min. der gerne biderbe

wcere, wan da^ in sin herze enlät (der gern tüchtig wäre, nur

dass es ihn sein herz nicht sein lässt). vor leide 'Stirbet min
tvip. „sine tuot". „ist dir diu lere swoere?'' „nein, herze.,

noch si enist" (noch ist sie es nicht).
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7. Bei dem verbnm riwclicn (sich kümmern um), nicht

bloss wenn es absolut steht (z. b. nu enruoche nun lass dir

das gleichgültig- sein), sondern auch, wenn ein satz davon ab-

hängig ist: ja enruoche ich, ist e^ ieman liep oder leit. so en-

ruoche ich, ives ein hceser gibt, so enruoche ich, ob er iemer

klaget. So auch in gekürzten Sätzen, in denen das verbum

des hauptsatzes hinzuzuergänzen ist: er leite drin ern mochte

wa^ (er legte was hinein, einerlei was). Auch bei wi^^en

mit abhängigem fragesatz ist niht entbehrlich: ichn weii;, ob

ich schoene bin. ichn wei^, tvie ich^ enverben mac. si emvesten

wie gebären (wie sie sich benehmen sollten). Bei tvellen mit

abhängigem objectsatze fehlt niht nur in der formel nu en-

ivelle got.

8. In abhängigen conjunctivsätzen, die nicht durch eine

conjunction eingeleitet sind, vgl. § 338—840.

§ 312. Das ursprünglich nur als Verstärkung hinzutretende

niht hat allmählich das 7ie entbehrlich gemacht. Schon um
1200 kann man sagen er gät niht neben er engät niht. Später

wird die weglassung immer häufiger, bis sie allgemein wird.

Ebenso kann neben einem andern negativen worte wie nienian

nie das ne fehlen, auch neben dehein, kein, deweder, welche

so aus der bedeutung „irgend ein" in die bedeutung „kein"

tibergehen.

§ 313. Es können in dem selben satze mehrere negative

pronomina oder adverbia neben einander stehen, ohne dass

die negationen sich gegenseitig aufheben: ichn gehörte nie solhes

niht gesagen. uns hat do^ nienian mht geseit. wa^ ob er zu

niemer niere niht gewirret (vielleicht wird er euch nie wider

stören), da^ umbe ir vart nie nieman nihtes innen wart, weder

umbe spise noch umbe niht (irgend etwas).

§ 314. Die negation kann verstärkt werden durch den

acc. eines subst, welches etwas sehr unbedeutendes ausdrückt:

niht ein blat, ein bast, ein bröt, ein ber, eine böne, ein ei,

ein här, ein strö (Strohhalm) u. dergl. = „gar nichts" oder

„gar nicht". Solche Wörter vertreten auch ohne beigefügte

Verneinungspartikel die stelle directer negation, z. b. ich sage iu

ein bast = ich sage euch nichts, dar umbe gäben si ein ei.

da^ was ir als ein blat. So werden namentlich gebraucht ein

Paul, mhd. gframmatik. 10. u. 11. aufl. 10
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wint, ein iviht (eigentl. kleines unbedeutendes wesen), letzteres

auch verschmolzen zu enwiht (vgl. § 88). Vermöge einer

ähnlichen litotes sind lütsel, wenec und Meine = „nichts" oder

„nicht", lüt^el ieman = nienian, lütsel dehein = „kein", selten

= „nie". Dagegen liegt in ein lützel, ein wenec immer die

Vorstellung von etwas positivem.

Anm. Vgl. Zingerle, lieber die bildliche Verstärkung der negation

bei mittelhochdeutschen dichtem, Wien 1862 (Wiener Sitzungber. 39, 414).

Der negative sinn dieser Wörter macht sich so entschieden geltend, dass

sogar dem verb. ein ne beigegeben werden kann: son v:ei^ doch lützel

ieman Wa. den entar der hagd slahen selten H. son gcebe ich umbe ir

niden kleine (so würde ich mir aus ihrem neide nichts machen) Wa.

Selbst andere negative Wörter können hinzutreten: es; ist selten nimmer

guot Lichtenstein, lützel iemen oder aber vil selten niemen Stricker; vgl.

auch die frouwen ir deheiner liitzel vroeliche vant N.

§ 315. Beim pari kann die Verneinung durch un- aus-

gedrückt werden, und zwar auch in fällen, in denen dasselbe

nicht rein adjectivisch ist: da§; ist im unverseit. im was ?ioch

hohes muotes unzerunnen Ku. der lantgräve ist unerslagen

hie von maneger hende Wo. den hdn ich ungelönet Upsalaer

Stindenklage. ich hän minen zehenden ungegeben ib. da$ hän

ich ungedienet noch Wo. dennoch heten si unvernomen wen si

jageten Wo. ich häte des gar ungedäht Landegge, du hast

noch unerarnet die bete Reinfrid.

Coordination von Satzteilen.

§ 316. Zur parallelisierung von Satzteilen, wozu im

nhd. die formel sowol — als auch angewendet wird, dient im

mhd. ein vorgesetztes beidiu, gewöhnlicher beide. Beidiu man
unde wip heisst eigentlich: beides, männer und flauen. Die

ursprüngliche bedeutung von beide ist aber so verdunkelt, dass

es vor jeder beliebigen form und jeder beliebigen wortkategorie

angewendet wird: beide des vater und des suns. beide späte

und vruo. beide er beleip unde reit. Zuweilen selbst vor drei

gliedern: beide vriunt man unde mäge. Selten wird es nach-

gestellt: meineide unde triutvelös beide, alsus zürne ich unde

süene beide, mit zorne siu dö von im schiet und mit riuwe

beide Lanzelet.

Anm. Selten wird zu ähnlichem zwecke sd—sö gebraucht: so mit

wärheit, so mit lüge G.
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§317. Eine disjunctive parallelisierung wird wie im

ahd. bewirkt durch eintueder (eigentl. eins von beiden) — oder\

im negativen satze durch weder (woneben neweder, enweder,

detveder) — noch, woneben das verb. noch die negationspartikel

en- vor sieh haben kann. Statt dessen kann aber auch noch

— noch gebraucht werden: eni sach noch tröst noch zwtvel

(weder hoffnung noch Verzweiflung) an\ dajn lie^ auch in

noch dar noch dan. Ausserdem wird noch gebraucht ohne

vorhergehendes weder (oder noch), wobei das verb. noch eine

negation bei sich haben kann oder nicht: da nie niht an

besenget noch verbrennet wart, hratsen noch geU^en Jcunde e^

niht den man. dem sint die engel noch die frouwen holt, da

er pfant noch bürgen hat.

In der frage gebraucht man zur disjunction tveder — oder:

weder wcere iu da mite liep oder leit geschehen, tveder hast

du dich dises willen selbe beddht, oder bistu üf die rede bräht.

Anm. In nebensätzen, die von einem negativen satze regiert werden,

kommt tveder — oder vor, um auszudrücken, da5*s die negation des haupt-

satzes für beide fälle gilt: mirst niht bekant, da^ tveder tva^^er oder laut

inre dri^ec milen erbüwen si (dass wasser oder land innerhalb 30 meiien

bebaut sei) Wo.

Vergleichung.

§318. Zur bezeichnung der Übereinstimmung ge-

braucht man nicht wie im nhd. ivie, welches vielmehr noch

ausschliesslich fragend ist, sondern verschiedene partikeln, die

alle gleichzeitig auch die bedeutung des nhd. so haben können

(vgl. § 343, 1): 50, also, alse, als, sam, alsam. Vgl. ej ist uns

also leit so dir. wer gcebe ir solhen volleist (Unterstützung) so

der frouwen. der ze mir armen hat also grö^e minne als ze

einer Txüniginne. sam zwei wildiu pantel (panter) si liefen

durch den kle. wi^ alsam ein swan. Dagegen gebraucht man
an stelle des nhd. als nach einem comparativ danne {denne,

dan): die sint noch wi^er danne sne. so scehe ich sie gerner

an dan himel oder himelwagen. Desgleichen nach anders:

anders danne wol.

§ 319. Mit der vergleichung berührt sieh die bezeichnung

der ausnähme. Hierfür wird im mhd. die partikel wan ge-

braucht, die im nhd. nach negationen auch durch „als" wider-

10*
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gegeben werden kann. Vgl. si jähens algemeine wan der truh-

S(je^e (ausser dem truchsess). si verJcös üf sie alle wan üf den

einen man (sie verzieh ihnen allen ausser dem einen mann).

ivem mac ich sie geliehen wan den Sivenen. diu schulde

niemans ist wan min. im künde niht gevolgen wan Kriem-

hilde man. ern gedähte iuwer nie wan wol. Im negativen

Satze kann in gleichem sinne auch niuwan gebraucht werden,

indem mit dem ersten bestandteil dieses Wortes die negation

noch einmal pleonastisch aufgenommen wird: da^ es ir keiner

wart gewar niuwan eine Kälogreant. ern hat uns niht getan

niwan guot. Sonst kann man niuivon, wenn keine andere

negation vorhergeht, durch nur tibersetzen (eigentl. „nicht

ausser"): diu frouwe niuivan jämers phlac.

Ein sehwanken zwischen dan{ne) und wan besteht schon

im älteren mhd. nach anders oder einem comparativ in Ver-

bindung mit einer negation. Es tilierwiegt wan: du endarft

mir niht anders geben wan der einigen stiure. wil si anders

niht wan da^. Jon hänt niht mere sorge dise degene wan umhe
die herherge. Frühzeitig tritt aber auch schon dan an die

stelle von wan, niht dan an die von niht wan, niuwan; selten

erscheint tvan nach comparativ in positivem satze.

Sparsamkeit im ausdruck.

§ 320. Mehrere durch einen plur. bezeichnete gegenstände

können durch beigefügte bestimmende genitive (oder pronomina

poss.) von einander unterschieden werden, ohne dass vor die-

selben ein pron. tritt: si trunken umhe zwei heil der sele und
des libes (das der seele und das des leibes). ich hän zwo ere

verlorn, miner muoter unde min. Selbst sin edel pirsgewant

unde der gesellen. Doch auch die Guniheres man und ouch

die Dietriches.

Anm. So fehlt das pron. auch bei appositionellem verbältuiss: ein

tot mich lernt an fröuden gar, mines sxmes (der meines sohnes) Wo.

§ 321. Wenn die gleiche bestimmung logisch zu mehreren

coordinierten Satzteilen gehört, kann sie nicht bloss zum ersten

gesetzt und beim zweiten ergänzt werden, sondern auch um-

gekehrt zum zweiten gesetzt und zum ersten ergänzt: libes

und der sele tot. weder regen noch der sne. mäge und

mine man. sorge und iuwer not. heim unde ir swürt. von
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bete oder dtnes herren drö. gelücke und Sifrides heil, die

wären und iu verchsippe (blutsverwandt) sint. da^ ich muo^

und sterben sol. die des tages solden und furnieren wolden

Stricker, da si da sol und Ionen wil. dö ich niene wolde

noch beliben solde. Selbst swä Ut und welsch gerihte

lac Wo.

Anm. Vgl. Hanpt zu Erec 5812 und 8239.

§322. BezeichnuDgen der r ich tun g werden häufig zu

Verben gesetzt, die an und für sieh keine bewegung aus-

drücken, bei denen man die Vorstellung einer bewegung erst

in folge der beigefügten richtungsbezeicbnung ergänzen muss:

tvir mügen zuo einander niht. du muost üf den se. weit ir

dar? da hin ivas Pdwalines ger. ich rate iu dar. in was ze

hove erloubet (an den hof zu gehn erlaubt) N. den jungen

sult ir ze hove gebieten H. do hosten si in gerne mit in heim

Stricker, ouwe des urloubes des ich dich hinnen iver (wehe

über die erlaubniss, die ich dir gewähre von hinnen zu gehen)

Wa. sich bereite vom lande (zur fahrt aus dem lande) vil

manic ritter starc N. dö soumte (lud auf die rosse) man den

degenen von dannen wäfen und geivant N. diu ros man
satelen began ivider heim in ir lant Rother. boten ich bedörfte

in des wilden Hagenen lant Ku. nu enwei^ ich niemen der

mir dar be^^er wcere. der meie ist in diu lant. so erbite

ouch ich ze minem lande küme Ku.

§ 323. Von eigentlichen ellipsen ist zu erwähnen: statt

der volleren formel {vil) michel iuwer gnade (gross ist eure

gnade) gebraucht man häufiger iuwer genäde und noch ge-

wöhnlicher bloss genäde als ausdruck des dankes. Das verb.

helfe ist zu ergänzen in so {sam, sem) mir got (so möge mir

gott helfen, wie das wahr ist, was ich sage). Aehnlich sam
mir min lip, min bart u. a.

§ 324. Eine ersparung, die meist durch den reimzwang veranlasst

wird, ist es, wenn ein subst. unflectiert bleibt neben einem art., pron.

oder adj., an dem die fiexion genügend bezeichnet ist: im namen des

vater und des sun Kaiserchron. atiderhalp des back Türheim, keines

smit Walberan. Oder nach einem andern flectierten subst., an das es

angeknüpft ist: wa^ dir ha^^es unde nit üf dinem rucke lit Neidhard.

Häufiger ist es, dass an dem ersten sahst, die flexion unterbleibt: zam
uTirfe wildes also vil Eudolf v. Ems. da^ die urloup und frides bceten
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J. Tilurel. vriunt xmd mägen Graf Rudolf. Vgl. Kraus, Deutsche ged.

des 12. jahrh., zu XI, 66. lieber sonstige ersparnng der flexion vergl.

noch § 227, 9, anm. 1. 2. § 235. § 264, anm. 2.

Pleonasmus.

§ 325. Häufig wird ein den satz eröffnendes subst. durch

das dem.-pron. der noch einmal aufgenommen: Dancwart der

ivas marschalc. Günther und Gernöt, die sint mir lange he-

kant. diu edelen hindelin diu ladete man. sinen swertgenö^en

den gap so vil sin liant. alles des si gerten, des ivas man in

bereit, sivigen imde ivesen unfro da^ was sin beste leben dö.

ir wät, die si truogen, vil höhe man die tvac. Statt des pron.

kann auch das adv. da stehen (^vgl. § 222): an einem friunde

min, den besten den ich ie gewan, da habet ir mich besivceret

an. Dabei kann das voiaufgestellte subst. als logisches
subj. des Satzes im nom. stehen, während das pron. in einem

andern casus steht, wie ihn das grammatische verhältniss

verlangt: rüemcere unde lügencere, swä die sin, den vcrbiuie

ich minen sanc. da^ dritte phunt des sult ir gedenken,

bluomen gras loitp unde bliiot und swa^ dem ougen sanfte

tuot, des ivas diu sumerouwe vol. die Hiunen durch ir ha^

der garte (rüstete) sich sivei tüsent. diu genäde min von der

bin ich ze verre gescheiden. lange steigen des häte ich gedäht.

Das adv. da steht an stelle eines casus von der: Arofels ors,

hie^ Volatin, da üf sa^ er al zehant

§ 326. Nicht so ganz häufig ist die wideraufnahme

durch das pron. er: der selbe herre er wmre ein Lohnoiscere.

Tristan der eilende knabe sinen mantel söch er abe. die

wa^^ermüeden helde ze Stade si dö giengen. sinen sin den

reinen ich tvcene da^ in feinen (feen) ze wunder haben ge-

spunnen. — der junge ivirt des landes, der degen Hartmuot,

diu rede was im ande. guotiu ivip, hänt diu sin (verstand),

deste iverder ich in bin. Dabei kann das possessivpron. wie

ein gen, functionieren: Farziväl der valschtitswant (der ver-

tilger der falsehheit) sin triuive in lerte. Gäivän der reht

gemuote sin eilen phlac der huote.

Anm. Auch ein subst. kann zur wideraufnahme dienen : Hetele unde

Herwic vür ir beider man die guoten ritter spriingen Ku. Halzebier der

cldre mit reiibrünem häre und spannebreit ztvischen brän, swa^ sterke
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heten aehs man, die truoc von Falfunde der künec Wo. die ritter die

da wären, heim unde sw'ert brähte man den helden Ku. Darius, al

da er lac berunnen mit dem bluote, üf rihte sich der wigant (held)

Alexander.

§ 327. Auch demonstrative adverbia werden so

gebraucht. Vgl. an dem dritten morgen dö Jiom Wate, dar

nach vü unlange dö truogen si da^ an.

Hierher gehört insbesondere die sehr häufige Verwendung

von so zur wideraufnahme des praedicates oder einer ad-

verbialen bestimmung: äne mä^en schcene so was ir edel Up.

ein marschalc so was ich genant, äne recken minne so wil

ich immer sin. mit gemeinem rate so liefen si den strit.

durch da^ (deswegen) so suoche ich iuivern rät. dar zuo so

nam ir Marke ivar. hiemite so gänt die kriege hin. iedoch

so gie diu ere vor dem g'uote.

Anm. Selten wird so der objectsacc. aufgenommen: versagens urloujj

sd bat er Wo.

§ 328. Umgekehrt kann eine persou oder sache zunächst

in unbestimmter weise durch das pron. er bezeichnet werden,

worauf dann erst die genauere bezeichnung durch ein subst.

folgt: tvie jämerlich ej stät da§ here lunt. ivä släfet si, diu

künegin? so legent si im läge (hinterhalt) die unsceligen

tiuvel. sie ist iemer ungeschriben, diu fröude die si häten.

Herwic in guoten morgen bot den eilenden kinden. ir ros in

giengen ebene des küenen Sivrides man. ir ist so vil der

tiuvel. Besonders häufig ist die vorwegnähme des praedicates

durch e^: histu^ Iwein oder wer? Ich bin^ der sun, sU iri^

der beste man. sit ir^ der recke, der nach uns hat gesant?

und jähen da^ si^ wceren die Liudegeres man.

§ 329. Ortsbestimmungen wird häufig ein demonstratives

adv. vorgeschoben: da ze hove. da ze Wiene. da een Bür-

genden, da heime. da ze kemenäten. da her von Ormandine.

Vgl. auch die Zeitbestimmungen da zehant, da zestunt (alsbald).



II. Zusammengesetzter satz.

Coordination von Sätzen.

§ 330. Die zur verkoUpfuDg coordinierter sätze an-

gewendeten Partikeln sind im allgemeinen die gleichen wie

im nhd. und in ihrer function wenig von der jetzigen ver-

schieden. Hierher gehören und{e), oder, ouch, aber, doch, iedoch,

dö, nu, letzteres viel häufiger angewendet, als es jetzt, zumal

im schriftlichen ausdruck gebraucht wird; disjunctiv eintweder

— oder, weder — noch, in der frage weder — oder (vgl. § 317).

Zu beachten ist dabei folgendes:

1. aber wird selten an den anfang des satzes gestellt.

Abweichend vom nhd. kann es zwischen das verb. und ein

daran angelehntes pron. gestellt werden: bin aber ich. er

hat aber im.

2. Häufig tritt in einem mit unde angeknüpften satze die

Stellung des fragesatzes ein (ohne dass, wie es im nhd. nötig

sein würde, das nachgestellte subj. schon durch ein e^ vorweg-

genommen wird), namentlich wenn die subjecte der verbundenen

Sätze in parallelismus zu einander gestellt werden: sie Wisent

uns ze himele und varent sie ser helle, der gap und gap und
gap si im älliu riche. so tuot si ivol und lit min trost dar

an. du wilt sere yähen und ist vil unnähen, da^ ich dir noch

sul versmähen (es ist doch weit davon entfernt, dass ich dir

verächtlich dünken sollte). Doch selbst wenn das subj. des

zweiten satzes mit dem des ersten identisch ist: da^ e^ getaqet

wart under in und ein jär vride getragen enein (zur Ver-

handlung kam und für ein jähr Waffenstillstand vereinbart

wurde) und tvart der von in beiden gestcetet.

3. unde mit der Wortstellung des abhängigen satzes wird

gebraucht, um an einen frage- (ausrufungs-) satz einen andern

damit in Widerspruch befindlichen satz anzuknüpfen, wo wir
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im nlid. einen mit ivährend doch eingeleiteten abhängigen satz

anwenden können: ivie selten ich dich prise und ich doch von

dir wort hän unde wise Wa. durch wa^ habt ir mich mir

henomen, und ir min also kleine gert und min ouch iemer ivol

enh'ert 6. ivar umhe hast du mir ein als arheitsame^ (kummer-

volles) leben gegeben unde manigem so gro^ ere unde guot

gehen hast Berthold. Vgl. Kraus, Z. f. d. alt. 44, 176. Auch

nach einem behauptungssatz kommt diese Stellung vor: nu ist

mir niht herzeliche liep wan ir, und ich von iu nu scheiden

sol G. omve da^ mich diu liebe des niht äne tuot, und ich ir

mine besten tage gedienet hän Minnesinger.

§ 331. Häufiger als im nhd. dient so zur Verbindung von

Sätzen. Es dient zur bezeichnung einer folge aus dem vorher-

gehenden, wo wir gewöhnlich dann anwenden: ich sol si miden

beide: son han mir niemer missegdn. giu§ üf den stein: so

hästu guot heil. Ferner zur parallelisierung zweier gedanken,

auch wenn sie einander entgegengesetzt werden: min dach ist

fül, so risent (fallen ein) ndne wende, ich bin ein Tiünic

riche, so bist du Jcüneges man (lehnsmann). min Up ist hie, so

wont hl ir min sin. si bete für si beidiu hie, so vert er für si

beidiu dort.

§ 332. An stelle des nhd. denn gebraucht man ivande,

gewöhnlich in verkürzter form ivan: ich mac wol genesen^ wan
ich wil iu gehörsam wesen. Es kann auch gebraucht werden,

wenn schon im vorhergehenden satze auf das causalverhältniss

hingewiesen ist, wo wir es unübersetzt lassen oder etwa durch

„nämlich" widergeben müssen: da^ schreip der h'erre umbe da^:

wand ein strit under stnen jungern was. dar zuo muose er ein

dinc beivarn (sich vor einem dinge in acht nehmen): ivan er

vorhte des orses val. Mit der verkürzten form gleichlautend,

aber ganz verschiedenen Ursprungs ist ein adversatives wan,

welches im nhd. durch sondern, aber, jedoch, nur widergegeben

werden kann. Vgl. er nam niht sorgen für sich war, wan lebete

et dar (sondern lebte darauf los), ich mac ivol jehen, da^ ich

ir deheinen mcre habe gesehen; wan (jedoch) Sifride geliche ir

einer drunder stät. alle fürsten lehent nu mit eren; wan (nur)

der hcehste ist geswachet (erniedrigt). Vgl. auch § 319. Von

beiden wan ist das § 285 besprochene zu unterscheiden.
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§ 333. Zur ankoüpfung einer aotwort an eine frage

gebraucht man häufig eine verbindende partikel, nämlich da,

welches im nhd. nicht widergegeben werden kann: wie gehabete

sich Sifrü? — da ivart er vröuden rot. sich, tvie weinest du

sus? — da sluoc mich Gregorius.

Logische abhängigkeit ohne grammatische bezeichnung.

§ 334. Die logische abhängigkeit eines Satzes von einem

andern bleibt häufiger als im nhd. unbezeichnet. Man kann

daher viele Sätze, die der form nach hauptsätze sind, durch

nebensätze widergeben. Hierher gehören folgende fälle:

1. Ein hauptsatz ist logisches subjeet oder object (auch

an stelle eines genitivischen objects) eines andern satzes: e^

tet diu hüsvrouwe durch einen grölen nit: sie hie^ Kriemhilde

stille stän. KriemhiU niht langer lie: vor des küneges wibe in^

münster si dö gie (unterliess nicht zu gehen), diu juncfrouwe

niht vermeit: mit zühten si sneit (unterliess nicht zu schneiden).

dar nach diu frouwe niht verga^: sie gienc (vergass nicht zu

gehen), dö sähen Blcedelines man, ir herre lac erslagen (dass

ihr herr erschlagen lag), ich wei^ wol, ir ist vil geivesen. ich

wcene, si beide tören sint. er gedähte: tvie gesihe ich st. sage

mir: wie bistu hiute also fruo. Hierher gehört die direkte

rede. Vereinzelt kommt voranstellung des abhängigen satzes

vor „ich ivil den hiinic grüe^en" dö si im des verjach N.

2. Ein hauptsatz steht zur näheren bestimmung eines

begriflPes: da^ ors einer site pflac: gr6^ arbeit e^ ringe wac. mi

wären si under in beiden des ivillen ungescheiden: ir ietweder

gedähte sere üf des andern ere. umbe da^: er tvolte e gestriten

baf. da^ sie uns des genießen län: wir haben in niht getan, grö^

müede het in dar zuo bräht: die ganzen naht in dem leidster är

beleip. ist aber der ein österman: so er tif setzet sinen hiiot, er

senket in bi den ören nider. Der durch den logisch abhängigen

satz bestimmte begriff ist zuweilen im regierenden satze zu

ergänzen: sit geivis {== des geivis): ir iverdet höhe empfangen.

3. Eine abart des falles 2, die besonders häufig ist, sind

raodalsätze. Diese können sich auf ein demonstratives pron.

oder adv. zurtickbeziehen, oft aber ist ein solches nur in

gedanken zu ergänzen. Vgl. so sere fürhte ich den spot: ich



Logische abhäugigkeit ohne grammatische be,«eichnung. 155

u'old e sin da nieman ist (dass ich lieber sein wollte), ich hän
die liunst und ouch den sin, ich genise ivol (dass ich mich wol

am leben erhalte), da ist mtn swester üf, ein magt: swa^
munt von schoene hat gesagt, des hat si voUecUchen teil (eine

Jungfrau ron der art, dass sie an allem teil hat), nie man
loart so Txüene, e^ sol im an sin leben gä7i (dass es ihm nicht

an das leben gehen soll).

4. Statt eines vergleichungssatzes: done muote mich niht

so sere: ern bot mir nie die ere (da schmerzte mich nichts so

sehr, als dass er) H. sone tuo dem becke niht nie: giu^ üf
den stein des brunnen ein teil H.

5. Fragesatz statt eines relativsatzes: ivie enphie iuch min
swester, dö ir körnet in da^ lant? sam sult ir enphähen da^

Sifrides wip N. wä hat diu helmsnuor ir stric? des turkoyten

tjoste in traf aldä (wo die helmschnur zusammengeknüpft ist,

da traf ihn der lanzenstoss des turkoiten) Wo. wie zieret golt

den edelen stein? also tuont iväriu wort den lip Winsbeke.

6. Imperativsatz statt eines bedingungssatzes: lät mich an
einem stabe gän, so bin ich doch der werden ein (gesetzt auch

ich ginge an einem stabe). nu lät in sin min lantman, ich wolle

im doch helfen (gesetzt auch er wäre nur mein landsmann).

7. Sehr häufig sind im mhd. ausserhalb der construction

stehende Zwischenbemerkungen (parenthesen): in den tagen

vieren {man hat gesaget daf) se dripc tüsent marken wart den

armen gegeben, in vil kurzen ziten {ich wil^ iuch hosren län)

sach man zuo sin riten. man sagete Büedegere {da^ wart niht

vermiten) unde Gotelinde. nu ist mir wol künde {das; ist mir

leit genuoc) da^ iuiver vater minen vater sluoc. Hagene vrägte

lüte {grimme was sin muot) durch wa§; er^ scheiden solde. dö

sach Hörant {e^ was im wol hekant) ein kriuze in einem segele,

fünf hundert ritter oder mir {ob den allen ivas einer her) die

körnen im dö widerriten. mir ist von iuwern Sprüchen
.^

da^

wi^^et, leide geschehen. Hierher gehören auch beteuerungs-

und beschwörungsformeln wie so helfe mir got (so möge mir

got helfen, wie das wahr ist, was ich sage), so helfe iu got

(so, wie ihr tut, was ich begehre) u. dergl. Ferner die beinahe

zu Versicherungspartikeln gewordenen deisivär (= da^ ist war),

got wei^, wei^ got, ivi^^e Krist.
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8. Ein der form nach unabhängiger satz dient als Zeit-

bestimmung zum folgenden: so schiere was der Icünic niht dan

(= sobald der könig fort war), Isöt erwacliete und Tristan G.

§ 335. Aus solchen ursprünglich unabhängigen Sätzen er-

wachsen, aber doch schon als abhängig empfunden sind

folgende eonstructionsweisen:

1. Concessivsätze in der form unabhängiger adhortativ-

sätze (vgl. § 282, 384, 6). si habe den tvilleti den si habe, min
Wille ist guot. Besonders häufig disjunctivsätze: man enhmret

nimmer mere, diu werlt sie kurz oder lanc, so wünneclichen

vogelsanc. ir sU mir verre oder bt, so sol doch in dem herzen

mm niht lebenes noch niht lebendes sin. si löne mir, si löne

niht. ich welle söne welle (ich mag wollen oder nicht), da^

ich in begieße, ich engeltes oder gemeine (mag ich schaden oder

vorteil davon haben), e^ wcere man oder wip, den gehot si

allen (allen, männern und frauen in gleicher weise). Zuweilen

wird die abhängigkeit auch durch die Wortstellung bezeichnet:'

da man ir gewcefen vant, e^ der heim wcere oder des schüdes

rant N. do rieten sine vriunde, e^ liep oder leit siner muoter

wcere, duz; er etc. Ku.

2. Bedingungssätze in der form der directen frage wie

im nhd.: gist du mir din swester, so wil ich e^ tuon. Denselben

geht häufig ein unde voraus, welches aber nicht als regierende

conjunction betrachtet werden kann und daher auch nicht die

nach conjunctionen übliche Wortfolge nach sich hat. Dieses

unde steht besonders, wenn ausgedrückt werden soll, dass zu

den schon bestehenden Verhältnissen nur noch ein umstand

hinzukommen muss (= „wofern nur"): zewäre und bistu niht ein

zage, so gesihestu wol. ich erkunde in wol, und scehe ich in H.

da^ älliu diniu leit der künic Etzel swende, unde nimestu in

«einem man N. siver willecUche sprichet ^jä', der gcebe ouch

gerne, und wcere e^ danne da Wa. Ferner wenn ausgedrückt

werden soll, dass eine behauptung selbst dann noch gilt, wenn
der betreflFende umstand hinzukommt: ej wcere ze vil, und tcete

ein tumber leie da^ Wa. daz ich niemer hirz noch tier ge-

houwen wil in vier quartier, und solt ich iemer mere jagen G.

Diese sätze bilden den Übergang zu den coneessivsätzen. Noch
anderer art ist tvol im wart der vil gereit, und wei^ er rehte
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wa$ er seit (der kann von glück sagen, der viel redet, wenn

er Doeb richtig weiss, was er sagt) Freidank.

Mitunter wird diese eonstruction nur als böflicbkeitsformel

angewendet, wäbrend in Wirklichkeit die geltung des haupt-

satzes von der des nebensatzes unabhängig ist: gebietet ir, so

ist e^ uär.

Sie greift vielfach über in die function anderer eon-

structionen. Concessivsatz: da hi geloube ich da^, ivas Stfrit

rieh des guotes, da^ er nie gewan so manigen rechen edelen N.

sol ich den mmit mit spotte zern (soll ich auch meinen mund
mit spott aufbrauchen), ich wil mhien friunt mit spotte nern

Wo. Mit linde: dem ich ze dienste, und wcere e^ al der werlte

zorn, muo^ sin gehorn Reinmar. ine ruoche, und ist mir iemer

we G. Substantivsatz (vgl. § 352,1): ern sol des niht engelten,

habe ich Prünhilde iht getan (nicht dafür büssen, dass ich der

Brunbild etwas getan habe), ir siilt wol lä^en schouwen, und

habt ir riche wät N. da^ si da^ hörte gerne, was Kriemhilt

noch gesunt N. Relativsatz: gewan er ie kraft ode sin, diu

warn im beide enpfüeret (die kraft und der verstand, die er

je gehabt hatte). Noch andere Verhältnisse werden in dieser

form ausgedrückt, namentlich ein parallelismus zum regierenden

satze, der auch ein gegensatz sein kann: gewan ich zeminnen

ie yuoten wän, nu hän ich von ir weder trost noch gedingen

Fenis. schämt er sich gestern sere, des wart Mute zwir mere

Wo. was ir fröude am tanze grö^, Gdivän noch minre hie

verdroß Wo. hat der soldän guotes vil, so hat der gräve

fugende me Konr, v. Würzburg.

Anm. 1. Wird diese eonstruction in concessivem sinne gebraucht,

80 kann ein al (vgl. Bech, Germania 5, 5ü:^) oder aleine vortreten, welches

eigentlich zum hauptsatze gehört, nun aber wie eine den nebensatz ein-

leitende coDJunction erscheint (jedoch ohne Veränderung der Wortstellung).

Diese verbindun;^ kommt hauptsächlich in mitteldeutschen quellen vor:

al si ich niht ein künegin, ich wil ouch an der suone sin (wenn ich auch

keine königin bin) G. al sül si niht gekroenet sin, si hat doch werdekeit

bekant Wo. al was sie kuniginne, ir stuonden doch ir sinne nach himel-

riches gewinne Ebernant von Erfurt, aleine si mir ir ha^^en leit, ej ist

iedoch ir wipheit Wo. aleine und sin si lange tot, ir süe^er name der

lebet iedoch G. In späteren quellen erscheint aleine mit nebensatzstellung:

allein er si des guotes bld^, doch ist er von gebürte fri Renner, alleine

ich din unwirdig si, doch so habe ich din lange begert Herrn, v. Fritzlar.

Vgl. Mensing (s. anm. 2) § 97—101.
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Anm. 2. Zu diesem paragraphen vgl. Erbe, lieber die conditional-

sätze bei Wolfram von Eschenbach (Beiträge 5, 1), Rothe, Die conditional-

sätze in Gottfrieds von Strassburg „Tristan und Isolde". Diss. Halle, 1895.

Mensing, TJutersuchuiigen über die syutax der concessivsätze im alt-

und mittelhochdeutschen mit besonderer rücksicht auf Wolframs Parzival,

diss. Kiel, 1891. Kuhlmaun, Die concessivsätze im Nibelungenliede und
in der Gudrun, diss. Kiel, 1891. Diese abhandlungen beziehen sich auch
auf andere partieen, namentlich auf § 334, ü. 338. 347, 2. 3. 348, 2—4. 6. 354.

Ueber die Verwendung von unde vgl. Kraus, Z. f. d. altert. 44, 149.

Bezeichnung der abhängigkeit durch den conjunctiv des verbums.

§ 336. Die einfachste art die abhängigkeit eines satzes

zu bezeichnen, ist die Setzung des verbums in den conj. ohne

anwendung einer conjunction. Solche conjunctivischen sätze

dienen wie die § 334, 1 besprochenen als subjeet oder object

des hauptsatzes oder stehen an stelle einer durch den gen.

bezeichenbaren beziehung. Hierher gehört insbesondere die

indirecte einfuhrung von reden oder gedanken, wobei das mhd.
wie das nhd. verfährt. Doch wird diese construction auch in

manchen fällen angewandt, wo sie im nhd. nicht nachgeahmt
werden kann. Vgl. oiich trüwe ich tvol, si si mir holt, ich bin

gewis, % st ein rehter Jaspis, du hast mich des wol innen

hrdht, möhtestu, du hülfest mir. die muosten im bestceten da^,

si ensagten^ nimmer fürha^ (das bekräftigen, dass sie es nie

weiter sagen würden). Die Wortstellung bleibt dabei, wie die

beispiele zeigen, die des unabhängigen satzes. Doch findet

sich zuweilen auch nachstellung des verb. wie in Sätzen, die von

einer conj. abhängen: er wände e^ sin schimpf wcere Lanzelet.

ich vürhie e^ im versmähe (dass es ihn verächtlich dünke) Wo.

Anm. Wenn woen = ich wcene parenthetisch gebraucht wird, kann

doch der satz, in den es eingeschoben ist, als davon abhängig behandelt

und das verb. in den conj. gesetzt werden: des tvcen diepfaffen nilit beste

Priesterleben, des wcen ouch sih vil seitie des küneges sorge gelege (deshalb

wird, glaube ich, auch der schmerz des königs nicht sobald gestillt

werden) N.

§ 337. Auch um auszudrücken, dass etwas geschehen soll,

kann der blosse conj. stehen: er sagete sinen degenen, si wceren

des gewar (sie möchten das beachten), im rieten sine mäge
(anverwandten), er würbe umbe ein wip. man gebot dem
hersogen Adelgere, er kceme schiere ze Lateran, da^ er des

hcete willen, er nceme im siniu lani.
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§ 338. Sehr häufig ist die ne^-ation en (ohne niht) mit

dem CODJ. im sinne von „wofern nicht, es sei denn dass": midi,,

enmac getroesten niemen, si entuo^ (mir kann niemand hoffnung

geben, wenn sie es nicht tut), den Up wil ich Verliesen, sie

enwerde min wip. diu enner dich, du bist imyeniisen (wenn

die dich nicht rettet, gibt es keine rettung für dich), sie scelic

wip enspreche „sinc''^ niemer nie gesinge ich liet. nu wa^ iouc

din ritterschaft, dune hetest guoies die kraft (was nützt es dir

ritter zu sein, es sei denn, dass du auch gut in fülle hättest).

In anderen fällen kann man mit „ausser dass", „als dass" tiber-

setzen: iva§ weit ir da$ Gau an nu tuo, ern besehe iva^ disiu

mcere sin (was wollt ihr, dass G. jetzt tun soll ausser zuzusehen,

wie es sich mit dieser gesehichte verhält), wa^ möhte der

tnarcgräve tuon, ern h'ete ouch trürens dö genuoc. Besonders

nach anders: man mac im anders niht gtjehen, ern phleye ir

also wol. söne wirde ich anders niht erlöst, e^n kome als ich

mir hän gedäht. Dem abhängigen »atze kann ein danne (denne)

eingefügt werden : swa^ lebete in dem walde, ej entrünne danne

balde, da^ was zehant tot. Nicht selten ist die Umschreibung

mit e^ enst, e^ enwcere (danne) da^.

Anm. 1. Das en- kann wie in einem negativen hauptsatze auch fort-

fallen: ouch wirt disiu übermütticheit , man breche uns denne iriuwe und
eit, niemer gespart. Mit dieser weglassung lebt die constrnction fort iu

nhd. es sei denn, dass.

Anm. 2. Neben e^ emvcere kommt auch blosses neiocere vor, welches

sich zu einer conjucction entwickelt, die mit niuwan synonym ist = nhd.

„ausser", „nur" (vgl. § 319. 332). Durch zusammenziehung ist daraus nhd.

nur entstanden.

§ 339. Ferner wird en mit dem conj. verwendet nach

negativen Sätzen, um den ausfluss aus der bescbaffenheit eines

gegenständes oder einer tätigkeit zu bezeichnen. Wir über-

setzen im nhd. mit „dass nicht", „ohne dass", „ohne zu" oder

durch einen relativsatz. Vgl. ich wcene nieman in der werlte

lebe., ern habe ein leit (der nicht ein leid hat), ze kamere künde

niht gesin, Brangcene enmüese e^ wi^^en. dehein koufman hete

ir Site, ern verdürbe da mite, mir enwart da vor nie so we,

desn wwre nu verye^^en. im habt niender solhen hell, ern

?%e iiich nemen swen ir ivelt. da^ man der vremeden harte

tvenic vant, sine trücgen ir gesteine {wenic negativ, vgl. § 314).
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Anm. Besonders zu beachten sind perioden mit nie im hauptsatze,

die wir im nhd. mit umkehrung des abhängigkeitsverhältnisses zu über-

setzen pflegen: jane gel er nie s6 balde, ern benahte in dem walde (mag

er auch noch so schnell geben, er wird doch im walde von der nacht über-

rascht werden) H. Karl der nist nie so riche, erne niüese im entwichen

(mag Karl auch noch so mächtig sein, er muss vor ihm weichen) Roland.

§ 340. Pleonastisch wird en gebraucht analog dem lat.

quin nach negativen Sätzen, die ein verbum oder nomen mit

an sieh negativem sinne enthalten, z. b. nach den begriffen

des läugnens, hinderns, vermeidens, verweigerns , ablassens,

abwendens, unterbleibens , säumens, verfehlens, vergessens,

zweifeln« , verdriessens u. dergl : des ist unlougen , mir enge

trürens not (das ist unläugbar, dass ich gegründete Ursache

zu trauern habe), ich mac da^ niht hewarn, mim werde min

ritterschaft henomen (ich kann das nicht verhüten, dass mir

mein ritterliches abenteuer weggenommen wird), so vergie in

selten da^, ern getete ie etewa^ (so ging das selten bei ihm

vorüber = so unterblieb das selten von seiner seite, dass er

etwas tat), desn ist dehein min gast erlän, erne müese si

bestän (keinem meiner gaste wird es erlassen, dass er mit ihnen

kämpfen muss). e^n mac niht heliben (unterbleiben), uirn

müßten leide ouch trihen. nu enist des niht rät, ichn müe^e

von iu scheiden (nun gibt es keinen rat dagegen = nun ist

es unvermeidlich, dass ich von euch scheiden muss). ouch

wart da niht verge^^en, wirn heten alles des die Jcraft (auch

war da nicht verabsäumt, dass wir von alledem die fülle

hatten), des ist zivivel dehein, ern werßes gewert (daran ist

nicht zu zweifeln, dass es ihm gewährt wird).

Wenn das subject des nebensatzes identisch ist mit einem

schon im hauptsatze enthaltenen begriffe, übersetzen wir ge-

wöhnlich durch den inf. mit £u: ob ich da^ verbcere, ichn ver-

suochte (wenn ich es unterliesse zu versuchen), der mir die

genäde niemer ividerseit, ern bescherme mich vor dir (der mir

nimmer die gnade versagt mich vor dir zu beschirmen), der

vischcere niht enlie^, ern tcete. weit ir niht erwinden, im weit

2U0 uns gän (wollt ihr nicht davon abstehen zu uns gehen zu

wollen), dar nach sümte er unlange, ern tcete im üf die porte.

da^ ir langer niht entivelt, im leget (nicht zögert zu legen).

Parziväl des niht vergaß, ern holte, da^ niemen es bedrö^

(verdross), ern sprceche sin ere.
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Anna. 1. Der hanptsatz braucht nicht der form, sondern nur dem
sinne nach negativ zu sein: da^ cliz umcendic iv'esen sol, der kämpf en-

müe^e vür sich gän. selten lie^ er da^, em scehe sinen h'erren. wer ist

der uns des ivende (davon abhält), ivirne geben der rede ein ende? wie

mühte ich eine län, ichn müese ir vingerzeigen liden?

Anm. 2. Das en kann auch hier wegbleiben: da gevälte ich nie an,

viin merken würde wol beioant (in bezug darauf fehlte ich niemals, dass

mein zielen gut augewendet wurde).

Anm. 3. Zu § 33S— 340 vgl. Dittmar, Zeitschr. für deutsche philol.,

ergänzangsband, s. 183 fif.

Abhängige fragesätze.

§ 341. Ein durch ein fragendes pron. oder adv. ein-

geleiteter satz wird dadurch in die form der abhängigkeit ge-

bracht, dass die Wortstellung sich nach Schema 3 richtet (vgl

§ 183, 3). Vgl. ich sage iu teer uns wol behaget, so gesihestu

iva^ diu rede ist. ern iveste wie er lac. dö dähte ich mir wie

man zer werlte solte leben. Dasselbe gilt für doppelfragen, die

durch weder eingeleitet sind: weder e^ dö not oder übermuot

geschiiefe des cnwei^ ich niht. Ueber die mit ob eingeleiteten

fragen vgl. § 354.

Anm. Zuweilen erscheint weder auch als einleitnng einer einfachen

frage: da enwei^ ich r'ehte weder e^ tuo G.

§ 342. Die anknüpfung der fragesätze ist öfters ungenau,

indem ein zwischengedanke nicht ausgedrückt wird: joch weinte

vil der frouwen, ivanne in got ir liebiu Jcint solte wider bringen.

ja was in mit gedanJcen liep unde swcere, wä da^ werde inge-

sinde wcere. Sie greifen in die function anderer constructions-

weisen über. So ist wie zuweilen fast = da§: er seit uns

danne wie da^ riche sie verworren. Ebenso ivä = da^ da: dö

sach er wä ein hüs stuont. da hörte ich wä man sprach.

Relativsätze.

§ 343. Relative pronomina und adverbia (conjunctionen)

entstehen

1. aus den entsprechenden demonstrativen. Die meisten

demonstrativa können auch relativ verwendet werden: der

(derjenige — welcher), da (da — wo), dannen (daher — woher),

dar (dahin — wohin), darinne (darin — worin), darumbe (darum

— worum) etc., dö (da temp., damals — als), so (so — wie),

Paul, mhd. grammatik, 10. und 11. aufl. 11
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damit in der bedeutung übereinstimmend das compositum aZsö,

abgeschwächt alse und als, ferner sam und alsam (ebenso— wie).

2. aus den entsprechenden interrogativen (indefiniten),

und zwar sind sie dann immer verallgemeinernd wie lat. qui-

cunque. Im ahd. wird dem interrogativum ein demonstratives

so vor und ein relatives nachgesetzt, z. b. so liuer so (so einer

wie). Im mhd. verschmilzt das erste so mit dem pron. oder

adv., so dass die formen entstehen: swer, swa^, sweder (wer

von zweien), swelch, swä, swar, swannen, swanne oder swenne

(wenn), swie. Das zweite so bleibt gewöhnlich weg. Im vier-

zehnten jahrh. drängen sich an die stelle dieser Zusammen-

setzungen die einfachen interrogativa wer, wä etc., die in der

älteren zeit nie relativ gebraucht werden. — Die verall-

gemeinernde bedeutung ist übrigens an diese art der relativa

nicht ausschliesslich gebunden.

Anm. 1. Selten werden persoualpronomina relativ gebraucht: mit

dir, du eine kröne bist aller eren Mystiker, mine vriwnde, gedenket min,

ir da^ erbe da nieset ib. Mit da verbunden: Maria, du da bist loäriu

muoter Vorauer Sündenklage, hoere du, vrouwe, minen ruof, dich da got

zuo diu gescuof ib.

Anm. 2. Zuweilen vertritt als das relativpron., vgl. § 348, 4. Mehr

der späteren zeit gehört die Vertretung durch so an: von priesterlichetn

ampte so wir haben von gote Predigt, wiplich güete in löne mit dem

besten so si git Chanzier.

§ 344. Das selbe pron. oder adv. kann zugleich die function

eines demonstrativums im hauptsatz und eines relativums im

nebensatz haben, z. b. ich hin der (derjenige, welcher) hie tot

gellt, si fänden in da (da, wo) er lac. wa^ sol trüren vür

da^ nieman Jean ertvenden {da^ abhängig von vür und zugleich

object des relativsatzes) .^ Singenberg. Aehnlich dö dähte ich an
da^ jener sprach, da^ ich singe ouwe von der ich iemer dienen

sol. Dies ist auch möglich, wenn der hauptsatz einen anderen

casus verlangt als der nebensatz. Zunächst dann, wenn die

form der beiden casus die gleiche ist, vgl. da^ dühte ein michel

tumpheit die in ab der hure sähen Lanzelet. unter die da

wären ie zuo den scächceren gezalt (unter die, welche immer

zu den räubern gerechnet waren). Aber auch dann, wenn sie

verschiedene formen haben. Bezieht sich dann das rel. auf

subj. oder obj. des hauptsatzes, so wird es in dem casus gesetzt,

welchen der nebensatz verlangt: da^ ist den (der welchen) ir
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da meinet, des priset man mich mere dan dem sin vater ivunder

lie (als denjenigen, welchem sein vater ausserurdentlicbes hinter-

lassen hat), dö kam von dem (der, von welchem) ich sprechen

wil. sus. wart für Artusen hräht an dem got ivunders het er-

däht. Ist dagegen das pron. subj. oder obj. des relativaatzes,

80 pflegt es in dem casus zu stehen, den der hauptsatz ver-

langt: oiiwe des (wehe über das, was) da nach geschiht. siv'en

genüeget des er hat (wer sich begnügen lässt an dem, was er

hat). Doch nicht ausnahmslos, vgl. du zikest in da^ doch nie

geschach Wo. tvan er lütsel sich versach da^ (= des da^) doch

sider dö geschach H. die jeyie^ gerne täten, was dö ha^ da

mite (= den was) Singenberg.

Anm. 1. Selten wird bei anderweitiger incongruenz zwischen dem
vom hauptsatze und dem vom nebensatze geforderten casus ein pron.

gespart: rfaj ich mich iinderivunden hin dem (= des dem) alle Hute

sjir'echent wol Wa. da^ wir durch dine hulde vergeben der {= den der)

wir ie genämen deheinen schaden Reinm. v. Zweter. umbe des du gerst

Mystiker.

Anm. 2. Bisweilen wird zugleich die widerholung einer praep.

gespart: e^n wart mir niht bescheiden von dem ich die rede habe (be-

richtet von dem, von welchem ich die erzählung habe) Hartmann, wa^ ich

boeser handelunge (behandlnng) erliten htm von den ichs wol erlägen mühte

sin Reinmar. so lät ir iuch doch hiute an den ich mich verläsen hän G.

Anm. 3. Anch ein mit einem snbst. verbundenes dem. kann das rel.

mit vertreten, wobei der casus immer durch den hauptsatz bestimmt wird:

der möhte mich ergeizen niht des mceres mir iuiver munt vergibt (der

könnte mich die nachricht nicht vergessen machen, die mir euer mund
berichtet) Wo. dehein sül sich geliehen künde der großen sül da zwischen

stuont Wo.
Anm. 4. Etwas häufiger ist diese constrnction mit einfüguDg eines

unde, welches dann mit unrecht als Vertreter des relativums gefasst wird:

der leide und ir ir habet getan (der kränkungen , die ihr ihr zugefügt

habt) N. ich mane iuch der genäden und ir mir habt gesworn N. an dem
ersten atiplicke unde du die sele an sihst Mystiker. Am gewöhnlichsten

ist die wile und, vgl. § 353, 6. Dieselbe einfügung findet statt nach den

mit präpositioneilen adverbien verbundenen ortsadverbien: des wcere doch

alles unnöt da zuo und man irs; verbot (zudem = abgesehen davon, dass

man es ihr verboten hatte) H. da mite und er si ersuch G. da wider

und (gegen das, was) nu hie geschiht Klage, dar nach iind er gesellet

sich (danach, wie er sich eine gesellschaft sucht) Winsbeke. Vgl. Kraus,

Z. f. d. altert. 44, 170.

Anm. 5. Häufig steht da für dar da : er gie da (dahin wo) er si vant.

Anm. 6. Auch die verallgemeinernden relativa {sw'er, swä etc.) ge-

nügen für sich ohne ein besonderes demonstrativum, wie dies im allge-

ll*
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meinen auch im nhd. der fall ist, aber selbst auch nach einer praep.; vgl.

Daniel sluoc durch swa^ der man ane truoc Stricker. Ferner mit Wider-

spruch zwischen den anfordernngen des regierenden satzes und des ab-

häugigen: der ynac erwerben siv'es er gert Wa. ich nmos; verj'ehen (zuge-

stehen) suea er luil Wa. so ivirt JVillehalm min sun ergetzet sioa^ im

wirret (schadlos gehalten für das, was ihn quält) Wo.

§ 345, Der vom hauptsatz verlangte casus kann bei dem
rel. auch dann statt des nom. oder acc. eintreten, wenn der

begriff, auf den es sich bezieht, durch ein besonderes wort

ausgedrückt ist, eine erscheinung, die man attraction zu

nennen pflegt: da^ er alles des verphlac des im ze schaden

mohte kome.n (dass er alles das aufhörte zu treiben, was ihm

zum schaden gereichen konnte), prises des (welchen) envarp

sin hant. von der not der ich dir gehlaget hän.

Anm. Seltener ist die umgekehrte attraction, dass sich das dem. im

casus nach dem rel. richtet. Dieser fall hat statt bei dem in § 325 be-

sprochenen pleonasmus. Vgl. den schaz den sin vater lie, der ivart mit

ir grteilet H. den ersten kiel den er da vant, da wart er inne über bräht

Gesamtabenteuer, einen munt den er da hat, der ist wtter dann ein ein

Stricker, den grimmen schaden manicvalt den wir von in genomen hän,

der wirt mit räche widertän Konrad. den kemphen den ich hän, der hat

nun swcere niht vernomen Reinfrid. dem gote dem ich da dienen sol, den

enhelfeiit si mir so ntht loben Reinmar. alles des des er began, da lanc

im aller dickest an G. Vgl. J. Grimm, Kl. sehr. III, 326. Noch merk-

würdiger durch die Umsetzung der praep. ist für alle die si körnen, die

muosen in des j'ehen N.

§ 346. Wenn an einen relativsatz ein zweiter mit unde

anzuknüpfen wäre, so tritt häufig statt des relativuras das

pron. er ein, jedoch mit der Wortstellung des relativsatzes,

namentlich wenn der zweite satz einen anderen casus des pron.

verlaugt als der erste: den e hete betwungen diu Sifrides hant

und m (den er) se gisel hrähte N. den er an eime gesprceche

vant und in besunder vuorte dan Konrad. die got da zuo

benande und in (denen er) sinen engel sande. den man lichter

vorive jach und anders niht von in sprach, sivem er da^ swert

underyienc und in mit armen sim gevienc. dem sin h'erre sin

gvot bevilhet und er da mite getriuwtUche wirbet. geziuges vil

des ritter gernt und sin vil küme denne enbernt Konrad. Statt

des gen. kann auch ein poss.-pron. stehen: den mir min vater

auch beschiel und mir an sine lere riet H. Weitere beigpiele

bei Kraus, Deutsche ged. des 12. jahrh., zu II, 39.
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Anm. 1. Davon zn unterscheiden ist die ganz freie anknUpfiing eines

Satzes durch unde an einen vorhergehenden relativsatz, wobei der ange-

knüpfte satz den begriff, auf welchen sich das rel. bezieht, gar nicht in

sich enthält, z. b. : sicelhe^ ich nu lä^e und da^ ander begän (indem ich

das andere tue) N. dem sin vater wunder lie und da^ ntit schänden

zergie (ausserordentliches hinterliess, welches doch in schimpflicher weise

vertan wurde) H. din schäme, die du danne hast unde (indem du) nacket

vor mir stäst H. durch die liehe die er zuo ime h'ete und in nach im
selben gebildet h'ete Berthold, diu sich da sündet an mir und ich ir vil

gedienet hän Dietmar, maneger sigenilnfte der der mcere helt wielt und

höhen pris unz her behielt Reinbot. Anknüpfung mit noch: dem du nie

gewanctest deheines dienstes (den du nie mit einem dienst im stich liessest)

noch er dir Wo.
Anm. 2. Wider ein anderer Vorgang ist es, wenn die relative

construction verlassen wird durch Veränderung der Wortstellung, während

doch das relativpron. auch zu dem mit imde angeknüpften satze gehört

:

die sich gar ivise dünkent und sint doch tören.

Anm. 3. Zuweilen wird an einen relativsatz ein zweiter mit und

ohne widerholung des pron. angeknüpft, während doch ein anderer casus

desselben erforderlich wäre: sioa^ er gewinnen möhte und ze eren uol

töhte Lanzelet. da^ doch nie geschach noch niemer mensche erziugen (be-

werkstelligen) kan Sunburg. die si hat von mir vernomen und ir nie ze

herzen künde komen {die acc. sg. im zweiten satze subj.) Morungen. die

got im selben h'ete erkorn und im ze teile worden ivas Konrad v. Würzb.

nach siten d'er si pflägen %md man durch r'eht begie (acc. aus dem gen.

zn ergänzen) N. der ir da singet und (die) iu hat da^ h'erze gar enzündet

Winterstetten. d'en ungevuoc, d'es diu weit yiiht machet und (der) doch

der sele vluochet Türheim, d'en we ist und (die) d'es ewigen tddes st'erbent

Berthold.

§ 347. Häufig steht ein relativsatz, wo mit gecauerer an-

passung der grammatischen construction an das logische Ver-

hältnis» ein coDJunctionssatz zu gebrauchen wäre.

1. Subjects- oder objectssatz : ^a tuot e^ manef/em schaden,

der der habe ist überladen (dass er mit besitz tiberlastet ist)

H. da^ ist ein gröpu tugent, der fride machet (dass man) Bert-

hold, swen ich iuch hei^e küssen, da^ sol sin getan N. nie niht

be^^ers für die sünde wart danne bihte unde gebet unde der sich

fli^ecUche gote empfilhet ßerthold. die schedeliche sint von hinnen

gescheiden, da^ ist von mir doch nicht geschehen Lohengrin.

2. Bedingungssatz: swer (wenn jemand) mir anders tuot

da^ ist mir leit. und ist im ein her^eleit sweme (wenn jemandem)
dehein ere geschiht. der uns ^einander lie^e, ich valte tn (wenn
man uns aneinander Hesse, würde ich ihn fällen), ders möhte
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hän genomen war, mit guoter gehabe (haltung-) ich reit, da^ e^

von großen scelden was, der dannen kom oder da genas, dö zer-

stuben in die schilte, als der vedern würfe in den wint (da zer-

stoben ihnen die Schilde, wie wenn man federn in den wind
werfen würde), dö hörte er ein gebrunmien, als der wol ztveinzec

trumben slüege (wie wenn jemand zwanzig trommeln schlüge).

swä du guotes wibes vingerlin mügest erwerben, da^ nim.

3. Concessivsatz: swa^ si sagen, ich hin dir holt, junc
man, in swelher ahte du bist.

4. Modalsatz: einem so geivanten man der nie mäge hie

gewan (einem manne von solcher beschaffenheit, dass er nie

verwandte hier gehabt hat), ein also riche hirdt diu ivol nach

dinem willen stät (eine so reiche partie, dass sie wol deiner

neigung entsprechen wird), also freude riehen sin des ich ge-

tiuret iemer bin (dass ich davon immer geehrt bin), so starke

widerstrebe da von din name st geeret.

Anna. 1. In dem letzten falle ist in den ausgaben öfters ein unge-

rechtfertigtes der {da^ er) oder dei:>; {da^ e^) eingesetzt.

Anm 2. Noch freiere, unlogische Verknüpfungen kommen vor, z. b.

die e da sere klagten, des wart nu michel nie N.

Nebensätze von conjunctionen eingeleitet.

Vgl. Kyuast, Die temporalen adverbialsätze bei Hartmann von Aue,

diss. Breslau 1880. Reinhardt, Die causalsätze und ihre partikeln im

Nibelungenliede, diss. Halle 1884. Köhler, Der zusammengesetzte satz in

den gedichten Heinrichs von Melk und in des armen Hartmann rede vom
glauben I. teil, diss. Berlin 1895. Heuck, Die temporalsätze und ihre

coujuuctionen bei den lyrikern des XII. Jahrhunderts, diss. Berlin 1896.

Ferner die zu § 335 angeführte literatur.

§ 348. Die sogenannten conjunctionen, welche zur ein-

leitung von nebensätzen dienen, sind sehr verschiedenen Ur-

sprungs. Man rechnet dazu zunächst einen teil der relativen

adverbia (vgl. § 343), nämlich diejenigen, die zur bestimmung

der zeit und der art und weise dienen. Hierher gehören:

1. dö nur mit dem praet. (plusq.) verbunden = uhd. als.

2. swanne, sivenne „zu jeder zeit, wo", auf ein geschehen

bezogen, das sich mehrinals widerholt hat, oder von dem man
erwartet, dass es sich mehrmals widerholt: sivenne e^ diu vuoge

lie geschehen, so gruo^te si in (so oft es die schicklichkeit ge-
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stattete), sivenne si min oiige an silit, so taget e^ in dem herben

min. Auf die Zukunft bezogen auch von einem einmaligen ge-

schehen: swenne ir uns komet, ir tverdet höhe empliangen. Die

temporale bedeutung hat sich noch nicht wie bei nhd. tvenn

in eine rein hypothetische verwandelt.

3. so = nhd. wie (so). Als besondere gebrauchsweise ist

zu bemerken so ie — so ie = nhd. je — desto (vgl. § 184

Anm. 2): so ich ie mere sülite liän, so ich ie minner werdekeit

hejage. Sehr häufig wird so zeitlich gebraucht, synonym mit

swenne: ich siufte, so ich vrö bin. du kündest al der werlde

fröude meren, so du^ se guoten dingen woldest keren.

4. also, alse, als = nhd. wie (so): so vil als ich e^ iu

bescheiden wil. als liep iu da^ si (so lieb das euch sein mag).

als er aller beste mohte (so gut er irgend konnte). Häufig =
nhd. als ob: ir houhet ist so wunnenrich, als e^ min himel

welle sin. so liget er also er tot si. siver nu vert wüetende

als er tobe. Daneben auch als ob. Ferner zeitlich wie so,

sivenne: also der eine inne was, der ander vor den türeji was.

sie swiget iemer als ich klage, da^ sol sin getan, als wir

komen widere. Seltener ist die dem nhd. entsprechende Ver-

wendung statt des gewöhnlichen dö zur angäbe eines einzelnen

faetums der Vergangenheit: also der herre Bloedel für die tische

gie, Dancwart in vli^ecliche enpße. als er die stat an sach,

suo den marnceren (schififern) er dö spracht Zuweilen kann

man die eonj. als Vertretung eines relativpron. auffassen: ir

wärt der selbe als ir noch sit. gein solher rede als ich im

bot und der ich wolle sin bereit, es möhte jugent werden grä

des gemaches also da Gäwän an dem bette vant. so muo^ diu

helfe gar verderben als ich Gyburge enthie^. dö der tac kam
als (an dem) diu rächunge (räche) sin solle, der zweier buoche

eines als (wovon) ich iu jenes tages sagte.

5. sam{e), alsam{e) = nhd. wie: doch tele si sam diu wip

tuont. = nhd. als ob: so die bluomen ü^ dem grase dringent,

same si lachen gegen der sunnen. e^ smecket (duftet) alsam

e^ balsme (baisam) si. er vert dem geliche, sam er uns welle

erdienen ein künicriche.

6. swie = nhd. wie auch immer: swie sie sint, so ivil ich

sin. tuo mir swie du ivellest. = wie sehr auch: swie kurz er

tvcere, sin kraft was grö^. * swie tve e^ im von herzen tuo, da^



168 Syntax. II. Zusammengesetzter satz.

ÄeV^e stät doch ie da zuo. = wiewohl: nu volge aber ich, swie

ich es niht genieße (wiewohl ich keinen vorteil davon habe).

Seltener temporal = so: swie da§ geschiht, so hin ich tot.

§ 349. Die conjunction tvande, wan (vgl. § 332) kann

auch die Wortfolge des abhängigen satzes nach sich haben,

und der damit eingeleitete satz kann dann auch demjenigen,

welchem er zur begründung dient, vorangestellt werden. Wir

übersetzen dann durch „da", „weil". Vgl. wände des herren

unde frouwen wol bedürfen, so leret man sie.

§ 350. Ein mit oder eingeleiteter satz kann sich logisch

dem correspondierenden satze derartig unterordnen, dass er

einem satze mit en- und dem conj. (vgl. § 338) synonym

wird, wir also übersetzen können durch „es sei denn, dass".

Die Wortfolge des hauptsatzes wird dabei beibehalten, die

abhängigkeit zeigt sich aber darin, dass der satz vorangestellt

werden kann: vgl.: und brcehten dir die vrouwen, oder uns

würden wunden üf da^ herze dl durch den Itp gehouwen Ku.

oder uns hänt diu biioch gelogen, so wart da diu schoenste

hochgezit Lanzelet. oder e^ wcere gar ein nidcere, so truog im

da niemen ha^ H.

Anm. 1. In gleichem sinne wird auch oder das; gebraucht; des sin

pris wirt hoch und ganz, oder da^ er jaget mich an die stat Wo. Die

Unterordnung des mit oder eingeleiteten satzes findet einen deutlichen

aiisdruck, wenn in Ihm der conj. praes. gebraucht wird; er licet dich an
die zinne, oder du gebest im din kint Ortnit A. Die bewegung in dieser

richtung ist noch weiter gegangen, indem solche mit oder eingeleitete

Sätze synonym auch mit den anderen verwendungsweisen von en- mit

dem conj. gebraucht sind, so besonders öfters in Dietrichs flucht: ir ge-

säht in nie so gerne, oder iuch sehe der von Birne gerner (dass euch

der von Bern nicht lieber sähe, vgl. § 339). niht lenger ich da^ mide^

oder ich welle iuch wi^^en län (euch wissen zu lassen, vgl. § 340). Vgl.

Z. f. deutsche wortf. 1,248.

Anm. 2. Zuweilen finden sich auch mit unde eingeleitete sätze zu

abhängigen herabgesunken als temporale bestimmungen, sodass wir mit

„sobald als" übersetzen können: duo wurden gote gehorsam alle die da

wären, unt si diu grölen zeichen sähen Kaiserchron. den marcgräven diihte

gros; ir kraft, und er si r'ehte ersach Wo. icnd er Tristandes ernst ersach,

gar sinneclich er jach Heinr. v. Freiberg. Vgl. Kraus, Z. f. d. altert. 44, 180.

§ 351. Ein danne nach dem comparativ (vgl. § 318) kann

auch zur einleitung eines satzes dienen, indem das verb. des

hauptsatzes noch einmal widerholt jpird oder ein anderes stell-
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vertretend dafür eintritt: er ist niht iviser danne ich hin. ich

wil icesen tiurre dan ieman habe hekant deheine küneginne.

e^ enwart nie fröude m'erre denne in beiden was geschehen.

Auch da, wo zwei sätze mit einander verglichen werden, ge-

nügt einfaches danne, ebensowol wie danne da^: mir ist lieber

da^ sie mich verber (fern von mir bleibt), dan mich und jenen

und disen gewer. noch be^^er ist da^ ich si mide, dan si äne

huote woire und sprceche mir deheiner ze nide. dem man ist

ba^ mit bouwe (ackerbau), danne er mit swerten houwe.

Aniu. Vereinzelt steht bei Walther schon einmal als nach comp i

da^ er gcscehe ie grosser gebe, als wir ze Wiene haben durch ere evpfangen.

Ebenso- vereinzelt steht umgekehrt denne statt so oder als: so vil der

höhen vröude denne er da geivan N.

§ 352. Andere den nebensatz einleitende conjnnctionen

sind so entstanden, dass eine bestimmung, die ursprüng-
lich dem hauptsatze angehörte und auf den inhalt eines

zunächst nur logisch abhäugigen satzes hinwies, vom Sprach-

gefühl allmählich in den letzteren hinübergezogen ist (auf die

nämliche art ist auch das dem. zum rel. geworden). Hierher

gehölt vor allem die häufigste aller conjnnctionen, da^, eigent-

lich nom. oder acc. sg. n. des demonstrativpronomens. Folgendes

sind die wichtigsten verwendungsweisen von da^:

1. Es dient zur bildung von Sätzen, die innerhalb des haupt-

satzes wie sonst ein subst. fungieren, die wir daher substantiv-

sätze nennen können. Diese fungieren als subj. oder obj., auch

an stelle eines genitivischen objects {gedcehten da^ ouch si e

wären ahnuosenoere), wobei noch einmal durch ein pron, auf

sie hingewiesen sein kann. Ferner nach danne (vgl. § 318, 351),

Nach ivan (vgl. § 319): wa^ sol ich dir sagen nie, wan da^ dir

nieman holder ist. Abhängig von praepositionen: äne da^ du

triuiest (ausser dass du liebkosest), beda^ der videlcere die rede

dö volsprach (indem er ausgesprochen hatte), durch da^ si in

dicke sähen e (weil sie ihn oft früher gesehen hatten), durch

da^ sin künftelichiu vröude werde als e (damit), si länt uns

noch phender hie vür da^ sie uns so dicke hänt verbrennet

Lohengrin. für da^ diu sele wj dem Übe kumt (über den Zeit-

punkt hinaus dass) Berthold, umbe da^ einiu ir lönes niht

vergas; (deswegen weil). In genitivischer form: innen des mich

diu gebar. Es kann in allen diesen fällen noch durch ein
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demoDstrativpron. im hauptsatze auf den abhängigen satz hin-

gewiesen werden, und dann gehen die substantivsätze in die

unter 2 besprochene satzart über: da^ in des niht verdroß, da^

ist ein wunder, da^ wart durch da^ getan, da§; sie da^ wolten

wi^^cn. üf da^ da^ du si hekertest (zu dem zwecke dass).

2. Die Sätze mit da^ dienen zur erläuterung eines begriflfes

im hauptsatze. Eines substantivums: der siechtuom da^ si

des kindes genas (die krankheit, die davon kam, dass sie von

einem kinde entbunden wurde), da hat Eva zwo schulde

das; si da^ ohe^ ä^ und da^ si^ ouch Adamen gap. von der

höhen wirdekeit da^ si des küneges muoter ist. sit des tages

da^ ich sach. den Worten da^ (unter der bedingung dass,

zu dem zwecke dass). Eines pronomens: ich hän des reht

da^ min lip trüric si. da^ Cunnewäre ist zerhert, iutver freude

es wirt verzert (eure freude wird deswegen vernichtet, weil

Cunnewäre zerschlagen ist), er muo^ mich deste ba^ hän

da^ er mir leide hat getan (darum um so besser weil). Eines

einen pronominalcasus vertretenden ortsadverbiums: da^ im vil

leide dran geschach, da^ er in riten niht enlie. darumbe
was im also gäch, da^ er des sere vorhte. davon da^ uns

unnütze gcdanke zuo vlie^ent. däzuo was er ze riche, da^ er

iht nceme solt. Eines sonstigen adverbiums: also stet mm
sin, da^ ich^ iemer diene.

3. Die Sätze mit da^ dienen zur bezeichnung logischer

Verhältnisse sehr mannigfacher art, ohne dass dieselben wie

bei den unter 2 besprochenen Sätzen noch durch ein nomen

oder adv. besonders bestimmt sind. Vgl. dö half der küneginne

bete dem herzogen daß; er unde sine man riten (wofür es auch

heissen könnte des da^, in bezug darauf, dazu dass). er sazte

ir gisel unde pfant, daß; er al sine schulde huoßte (wider =
des daß;), si ist iu ze edel und ze rieh, daß; ir si kebesen (zur

beischläferin machen) soldet (= da zuo daß). Am häufigsten

bezeichnet daß; wie im nhd. absieht, folge, art und weise,

Oefters müssen wir jetzt eine compliciertere ausdrucksweise

anwenden wie „von der art dass": ein maget daß; da noch

anderswä deheiniu schcener wart gesehen, sehs hundert küener

man da^ nie künic deheiner be^^er degene gewan. ja vinde ich

eteswd daß; lant da§ da niemen ist erkant. da^ hüs was da$ er

so schoßnes nie niht gesach. si fuorten üß der bürge daß (so
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viel dass) e^ zwene Idele Jcunden niht getragen. Negative sätze

der art und weise übersetzen wir gewöhnlich durch „ohne

dass": dö seic si zuo der erden, da^ si niht enspracli. got horte

Moyses gebet, da^ er den munt nie üf getet. Noch andere aus-

drucksweisen müssen wir im nhd. einsetzen in fällen wie wir

tücenen dicke, tvir sin vol genäden, da^ (während doch) noch vil

leeres in uns ist Mystiker, er enruochet tver diu schäf beschtrt

da^ eht (wofern nur) im diu wolle wirt Freidank, da^ (wenn

auch) dir alliu diu werlt hi$ an den jungesten tac hülfe hüe^en

und vasten, du hcetest dannoch die sünde niht nach rehte ge-

hüe^et Berthold. Auch die Ursache kann durch einen satz mit

da^ ausgedrückt werden, nicht nur dem nhd. entsprechend in

fällen wie ivol uns, da^ sie den ie getruoc, sondern auch sonst:

manec gröpu herschaft nu zergät, da^ si niht rehter erben hat

Freidank. so ist sie ein übel maget, da^ sie den site an iu

niht Maget Wo. ietweders ouge blic (glänz) enphienc da^ er

den andern Jcomen sach Wo. diu maget tvart riches muofes da^

ers gevolgete gerne H. In dieser freieren weise wird auch wan
da^ häufig gebraucht: ichn Jean ims niht gedanJcen, ivan da§:

(ausser indem) ich tiefe nige. si wa;re in dem leide erstorben,

ivan da^ sie der tröst labete (hätte sie nicht die hoffnung

erquickt), wan da^ im got half ü^ der not (hätte ihm

nicht gott geholfen), son Jcunder nimmer sin genesen, wan
da^ ich ein lützel fuoge Jean, so ist min scJicene ein wint (ein

wenig schicklichkeit verstehe ich wol, aber meine Schönheit

ist nichts).

Anm. 1. Bisweilen, namentlich in jüngeren quellen wird das; einem

interrogativen oder relativen adv. (adverbialer bestimmuug) pleonastisch

beigefügt: diu frouive enivesse rehte ivie da^ si ir den list erdcehte Wo.
U7id in gebot wie daj si leben sollen Berthold, ich enivei^ in welher zite

späte oder vruo da^ si begunden s'egelen Ku. swenne da^ vrou Frünhilt

kceme in ditze lant N. swenne da^ sie in mit kreften nider brähten

Lohengrin. Ueber ersetzendes da^ vgl. § 388.

Anm. 2. Nur in wenigen quellen kommt in fällen, wo wir einen

einfachen hauptsatz erwarten, ein pleonastisches da^ nach einem adv. vor:

vil gezogentliche da^ er sprach Graf Rudolf, lüte dat sie dö riep (rief)

Floyris.

Anm. 3. Vgl. Bätjer, Die Verwendung der conjunction da^ in Wolfram

von Eschenbachs Parzival, diss. Marburg 1890. Ullsperger, Ueber die

syntaktische Verwendung der Verbindung wan da^ im Mhd., programm

Eger 188U.
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§ 353. In entsprechender weise sind in den nebensatz

getreten

:

1. bi^ neben hi^ daß;, welches nicht nur in dem neuhoch-

deutschen sinne gebraucht wird, sondern auch in der bedeutung"

„so lange als", vgl. bi^ da^ ich nu geleben mac. bi§; dirre-

iärmarket wert.

2. un2 (unse) neben uns da^, synonym mit bi^: unze du

behaltest min gebot, so bistu untötlich. unz da^ er ü^ se velde

quam, ich hän gedrungen uns ich niht gedringen mac.

3. Sit neben sit da^: sit da^ diu minneclichiu minne ver-

darp, sit sanc ich. sit du mich dir dienen bcete. Häufig causal

= nhd. „da'': sit da^ niemen äne fröude touc, so wolt ich vil

gerne fröude hän. du bist ze hump, sit nieman dich gerillten

mac. Der abhängige satz kann auch einen gegensatz bezeichnen:

da^ da in lieze minnen, sit er din eigen ist (da er doch dein

leibeigener ist).

4. e (bevor) neben e danne und e da^: e dan man si bat.

e da^ wir wider wenden, e da^ gcschiht. Auch in dem sinne

„lieber als dass" e danne ich lange lebte also, den Jcreb§; wolle

ich e e^^en rö.

5. nu neben nu da^. Zeitlich = nhd. als, nachdem: nu

da^ diu maget und der man den tranc getrunken, nu si wurden

gewar. Causal = nhd. da: nu ir sit so hüene. nu er dunlce

sich so biderbe.

6. die wile (während) neben die wile da§;, die ivüe und

(vgl. § 344 anm. 4): die wile da^ er leben sol. die wile ich

wei^ dri hove. die wile und wir geleben. Auch die wile unz.

7. doch, welches man dann mit „obgleich" übersetzen

kann: durch die wil ich mit fröuden sin, doch e^ mich wenic

hat vervän. e^ enwas niht mit wine, doch e^ im gelich wcere.

doch e^ im we von herzen tuo, da^ herze stät doch ie däzuo.

doch tritt auch in nebensätze ein, die durch eine andere con-

junction eingeleitet sind: er was so wol bescheiden, swie er

doch wcere ein heiden.

8. so = „so dass", in älteren denkmälern, am Niederrhein

auch noch in späterer zeit: da aribeiti Cesar mer dan ein

(zehn) jär, so her die meinstreinge (gewaltig starken) man ni

conde ni bidwingen Anno, die kuninge fähten unz an den

dritten tac, so nieman da ne gesach blödis mannes gebcere
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Alexander, üf dem iette ein man lag, so min ouge nie ne gesali

mer so scönen alden man ib.

9. Ursprünglich demonstratives so oder also mit einem

darauf folgenden entsprechenden relativen so oder also: also

hövesch so ir sit, sone saget nieman wer ir sit (dem höfischen

vp^esen entsprechend, das ihr habt). Häufig zur bezeichnung

eines gegensatzes: wer iu geriete disen wän, so leide als ir mir

halt getan, da^ ich iemer wurde iuwer ivip (da ihr mir doch

so grosses leid getan habt), so manec wert leben so liehe frumt

(wie manches herrliche leben die liebe auch schafft). Das

zweite so kann auch durch unde vertreten werden (vgl. § 344

anm. 4) oder ganz fehlen: so vil und man ir guotes tuot. so

vil ze Salerne von arzenien meister ist (da es doch in Salerno

so viele meister in der heilkunde gibt).

§ 354. Die conjunction oh wird in zweifacher weise ge-

braucht.

1. Wie im nhd. zur einleitung abhängiger fragen. Die

anknüpfung ist öfters eine freiere, so dass ein zwischengedanke

zu ergänzen ist: dö hlihte er ze herge gegen der zinne, oh (zu

sehen ob) er iendert scehe dar inne sten slns herzen liüneginne.

Hagene hegonde wecJcen die recken, oh si zuo dem münster

wolden gän.

2. Zur einleitung von bedingungssätzen = nhd. „wenn"

vgl. § 347, 2. Diese sätze werden gerade so wie die bedingungs-

sätze ohne conjunction (vgl. § 335, 2) als blosse höflifhkeits-

formeln gebraucht und greifen ebenso in die function anderer

constructionsweisen über. Concessivsatz: oh mir alle kröne

wceren bereit, ich hän nach ir min hoehste leit. ich hestüende

in doch durch äventiur, ob sin ätem gcehe ftur. da^ ir unlange

doch mit mir iuwer fröude mügent hän, ob ich joch lebende

hestän. Auch mit vorangeschicktem unde: und ob ich hiuie

scehe tot den vater min, mir enwurde niemer leider N. Substantiv-

satz: oh ich dir vor allen wiben guotes gan, sol ich des engelten.

swer mir des verban (missgönnt), ob ich si minne. ob ich da^

h'ete versolt (verdient) oh ir minen friunden ivceret innecUchen

holt, du stirbest e danne oh du mce^ic wcerest. Relativsatz:

oh er ie kraft gewänne, diu was an sinem lihe kleine (die kraft,

die er je gehabt hatte). Parallelismus: oh ieman wcetlich iwis
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hejage, so mölite man in pnsen ha^ Biterolf. ob Walther hat

getoufet mich nach sinem orden Jcristenlich, so hat er iu ge-

firmet den schilt Konr. v. Wtirzburg.

Nachsatz.

§ 355. Wird der hauptsatz dem von ihm abhängigen

nebensatze nachgestellt, so kann er wie im nhd. durch ein auf

letzteren zurückweisendes so eingeleitet werden, worauf das

verb. unmittelbar folgt: als (wenn) in der hunger hestuont

(ergriff), 50 ieter sam die tören tuont. Dies so ist aber nicht

notwendig, vielmehr kann der naehsatz ohne jede modification

behandelt werden wie ein für sich stehender satz. Es steht

Schema 1 (vgl. § 183): oh du^ niht erwirbest, du muost

doch iemer deste tiurer sin. also der junge solhe wandelunge

an stner stvester gesach, er nam si besunder. wan da^ 7nan^

im durch got vertreit (wenn man es ihm nicht um gottes

willen hingehen Hesse), man diäte e^ unlange vrist. do si

von dannen wollen, urloup nam do Hartmuot. sit do er

sich ba^ versan (verständiger geworden war), ungerne het er^

do getan, do er da^ hint gesluoc, dar umbe was er riuwic

genuoc. swie küene der von Troneje si, noch ist v'erre hüener

der im sitzet bi. do er in disen sorgen sa^, nu widervuor im

alle^ da^. do er den lintdrachen sluoc, ja badete sich in dem

bluote der recke. In der poesie ist auch Schema 3 möglich:

do nu ze hove Jcdmen die Hartmuotes man, Hilde diu schoene

grüe^en si began Ku.

Anm. Vgl. B. Schulze, Zwei ansgewählte kapitel der leLre von der

mhd. Wortstellung, diss. Berlin 1892.

Wortstellung in den abhängigen frage-, relativ- und

conjunctions-sätzen.

§ 356. Die normale Stellung des fragenden oder relativen

pron. oder adv., sowie der conjunction ist am anfange des

Satzes. Ausnahmsweise aber kann in der poesie ein satzteil,

der das psychologische subject ist, vorangestellt werden: üf

und ouch zetal swer so hoere diesen mines hornes schal Ku.

ze rehter sturmes zite da^ nieman da sin arbeit Verliese Ku.
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Gewöhnlich aber wird dann der vorangestellte begriff, noch

einmal durch ein pron. (oder adv.) aufgenommen (vgl. § 325):

nu ergienc e^ als e^ sohle, diu junge küniym Lsöt da^ si ir

leben und ir tot ze aller erste gesacJi G. alle mine meide, die

hie verderbet sint, da^ man si bade Mnte Ku. iugent und
reine minne siver die suochen ivil Wa. beide schouwen unde

grüe^en swa^ ich mich dar an versümet hän Wa. iuch möhte

lüol gemeinen, den fride mines herren ob ir den ruochet nemen

Ku. diu lere ob si mit triuwen si, da^ schine an iu Wa.
dinen höhen pris ivie den diu wcrlt beginnet Idagen. muot unde

gtiot, swer zuo den zw ein gerieten tuot bescheidenheit G.

§ 357. Für die folge der einzelnen satzg-lieder gilt in der

prosa, wie schon in § 184 bemerkt, Schema 3. Doch wird

nicht selten ein glied dem verb. fin. nachgesetzt, am häufigsten

ein inf. oder ein ger.: die bekert suln werden, die wir gote

miie^en wider reiten (zurück zahlen), da^ du kein dinc üf solt

schieben, da^ dich der tievel deste minner mac geziehen zuo

Sünden, da^ er dir da^ beste gebe ze ttionne. die uns got ze

leben gegebeti hat hie üf ertriche. Noch häufiger ist diese

freiheit in den poetischen denkmälern: als in was e getan,

da^ man erdie^en hörte palas unde sal. ob er vüeren solle mit

im dan. Hier findet sich auch Schema 1: wie ein schceniu

meit wcere in Burgonden. von wanne ir sit komen her in

ditze lant. dem si wart sider undertän. das; ich habe von

rehte Hute unde lant. Andere Variationen: nu so gevüege din

lieber herre si. von swannen kcemen die recken an den Bin.

da^ da komen wceren ritter vil gemeit.

Modusgebrauch im nebensatze.

Vgl. Lidforss, Beiträge zur kenntnies von dem gebrauch des con-

junctivs im Deutschen (Uppsala universitets ärsskrift 18fi2). Holtheuer,

Der deutsche conjunctiv nach seinem gebrauche in Hartmanns Iwein

(Zschr. f. deusche philol., ergiinzungsband s. 140 f.). Bock, lieber einige

fälle des conjunctivs im mhd. Strassburg 1878 (QF. 27). Weingartner,

Die von Bock aufgestellten kategorieen des conjunctivs, untersucht bei

Hartmaün von Aue, programm Troppau 1881. Pantl, Die von L. Bock
aufgestellten regeln über den gebrauch des conjunctivs im mhd., unter-

sucht an den Schriften meister Eckarts, prograujme Wien 1899, Freistadt

19(i2. Ullsperger, Ueber den modusgebrauch in mittelhochdeutschen

relativsätzen
,
programme Smichow 1884—86. Göhl, Modi in den werken
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Wolframs von Eschenbach, diss. Leipzig 1883. Knepper (vgl. § 279 anm.)

Kji^derqvist, UntersachuDgen über den gebrauch des conjunctivs bei

Berthold von Regensburg I, diss. Lund 189ti. Kammel, Z. f. d. philol. 36, 86.

Lezenar, Ueber den eii fluss des haiiptsatzes auf den modus des neben-

saizes in Gottfrieds Tristan, l'rag 19 lO. Auch in den § 335 und 358 ff.

angeführten abhandlungen wird über modusgebrauch gehandelt.

§ 358. In Sätzen von loserer abhängigkeit hat der

conj. die nämliche function wie im hauptsatze. Wunschsätze:

do enpßtnc er mich als schöne, als im got iemer lone (lohnen

möge), da^ liehe stiege vogelin, da^ iemer süe^e müe^e sin.

da^ u'cere ir, so ich iemer wol gevar (so wahr es mir jemals

wol ergfhen möge = es möge mir nimmer wohl ergehen, wenn

ich nicht die Wahrheit sage), den hän ich. so mir iemer miie^e

Itt'p geschehen (so wahr mir jemals etwas angenehmes geschehen

möge). Conj. praet. zum ausdruck der Irrealität: an im hrast

al der tugendv niht der herre haben sohle, da^ kumet von

einer frouiven schoene, der ich gerne tvcere hi. ir entlihet

(liehet) mir michel arheit, do ich ivcere verbrant, ob ir^ niht

hcetet erwant.

§ 359. Der codi, steht in der regel in Sätzen, die von

einem anderen conjunctivischen oder eiuem imperativisehen satze

abhängen, sobald es sich um etwas noch nicht tatsächlich fest-

gestelltes, soi)dern nur angenommenes handelt. Vgl. swer samt

mir var von hüs, der var ouch mit mir heim, swä nii deheiniu

st diu sich ir wipheit schäme, dm merke disen sanc. welle

da^ dich welle, mmne du^ dich minne e^ si nach töde oder

imz er lebe, sit hie unz ich min reht geneme. tuot mit mir

rehte als iuch selbm dunke gnot. So auch in conjunctions-

losen bediijgungs8ätzen (vgl. § 335, 2): si imver deheime ge-

schehen ha^, ob er nu welle, der sage da^. gedenket iuwer

triuive, gesende iuch got von hinnen. Selbst wo es sich um

schon feststehende tatsachen handelt, kommt der conj. neben

dem ind. vor; nu lät den knappen wider komen von dem diu

hotschaft si vernomen Wo. sende mir den kleinen schrin da

miniu klein wte inne sin G^. nu hitet in sin mcere, des e be-

gunnen wcere, durch iuwer liebe volsagen H. da^ alle krä ge-

dien (daHS es allen krähen ergehen möge) als ich in das

günne Wa. lät si des genießen da^ si iuwer swester si N.

got müt^e im Ionen da$ er mir wcsge si (geneigt ist) Ku. nu
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er dunke sich so Tiüene, so traget in ir gewant N. nemt war
wie gar unfuoge für sich dringe Wa. Notwendig ist der cooj.

auch im ersteren falle nicht, vgl. swes munt mich triegan wil,

der habe (behalte) sin lachen da. Ind. und cooj. unmittelbar

neben einander: sun, hebe da^ du getragen mäht; das; dir ze

swcere si, lä ligen Winsbeke. nu habe er danc der si ebene

me^^e und der si ebene treit Wa. sit da^ an mich verläsen

si der Jcriec und ich in scheiden sol, so tuont durch iuwer

tugent wol Konrad. ze machenne neme diz mcere ein man, der

aventiure prüeven (erzählung dichten) kan und rime künne
sprechen Wo.

Analog steht der eonj. nach wünschendem wol oder we:

wol im der uns fröude mere, we im der uns irüren lere. Da-

gegen we im ders alrest began.

Ferner gewöhnlich nach suln, auch nach müe^en, wein,

mügen, wenn eine aufforderung darin liegt, und überhaupt nach

Wörtern, die ein geschehen sollen ausdrücken: der danne jage

da^ beste, der sol des haben danc (dafür gepriesen sein), swem
sin kunt diu mcere, der sol mich niht verdagen. minne sol

sin so gemeine da^ si ge durch zwei herze, swä richer man
gewaltic si, da sol genäde wesen bi. so da^ kint geboren si, so

sult irs; niht langer üf schieben, ob iu^ min vnter geheime,

so sult ir mir^ künden, ir sult e^ lä^en stän, unz e^ sich ba^

gevüege. versage er iu die reise, ir sult in vriunilichen biten.

wä sul wir hinte sin, da gerasten unser moere (pferde). ir

müe^et alle riten unz e'^ werde tac. wen wellen wir hie län,

der uns phlege der lande, der dar niht gerne welle, der

mac hie heime bestän. si aber er so here das; er da zuo sitze,

so wünsche ich da^ im sin zunge erlame Wa. er ge'rte siner

genaue (standejägenossen) reht, hof da die fürsten wceren Wo.

si suochte zuo ir State schule, schale der ir zuo ir State schirm

und helfe beere, da küele und eine (einsamkeit) wcere G. sin

muot stuont niuwan dar da er aventiure funde H. Auch hier

zuweilen, wo es sich um eine feststehende tatfiache handelt:

ich muoi; von rehten schulden ho tragen da^ herze und die

sinne, sit mich der aller beste man verholne in sinem herzen

minne Dietmar, nu so gevüege din lieber herre si, ich wil

gen im nimmer des willen werden vri Ku. ir sult Gäwänen
lä^en kamen, gein dem der kämpf da si genomen Wo.

Paul, mhd. grrammatik. 10. u. 11. aufl. 12
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§ 360. Der conj. praet. steht zur bezeiehnung der Irrealität

in hypothetischen Vordersätzen, wozu im weiteren sinne auch

die verallgemeinernden relativsätze zu rechnen sind, in der

regel einem conj. praet. des nachsatzes entsprechend: Jicete er

scelde, ich tcete im guoL wa^ töhte, ob ich mich selben trüge,

swer des vergce^e, tcete mir leide.

Anm. 1. Bisweilen steht mit einem Wechsel der auffassung im haupt-

satze der Ind., im nebeusatze der couj. praet.: wer kan den herren von

dem kn'ehte scheiden, swä er ir geheine blö^e^ funde Wa. ob mir alle

kröne wceren bereit, ich hän nach ir min hoehste leit Wo. da^ da nach

(beinahe) ivas ein dinc geschehen, h'etens übel ougen niht gesehen Wo.
Umgekehrt im nebensatze der ind., im haiiptsatze der conj. praet.: Trcestet

mich diu guote aleine, diu mich wol gettoesten mac, sd gcebe ich umbe ir

niden kleine Wa. e^ müese sin ein wunder, ob e^ immer geschiht. Vgl.

Behaghel, Eneide CIV.

Anm. 2. Hiervon zu unterscheiden sind die fälle, in denen der ab-

hängige satz nicht die Voraussetzung für die gültigkeit des regierenden

Satzes enthält, sondern nur für gültigkeit eines einzelnen wortes oder

Satzteiles: do saeh er zuo im €i^ gän eine ritterlichiu maget (eine Jungfrau,

die ritterlich, stattlich gewesen wäre), hete si sich niht verklaget (durch

klagen entstellt) H. enh'ete in sin zunge niht verworht (verdorben), sone

gewan der hof nie tiurern man Wo.

§ 361. IS ach als, sam in der bedeutung „als ob", nattir-

ieh auch nach als ob steht der conj., vgl. die beispiele

§ 348, 4. 5.

§ 362. In Substantivsätzen mit da^ steht der conj., wenn

das geschehen erst als gewollt oder bevorstehend gedacht wird:

du seit da^ sagen Gerlinde, da^ si uns erloube (erlauben

möge) tragen, bite in da^ er mir holt si. Arnive gebot da^

ir enkeiniu riefe, ich wil^ gerne raten, da^ e^ diu maget tue.

wa^ tvil er anders da^ ich tuo. iedoch bin ich in sorgen, da^

ich Verliese den minen lieben man. da^ ich iu den tot tuo

(antun sollte), da sU ir mir se liep zuo. dar zuo was er ze

riche da^ er iht nceme solt. Ebenso im abhängigen fragesatz:

ja enwei^ ich wa^ ich tuo (tun soll), nu sage dem künic

Hetele wa^ er darumbe tuo. nu rate ich wa$ man tuo. seht

wa^ man mir eren biete, si Mrent alle ir liste zuo, wie sie

uns die freude Verliesen (verderben mögen), da^ sich so

maneger fli^et wd er ein schcene^ wip v erv eile (zu falle bringen

mag). In relativsätzen : so müe^et ir etswen kiesen, der iu in

vriste unde bewar (der dazu dienen möge ihn zu beschirmen).
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heilet etswen Tcomen der sichs underwinde (der sich der sache

aDnehme). tcä hriche ich den hranz, des min dürJcel fröiide

werde ganz (wodurch meine durchlöcherte freude hergestellt

werden soll).

§ 363. Allgemein ist der conj. in absichtssätzen.

§ 364. Nach den verben des sagens, denkens, glaubens

etc. kann da^ den ind. oder conj. neben sich haben, je nachdem
der inbalt des satzes mehr als blosse behauptung oder meinung

oder als ein factum vorgestellt wird: dannoch seile si mir da

bi da§ min düme ein vinger si — ich sage iu da^ ich bin
miner baseti bruoder sun. doch wil ich niht gelouhen da^

e^ wurde län — ich wil gelouben da^ kein got enist. ine

trüwe es niht da^ e^ immer (je) geschehe — des wil ich niht

getrüwen da^ e^ immer geschiht. Doch werden manche verba

kaum anders als mit conj. eonstruiert, z. b. wwnen, abgesehen

von ich wcE!n{e), und jehen ausser, wo es mit dat. verbunden

das zugestehen einer tatsache bezeichnet, vgl. ich wil dir jehe^i

daß; du min dicke sere bäte Wa. Aehnlich verhält es sich in

der indirecten frage: er seit uns wie da^ riche ste verwarren

— er sagte im wie da^ geschach. Wechsel: man tnöhte

michel wunder von Sifride sagen, wa^ eren an im wüchse
und wie schcene was sin lip.

§ 365. Der conj. steht gewöhnlich in Substantiv-, modal-

und relativsätzen, die von einem negativen satze in der art

abhängen, dass die negation mit rücksicht auf den inhalt des

abhängigen satzes ausgesprochen wird: e^ mac nimmer geschehen,

da^ ich iuwer wip werde, es ist unnöt da§: iemen miner verte

vräge. sone gevriesch (erfuhr) nie man deich ir iht sprceche

wan guot. da^ wunder nie geschach da^ ie burgosre geeben guot

so ringe (für einen so geringen preis), e^ ist im selten e ge-

schehen da^ man in funde in unsiten. min herze stät mir niht

dar zuo da^ ich sin vriunt gewesen müge. done heten ouch

die Suhsen so höhe niht gestriten da^ man in lobes jcehe. so

reine ist niht min leben da^ ich mich des geriiemen müge. ich

sihe hie niemen des si sin (dem sie gehören), doch ist ir deheine,

der versagen mir iemer we getuo. nun hän ich leider niht

dämite ich sie gewer (womit ich sie befriedigen kann), nunc

wei^ ich niht der leide diu min herre iu habe getan, ich wei^

12*
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wol, ir ist vil gewesen die von Tristande hdnt gelesen, und ist

ir doch niht vil gewesen die von im rehte haben gelesen.

Aehnlich steht der eonj. nach einem begriffe, der an sieh

negativ ist: e^ hat diu wedt für eine lüge da^ iemer unart

gearten müge. wie wol dine Schenkel des bewart sint, da^ si

vrost oder wint iender habe gerüeret. im versmähte sere (ihn

dünkte es verächtlich), da^ er strite mit einem man.

§ 366. Der conj. steht neben dem ind. in verallgemeinernden

relativsätzen: swen ir humbers nu gesem (wem ihre bedrängniss

gefällt), der tuot e^ äne minen rät. swer sin vater wcere, er

mac wol sin ein helt guot swa^ si sagen, ich bin dir holt,

rüemcere unde lügencere, swä die sin, den verblute ich minen

sanc. swiei; umb alle vrotiwen var (wie es mit allen damen

bestellt sein mag), uip sint alle vrouwen. — da^ bi mir (durch

mich) alle die nu leben immer sint gebe^^ert. also ist e§ mit

allem dein da^ dir got gebe oder neme. — ist ieman der mir

Stabe (den eid abnimmt), ob wir an dirre reise deheinen

zagen (irgend einen feigling) hän der uns entrinnen tvelle. —
du erkiusest dir in dem walde einen boum der dir gevalle. —
er schale, der danJces triege unde sinen h'erren lere da^ er

liege. Hierher gehören auch die fälle, in denen man das rel.

im nhd. übersetzen könnte „ein solcher, wie er", „von der art,

dass": wir heilen boten riten in das; lant, die hie niemen sin

bekant. Mit eigentümlichem Wechsel: ir habet mirs noch vil

wenic her ze lande bräht, swie er min eigen woere und ich

sin wiltnt pflac N, swie got alle zit frö si und niemer trüric

Wirt, so wirt doch got so frö Berthold. Auch nach dem superl.

steht der relativsatz zuweilen im conj.: so gibet man iu diu

besten diu man indert vinde Ku.

§ 367. Nach Wendungen wie „es ist notwendig", „es ist

gewöhnlich", „es ist recht" u. dergl. steht im abhängigen mit

da^ eingeleiteten satze gewöhnlich der conj.: dai; muo^ iemer

sin da§ diu zit ir eigenschaft behalte, e^ ist min site da^ man

mich iemer bi den tiursten (würdigsten) vinde. e^ ist gewonlich

da^ man dem schuldigen man vergebe, ich hän des reht da^ min

lip trürec si. an wibe lobe stet wol das; man si hei^e schoene-

§ 368. Nach einem von einem comparativ abhängigen

danne steht tiberwiegend der conj., wenn der regierende satz
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positiv ist, dagegen fast ausnahmslos der ind., wenn derselbe

negativ ist: diu kröne ist elter danne der künic Phil/ppes st.

von dem dulte er merren spot dan er gewon wcere. Dagegen:

ir habt keinen he^^ern vriunt danne er ist. er ist lützel wiser

denne ich hin. Doch auch: diu liebe stät der schcene bi ba^

dan gesteine dem golde tuot Wa. Vgl. weitere beispiele § 351.

Unter difese rubrik gehören auch die sätze mit e danne, e da^,

e, von denen die gleiche regel gilt, vgl. § 353, 4.

§ 369. Zuweilen steht im abhängigen satze statt des

sonst üblichen conj. der imp. wie im hauptsatze: ich sage dir

wa^ du tuo (tun sollst) Kaiserchronik. Aehnliche Wendungen

mit tuon im abhängigen satze sind häufig, vgl. J. Grimm,

Kl. sehr. VII, 338. Anderes selten, vgl. nu ruoche des gewerden

(habe die gnade) da^ du mich erhcere S. Veit.

Verallgemeinernde partikeln und pronomina.

§ 370. Ausgedehnter als im hauptsatze ist im neben-

satze der gebrauch von ie, iemer im sinne von nhd. je (vgl.

§ 302), ganz dem gebrauch dieses Wortes im nhd. entsprechend.

Neben jedem solchen ie oder iemer kann ein pron. oder adv

aus der reihe ieman etc. (vgl. § 303) stehen. Ein solches kann

auch ohne ein ie oder iemer auftreten ziemlich in allen fällen

in denen diese vorkommen können. Es gehören hierher, ab-

gesehen von denjenigen, die auch im hauptsatze möglich sind,

hauptsächlich die folgenden. Bedingungssatz: hat ie iemen

iht getan, hat si deheine triuwe. ob mir deheiniu guotes gan.

ist unser deweder ein Anschevin. siht si iender gräwe^ här.

Verallgemeinernder relativsatz: swer iht gewan. swa^ iemen

reden künde, swä deheiniu si diu sich ir wipheit schäme. —
so man^ iender regt. Relativsatz nach Superlativ: die aller

besten die man iender vant. Nach dem comparativ: ich bin

noch ba^ ein armes; wip, danne ir deweder den, lip durch mich

sül Verliesen, e iemen da^ erfünde. e da^ dehein pilgerin von

dem Stade (gestade) schiet. Nach ze mit einem adj.: da^ ich

iu iht herzeleides tuo, da sit ir mir ze liep zuo. Wo der

regierende satz die betreffenden pronomina und adverbia ent-

halten kann, tiberträgt sich die fähigkeit dazu auf den regierten:

da^ ich ie wände das; iht wcere (von dem ich immer glaubte.
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dass es etwas wäre), was da^ iJit? wie möhte e^ sich gefüegen

daß; wir alle tot solden da heltben durch iemannes ha^? über-

winden Jcunde nieman da^ wip, da^ si minnen wolde deheines

mannes Up, ich enbin nu niht müepc dar zuo, da^ ich iu iht

üf tuo. sorge niht wa^ ieman arger von im giht. si enweste

niht wer ir deheiniu wcere. und ist mir noch vil ungedäht da^

iemer werde dehein wip diu von ir gescheide minen muot. ich

wcere äne alle sorge da^ im ieman nceme sinen Up. wir hän

selten vernomen von keiner slahte mcere da^ dehein ritter wcere.

Wie nach einem negativen satze sind sie auch nach einem

Satze möglich, der ein verbum mit negativem sinne enthält:

min Mrre uns verbot da^ wir iht gäbe ncemen. wan ich der

eren wol enbir da^ mir diu genäde iht geschehe da^ ich im

Jcome so nähen da^ ich deheinen has; von im dulten müese.

Gebrauch der partikel ge-,

§ 371. Die Verwendung von ge- zur bezeichnung des

momentanen (s. § 305) hat sich im nebensatze lebendiger er-

halten als im bauptsatze. Häufig ist ge- in temporalsätzen

neben dem prät., welches dadurch die function des aorists

erhält, während das einfache verb. die des imperfectums hat.

Es steht auch in solchen fällen, wo im lat. das plusquamp.

gesetzt wird und im nhd. die entsprechende Umschreibung,

z. b. do man gä^ (= ge-dfj als man gegessen hatte, gegen

innen des dö man äs; während man ass. Vgl. den Wechsel:

dö er vür mich gestreit unde ü^ disem lante reit (als er für

mich gestritten hatte und in begriff war aus diesem lande zu

reiten). Ferner findet sich ge- in temporalsätzen neben dem

praes.j wo im lat. meist das fut. ex. stehen würde: swenne

iuwer sun gewahset (herangewachsen sein wird), der trcestet

iu den muot. so si unser beider friunde dort gegrüe^en, so

leeren (mögen sie kehren) dan. Häufig ist ge- nach uns und

hi^ im sinne von „bis", während da, wo sie den sinn „so

lange als" haben, das verb. natürlich durativ ist: da^ e^ den

ougen deste vertregeUcher si bi^ si geheilen, ir sult bi uns

sin drtpc tage, unz ich iu alle^ da^ gesage. Aehnlich steht

es nach e [da^): da hat Onanie hendel sine vinger zuo gerüeret,

e si si gezierten, des bringe ich dich wol innen, e daz ivir.

uns gescheiden. Auch sonst noch vielfach, namentlich wo es
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sieh um ein zukünftiges geschehen handelt: im dürfet mir

niht tvan iva^^er geben und hrötes da^ ich drin gemer (ein-

brocke), sus trinke ein iegelicher man, da^ er den durst ge-

büe^e. ich muoi; sorgen, wanne diu lange naht zerge, da^ ich

si einest an gese (einmal erblicke), da^ wir unser amt also

geüehen und unser zU also an gelegen, da^ e^ gote lohelich si,

und unsern ehenhristen also geminnen, de,s helfe uns der vater.

alrerst get mir angest zuo, wie er wider mich getuo. nu hän

wir zehen tüsent buoch, wie man da^ guote getuo und da§

Übel gelä^e. wan er al sin arbeit ime ze dienste kerte, ivie er

sinen pris gernerte.

§ 372. Verallgemeinerndes ge- steht im nebensatze wie

im hauptsatze neben einem pron. oder adv. der reihe ie, ieman

etc.: wol ir da^ si den ie getruoc. und muo^ mir w'esen swcere

da^ ich si iuch ie an gebot, ob ich ie getrtete fuo^ von miner

stcete. geriet ich ir^ ie, da^ tet ich. alle^ da^ guot daß; er uns

immer getuot. alle die wisheit die alle meister ie gelerten oder

iemer me gelerent. sines herren arbeit, die er ie durch iuch

geleit. ouch behagete ir der gast ba^ danne ie man getcete. er

minnete Kriemhilden e sie ie gescehe dich, da^ ie man gesprach

oder iemer mere getuot. so er mer gesundet, so er ie gerner

sündet. Ferner steht ge- in verallgemeinernden relativsätzen,

auch wenn sie kein ie etc. enthalten: mich hilfet niht, swa^

ich dar an gcklopfe. swelch man getrinket, swä du mich hin

gestellest, swenne du ein guot dinc getuost. swie diu werlt

nach im gestät. swie vil man gote gediente oder ieman da

gesanc. — alle^ da^ ich tve geschrei. er ist tuwp der mit

schaden richet da^ man ime gesprichet. niht half da^ si ge-

bäten. — spise diu wirt ringe (zerkleinert), so (wenn) si durch

den munt gevert. Auch in Sätzen, die von anderen abhängig

sind, die ein ie enthalten, kann ge- stehen: da^ iemer werde

dehein wip, diu von ir gescheide minen muot. ich wil nimmer

des willen werden vri, ich gelone im (ihm zu lohnen). Ferner

in solchen, die von einem negativen satze abhängig sind, auch

ohne dass derselbe ein verallgemeinerndes pron. oder adv.

enthält: nehein vürste hat die kraft da^ er geande minen zorn.

done mohte im State (gelegenheit) niht werden, da er so vil

getcete da^ er üf da^ ors gescehe. ich hän niht rosses, da^ ich

dar gerite. der so vil niht haben wolle der werlte da er sin
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Jioubet geneigete. min kunst mir des niht witze git, da^ ich

gesage disen strit. In relativsätzen, die sich auf ein frage-

pron. oder adv. beziehen: ivä sul wir Mute sin, da gerasten

unser mcere (pferde).

§ 373. Es ist nicht in allen fällen möglich zu bestimmen,

was die eigentliche veranlassung zur Setzung des ge- gewesen

ist, zu entscheiden, ob es dazu dient zu verallgemeinern oder

das momentane des Vorgangs auszudrücken. Das letztere wird

anzunehmen sein, wo es ohne ein ie oder dergl. in bedinguGgs-

sätzen mit ob und solchen ohne conj. steht: ob sie den künic

genceme, e^ wcere ir wcerlichen guot. gelebe ich unz morgen

vruo, ich sol iu füegen solhe klage, im solden wol getrüwen

dise degene, gewüehse er zeinem man. gesehent iuch siniu

äugen, er git iu also vil.

Negation im abhängigen satze.

§ 374. Ueber die durch en eingeleiteten conjunctivsätze

ist schon oben § 338—340 gehandelt. Auf die negativen be-

griffe, welche verneint en mit dem conj. nach sich haben

(§ 340), folgt, wenn sie nicht verneint sind, da^ gewöhnlich

mit pleonastischer negation (doch nicht notwendig):

lougent der herre dem man daß; er ime niht zins gegeben habe,

ob si^ gar verspreche (verrede) daß; si^ niht entuo. da^ wil

ich widerraten daß; ir mich mit besemen gesträfet nimmer mer.

ich hete wol behüetet daß; (mich davor gehütet), daß; ich niht

vermeldet hete sinen lip. da beschirme uns der almähtige got

vor, da^ wir nimmer dar komen. da^ sie im hoeten benomen

daß; er niht möhte fürbaß; Stricker, wie küme er daß; verlie daß;

er niht wider si sprach, ja verbot ich iu an den lip daß; ir

niht soldet sprechen, mir und minen vriunden solle versmähen

(unwürdig erscheinen) da§ wir hie nieman viengen. ob er sich

des kan erwern, daß; er ze Troye niht envert Konrad. ir sult

an angest sin, da^ in von den schulden min nimmer ungemach

geschiht Mai. ein magezoge der sol wesen fri daß; er niht

wanktlmüttic si. Diese construction kann auch nach der Ver-

neinung angewendet werden neben dem häufigeren en mit dem
conj.: si enhät daß; niht verborn (versäumt), daß; si niht selbe

nach iu reit, die habent des dehein gedinge (keine hoflFnung)

da^ sie niemer mer (je) gesunt werden.
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Anm. Zuweilen steht pleonastische negation auch nach verneinten

Sätzen, die keinen an sich negativen begriff enthalten: Id niht geschehen

an mir diz valsche gespote, da^ ich die untrütven gote nimmer an geb'efe

Passional.

§ 375. Umgekehrt kann der ausdruck der negation fehlen

neben einem pron, oder adv. der reihe ie, iemer in absichts-

sätzen und in substantivsätzen, die ein geschehen sollen aus-

drücken, ferner nach ich wcene. Es steht dann also ieman

= nieman, iht = niht, ie = nie, iemer = nienier, iender =
niender: ir suU hone tragen, da^ (damit) ich und iuwer

nmoter ieman hceren sagen, der ahbet riet mir da^ ich e^

iht verheere (nicht unter Hesse), darumhe schliefen si gerne

da^ % ^er iverlde iht kceme lebende, den gebot si da^ si

immer ritters wurden lüt (dass sie nimmer das wort ritter in

den mund nähmen), ich wcene da^ ie geschach. daf, wcene

ich, iender lebe ein wip.

Anm. Aehnlich wie nach ich wcene fehlt die negation in einem

satze wie deich in der w'irlt he^^er wip iender funde, seht dest min wän
Hansen. Das gleiche ist auch nach westlich in der bedeutung „vermutlich*

möglich: mit also grölen eren, da^ woetlich iemer mer erge (dass es wahr-

scheinlich nie wieder vorkommen wird) N. Zuweilen nach trüwen: gote

ich wol getrüive da^ iender lebe ein man Alphart.

Satzstellung.

§ 376. Die Stellung der Sätze ist im mhd. eine freiere

als im nhd. Es kann namentlich ein abhängiger satz dem
regierenden vorangestellt werden, wo im nhd. nachstellung

oder einschiebung erforderlich ist.

1. Ein jeder relativsatz, nicht bloss der verallgemeinernde

kann vorangestellt werden: die si üz dem schere stiegen, der

wart vil maneger 7ia^. an dem uns unser mäge erworben

habent hulde, Hetele der riche. dar nach ie ranc min herze,

wie wol ich da^ verendet hän.

2. Ein relativsatz wird in den regierenden satz einge-

schoben, aber vor den demonstrativen ausdruck gestellt: dö

schihte er tougen dan, die sageten ander mcere, zwene siner

man. dö brähte man gesattlet, diu solden tragen dan si und
ouch ir meide, diu ros vil wol getan, des dinen guoten willen

gibe ich dir ze löne, die ich tragen solde, miner muoter Gerlinde
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kröne, des sol min Wortzeichen (wahrzeiclien) sin, den ich hie

bringe, dirre schrin Loheogrin.

3. Sehr gewöhnlich wird ein von einem nebensatze ab-

hängiger satz diesem vorangestellt, ganz in der selben weise,

wie er einem regierenden hauptsatze vorausgeschickt werden

kann. Dies kann geschehen sowol, wenn der hauptsatz den

beiden nebensätzen nachfolgt, als wenn er vorausteht. Es

bedarf daher grosser aufmerksamkeit auf das abhängigkeits-

verhältniss.

a) wä man in verhouwen solde, dö er da^ an mir ervant,

wie möhte ich des getrouwen (als er von mir erfahren hatte,

wo man ihn verwunden könnte, wie hätte ich glauben sollen).

von den diz senemcere seit, und hceten die durch liebe leit in

einem herzen niht getragen, so wcere ir name so manegen

edelen herzen niht ze frumen Jcomen. des ich aller serest ger,

so ich des hite, so git siß; einem tören e.

b) da^ wirt den minen gesten also vergolten, hänt si ihtes

gebresten, da^ ich immer bin bescholten (dass ich, wenn sie an

irgend etwas mangel leiden, immer beschimpft bin), nu hilf

mir, herre Krist, der min da värende ist, da^ ich mich dem

entsage (dass ich mich dem, der mir nachstellt, entziehe), dö

hie^ man nemen war, siva^ si füeren solden, da^ si e^ heten

gar. war tele din vater sinen sin, dö er in üf dem gemeinen

se vant, da^ er in dem abte lie^. ich entrihte (bringe in Un-

ordnung) iu so die seilen, swenne ir die widervart ritet gegen

Rine, da§ ir^ wol müget sagen, der Mte von den varnden da^

vernomen, da^ si alle wurden riche, dar nach siüende ir ge-

dinge. nu gähet von dem sande, e da^ e^ morgen tage, da^

wir sin ze Ludewiges selde. iu hie$ her Hartmuot sagen, des

er dinget, ob ir des niht entuot, da§ ir in sehet ze Mateläne

(dass ihr ihn zu Mateläne sehen werdet, wenn ihr nicht tut,

was er verlangt), e^ kan niht e geschehen, die wir da hän

3e kinden, unz da^ wir gesehen da^ si sint stvertmwpc (als

bis wir sehen, dass die, welche wir zu kindern haben, fähig

sind, das schwert zu führen).

4. Wenn von einem hauptsatze zwei nebensatze abhängig

gemacht werden, so können sie beide vorangestellt werden:

swer dir daß; hat geseit, ob ich Mute stürbe, da^ ivoßre im niht
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se leit. swes schilt ie was ser werlte bereit üf höhen pris, oh

er den gote nu verseit, der ist niht wis.

§ 377. Eine freiheit, die sieh in poetischen denkmälern

nicht ganz selten findet, besteht darin, dass ein hauptsatz in den

abhängigen satz eingeschoben wird, respective zwischen zwei

nebensätze, von denen der eine von dem anderen abhängig ist:

ob unser tüsent wceren, wir Icegen alle tot, der sippe dintr mäge

(wenn unser tausend von dem geschlechte deiner verwandten wären) N.

wcere min lop gemeine, da^ hie^e ein wirde kleine, dem wisen und dem

tumbe7i, dem siehten und dem kriimben Wo. wie si ze Rine sce^e, si 'ge-

dähte an da^, bi ir edelen manne N. ist ieman ba^ enphangen, da^ ist

mir unbekant, dan die hehle moere N. tcete e^ anders iemen, so zürnte ich

also sere, dan Ludewic der vater min, ich nceme im beide lip und ere Ku.

sw'er anders giht, der misseseit, wan da^ man stcetiu wip mit stcetekeit

erwerben muos; H. trüegen mine soume golt, so wosret ir mir alle holt,

samit, phelle und ander wät Wo. sr'er also minnen kan, der habe undanc,

und da bi stceten dienest übersiht Wo. swer mit tagenden hmes phliget,

der nimt an werdekeit niht abe, und also mit der mä^e wiget Winsbeke.

vrouwe, ob ich verdirbe, wa^ habt ir oder iemen deste me? unde ein leit

enoirbe Singenberg. sint mine mäge tot belegen, mit wem sol ich nu

freude pflegen? dar zuo mine ellenthafte man Wo. müg ich der Elbe ir

flu^ benemen, so tuo si mir wol, dar zuo der Taonouwe ir du^ Tannhäaser.

des ir da habet muot, ich rate an r'ehten triuwen, da^ ir des niht entuot

N. habe ich dar an missetän, die schulde rieh, da^ ich lieber liep zer

werlte nie gewan Morungen.' e da^ ich also minnete, e lie^e ich min leben,

das; e^ da heime diuhte mine mäge smcehe Ku.

Form der abhängigkeit ohne regierenden satz.

§ 378. Sätze, die mit der conjunction da^ eingeleitet

sind, werden ohne einen regierenden satz gebraucht.

1. um ein bedauern auszudrücken: da^ mir da^ solte ge-

schehen! da^ iuch vrägens dö verdroß;! da^ du niht eine wile

mohtest hiten!

2. noch viel häufiger um einen wünsch auszudrücken,

wobei das verb. im conj. steht: vrouwe, da§; ir scelic sit! da^

da^ ros unscelic si! da^ mir noch werde ir habedanc! daß;

dich schiere got gehoene!

§ 379. Aus abhängigen fragen, die durch wa^ oder wie

eingeleitet sind, hat sich die gewöhnliche ausdrucksweise für

den bewundernden, staunenden ausruf entwickelt: wa§ mir

leides sit geschach! durch willen siner sele wa^ Opfers man dö
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truoc! jsäi (ha), ivie ich danne sunge von den vogellinen! hei,

wie wol man in dö sprach! wie sere si da^ räch! wie ungerne

Sifrit dö hin wider reit! Seltener wird so die directe frage

gebraucht,

§ 380. Eingestreute fragen im sinne der zuhörer oder

leser erhalten oft die form der indirecten frage: oh diu nahtegal

iht singen künne? ja, si singet, oh sin wirt iht mit im var? er

und sine ritter gar. wer nu der dritte wcere? des hceret ouch

ein moere. wes si dö hede phlägen? üf springens mit den swerten.

wie dö ir herzen ivcere? herre, da^ solt du bewarn (verhüten),

da^ wir da^ iemer süln ervarn. oh er zuo der frouwen rite?

nein, er was erheizet vor.

Ersparung.

§ 381. In einem mit unde angeknüpften satze kann das

subj. fehlen, wenn es sieh aus dem obliquen casus eines pro-

nomens in dem vorhergehenden satze ergänzen lässt: da^ truoc

si in ir herzen und wart ouch wol verdeit. man vert in (den

weg) äne des lihes not und (er) leitet üf den ewigen tot. da^

er in dinem vater nam und sin almuosencere (einer der von

ihm almosen empfängt) ist. e^ möhte uns wol gelingen und

brcehten dir die vrouwen. der beleip in stcete und wurden von

einem stürme geslagen. des got nie ere gewan und wüestet

doch die liute. niht anders wan d es si gezam (was ihnen gefiel)

und in ze muote rehte kam. der ir da singet und iu hat da^

herze gar enzündet. diu sin da vor vil dicke engalt und ir

(der er) verwüe.<itet hete ir lant. Aus dem possessivpron. kann

das entsprechende personalpron. ergänzt werden: min wille

ist guot und klage diu werc. ja was e^ ie din site und hast mir

da mite gemachet manege swcere. Aus dem statt eines casus

fungierenden ortsadv. (vgl. § 222) das entsprechende pron.: da

(an dem tage) lac vil miner vreuden an und (er) vreut noch

wip unde man H. da lit gelust des herzen an und git ouch

höhen muot Wa. da mite sd müe^eget (kommt zur ruhe) der

muot und (es) ist dem Übe ein michel guot G. dar ü^ den

hellemör (den teufel) sin valsch verstoßen hat und noch den

guoten offen stät H. Seltener ist die ergänzung aus dem

obliquen casus eines subst: dö sach ein Hiunen recke Eüede-
geren stän mit weinenden ougen, und hetes vil getan N. diz
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dühte die geliehen guot und wurden in ir herzen fr6 G. dö

was dem kiele wa^^er homen und hoete sinen flu^ genomen G.

als ob ein himelriche den ougen wcere uf getan und dar in

ir ivarte sollen hän Ainune. da^ ist gotes lop unde siht da^

Berthold, da^ diu Idinigtn im zorn lie^ und genzlich wart

verJcorn Ulr. v. Eschen bach.

Anm. 1. Auch noch gewagtere ergänzungen des subj. kommen vor:

er ist ein harte stceter man, nach dem ich da riten sol, und (ich) bedarf

da stceter rede v^ol H. so ist geschehen des ir da g'ert und wcenent mir

si u'ol geschehen H. swa^ er den künic e geschalt, des watt ir z'ehenstunt

mir, und (er) jach si wcere gar ze her Wo. dö er ze dem hüse kerte, dö

wart diu brücke nider län ^md (er) sach gegen im gän H. sit da^ ir

emit ze tröste uns allen komen sit und iuch got wider gesendet hat, so

sol sin alles werden rät, und mugen vil harte wol genesen G. belibe ich

ane raan bi iu zwei jär oder driu, so ist min h'erre lihte tot, und (ihr)

kument in so grö^e not H. diu e^ im briet unde söt, da^ e^ ein süepu

spise was und wol vor hunger genan H. swie grö^ und swie siccere miner
Sünden last wcere, des hat nu got verge^^en, und hän alsus bese^^en disen

gewalt von gote H. sus bevalch in diu guote in des truhsce^en huote

unde schieden sich sä H. dar vuorte si in bi der hant und sä^en zuo

einander H. vil liepliche sazte er in ze sich an sine siten nider, und

griffen an ir mcere toider G. hundert ritt er er gewan und fuoren in

eime schiffe dan Ernst B. Eine mehrheit aus der nennung eines einzelnen:

diz lotete er unde schieden sich H. dö nande er sich sä und gerümte vientschaft

da und gehullen iemer mere enein (waren einträchtig). Aus einem passiven

satze ist die person zu entnehmen, die bei activer wendnog das subj. bilden

würde: mit zühten wart e^ im verseit und jach (der versagende) Lohengrin.

Anm. 2. Auch ein obliquer casus ist zuweilen aus einem anderen

«asus des vorhergehenden coordinierten satzes zu entnehmen: di^ wa^^er

hat vil lisen flu^ und hcert got dunh der himele du^ (da^ wa^^er obj. im

zweiten satze) Freidank sit ir habt wol an mir getan und (mich) ze

vriunt geruochet hän Pleier. Joseben er bat joch gebot (ihm) Genesis.

dem tievel opfern und (ihn) anb'6ten Kaiserchron. nu rate ich dir unde

mane (dich) Alexander.

§ 382. Im abhäogigen satze ist zuweilen das subj, aus

dem subj. des regierenden satzes zu ergäozen. Am häufigsten

kommt dies vor in Sätzen, deren Unterordnung nicht durch ein

pron. oder eine conjunction bezeichnet ist. Vgl. so wcene ich

hin da^ schcenste tier Zweter. ja wände ich erget^et (schadlos

gehalten) wcere Wo. da wände ich stcete fünde H. — er wände
in möhte twingen N. si sprach gerne vüere Genesis, si jähen

wolden tragen N. — nunc weij ich wie es beginne G. westich nu

tvai; getceie, wa^ rätes hie zuo hcete G. Seltener sind sätze wie
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nu wil ich hüten den got, da^ mir verWie den sin Wahrheit,

der Jcom so snelle alsam flüge Pieier. Aus dem abhängigen satze

ist das subj. im regierenden zu ergänzen: ich Ican iu mht so

verre genäden (so sehr danken) als ob ich künde vil gerne tceie H.

wi^^et da^ ich willen hän, möht ich, tet iu gerne leit Pieier.

Anm. 1. Auch aus einem obliquen casus des regierenden satzes ist

zuweilen das subj. des abhängigen zu ergänzen: dem sin geivi^^ede das;

saget da^ gotes hulde niene habet Ava. dem werden nie gezam da^ (var.

rfaj er) ü^ prise trcete W. ich gan iu des wol da^ redet Pieier.

Anm. 2. Auch wo zwei coordinierte sätze beide durch ein pron.

relat. oder interrog. oder eine conj. eingeleitet sind, sieht das subj. zu-

weilen nur im ersten: dö huober ein stimme, dö lerte uns viande minnen

Ava. wa^ siu verläsen haben, niht iva^ gewinnen sulen Hohelied.

Anm. 3. Viele weitere beispiele von den in § 381, 2 besprochenen

ersparungen und manche von noch etwas anderer art bei Kraus, Deutsche

ged. des 12. jahrh., zu II, 107 und X, 39.

§ 383. Ein verb. finitum kann aus einem vorhergehenden

satze ergänzt werden wie meist auch im nhd.: doch vröut sich

lützel lernen, er enwesse iv'es (ohne zu wissen worüber), die

vinde ich, ich wei^ wol wä. wie histu mir henomen, ichn wei^

war umhe oder wie. Besonders häufig in der wechselrede.

Eine eigentümlichkeit, die wir nicht Lachabmen können, ist

die widerholung eines pronominalen subjects ohne das praedicat

neben ja und nein: „lebet er noch" „ja er", -„weit ir mich"

„nein ich". „geJdagete si ir herren" „nein si niht". ein Jclösencere

ob 'er$ vertrüege? ich woene er nein.

Anm. Nicht mehr nachahmbar ist auch die ergänzung des praed. in

modalsätzen neben einem comparativ: si täten^ da so nie ritter ha^ (dass

es nie ein ritter besser getan hai) H. wider die kund er gebären so da

ze hove nieman ba^ Lanzelet. e^ wart gestochen und geslagen von uns,

da^ nie von zwein rittern ba^ Türlein. Vgl. zu Erec 2436.

§ 384. Häufig ist aus einem verb. des vorhergehenden

Satzes ein inf. zu ergänzen: du soll ime sin ungemach wenden^

also sol er dir. sie dienden im, also man lieben friunden sol.

da^ ist min site und ist min rät, als e^ mit triuwen sol. si

hoeten da^ si sollen, nach der min herze ie ranc und iemer

muo^. Herivic streit da selbe da^ nieman künde ba§. der gerne

biderbe wcere, wan da§ in sin herze enlät.

Anm. Seltener ist aus einem verb. ein part. zu ergänzen: ich wil

iagen riten, als ich vil dicke hän (wie ich oft geritten bin) N. da^ diu

minne dich verleitet, als si manegen hat.
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§ 385. Häufig ist die sogenannte eonstruction djto xoivov,

besonders im volksepos. Es wird ein Satzteil, der gleichmässig

zu zwei eoordinierten Sätzen gehört, in die mitte zwischen

beide gestellt ohne eopulativpartikel: dö spranc von dem ge-

sidele her Hagene also sprach N. da von ivart im kunt der

Wille sin es hin des was im harte leit N. si truogen für die

tür sihen iüsent töten würfen si derfür N. er heslö^ mit

armen der schoenen lip vil süe^ecliche er huste Ku. dem ist

wol erhant alle site Hagenen (im ersten satze subj., im

zweiten obj.) hat er tvol gesehen Ku. die wende gar behängen

mit spern al imibevangen Wo. Auch ein ganzer satz kann

ajro xoivov gebraucht werden: ja hän ich da^ gesworn, da^

ich den hört iht zeige die wile da^ si leben, deheiner

miner herren, so sol ich in niemen geben.

Änm. 1. Eine andere art von dno xoivov ist es, wenn bei anreihung

eines nicht der form nach, aber logisch abhängigen satzes das subject

desselben in einem Satzteile des regierenden satzes liegt: ein phelle gap

köstlichen prts, ob im sicanc (ein Seidenstoff, der sich kostbar ausnahm,

schwang sich über ihm) Wo. under einer banier grüne, was mit golde

durchint (die mit gold durchlegt war) Alphart, mit zühten si ze hüse

bat ein frouwe sa^ darinne Klage, wer was ein man lac vor dem Gräl?

Wo. Besonders häufig ist die eonstruction bei heilet (vgl. J. Grimm,

Kl. Sehr. III, 341): ein künic heilet Hernant (mit namen H.). umb eine^

heilet sorge Wo. da^ si ze schirme tragen eine^ heilet tarnkappen N.

Der acc. in dem letzten beispiele zeigt die formelhafte erstarrnng der

Wendung.

Anm. 2. Selten ist and xolvov zwischen regierendem und einem

formell abhängigen satze: dd in r'ehte wart bekant sin vancnus was in

leit Pleier.

Ersatz des speciellen ausdrucks durch einen allgemeinen.

§ 386. Häufig dient das verb. tuon zum ersatz eines

vorangegangen verb., wo im nhd. meistens das verb. wider-

holt wird. Dieses tuon wird dann ebenso eonstruiert wie das

verb., welches es vertritt. Vgl. sweder er lebe oder entuo (sei

es, dass er lebe oder nicht), der minen lieben friunden so wol

tar vor gesiän (zum schirmen dienen), also min herre Sifrit tuot

den vriunden sin. da ich den schilt ba^ hangen vant, danne

er iu ze halse toete. den herren minne ich, also tuot er mich,

sie sehent mich bi in gerne, also tuon ich sie. der si da truoc
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in herben und lange hete getan. Selten an stelle eines acc.

wie im nhd. der dat. (Haupt zu Eree 98).

§ 387. Diejenigen Wörter, welche recht eigentlich die

functioD haben auf speciellere bezeichnungen zurückzuweisen,

sind die demonstrativen und relativen pronomina und adverbia.

Es sind hier einige vom nhd. abweichende gebrauchsweisen

hervorzuheben. Die adverbia so, also, sam, alsam dienen statt

eines wiederholten praedicates: der eren sult ir wesen frö, ich

bin ouch also („ich bin auch froh" oder „ich bin es auch"). —
Ein demonstrativpron. kann zum ersatz eines part. perf. dienen:

wer ist dir erbolgen (erzürnt).? si sprach „da^ ist der öheim

din^^ Wo. wie ist iu dort gelungen? da^ ist die mä^e wol

(dermassen gut), wer hat da^ getan? da^ hat der herre

Bioedel N. mich hat siio ziu gesant Günther der herre . . . da§;

selbe hat ouch Hagene N.

Anm. Ein pron., welches einen verbalbegriff vertritt, kann ebenso

construiert werden wie das betreffende verb., sogar einen objectsacc.

neben sich haben: sine wessen wen si solden mit strite dö bestän, sine

tceten^ Günther unde sine man N. wen hästu hie verkebeset (für ein

kebsweib eriilärt).^ — da^ tuon ich dich N. diz sehen da^ ich in hän

getan G. des sch'eltens des in der man t'ete H. „wen sol ich gein in

senden?" sprach her Dietrich „da^ sult ir mich" sprach Alphart Alphart.

„sage mir fürba^, wa^ mir min frouwe enbiete". da^ tuot si ir holde

minne Ortnit. „nu ratet ir, wen lä^e ich bi den kinden?'^ da^ tuot der

iuwern einen Rabenschlacht. Diese fälle sind nicht zu verwechseln mit

den in § 386 besprochenen.

§ 388. Die conjunetion da^ kann wie im französischen

zum ersatz einer bestimmteren partikel gebraucht werden: dö

gote dö wart gedienet und da^ man wol gesanc. dö die boten

hörnen und da^ er die vernam. swenne du dtnem ebenkristen

sin guot an gewunnen hast oder da^ du von ieman hast ge-

houfet hörn, so diu loup entspringent und da^ ouch in dem

walde diu vogellin ir wise beste singent. sit er din eigen ist

und da^ du über uns beidiu so gewaltic bist, swä ir sigelös

worden sit unde das; ir in sünde gevallen sit. Auch an hypo-

thetische Sätze ohne conjunetion kann sich ein parallelsatz

mit das; anscbliessen: getrüege si immer hröne und da§; si ge-

wänne lant. wcere ich ein guot mensche und da^ ich des

himehiches sicher wcere. Ebenso an einen pronominalen

relativsatz: der mich gehoufet häte und das; er mir al sin
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guot bevalech Genesis, alle die üf in niht haben houbethafter

schulde und da^ sie (und die) die gelübtde haben behalten, die

varnt den linden wec Berlhold.

Pleonasmus.

§ 389. Nicht selten steht statt eines einfachen praedicats-

verbnms nmsehreibiing durch das verb. sin mit einem relativ-

satze: ich bm der in nie gesach (ich habe ihn nie gesehen).

ir Sit der triuive nie gewan. diu in iemer weinet^ da^ bin

ich. got si der iuch erner. Aebnlich ist die Umschreibung

durch das verb. sin mit einem durch da^ eingeleiteten sub-

stantivsatz: ist aber, daß; ich gesige (siege ich aber). Vgl. e^

ensi da^ (§ 383).

Anm. Beachtenswert sind auch Umschreibungen wie: da^ die vasen

(fransen) solden nin, da^ was ein netze yuldin H. da^ diu buckel nolde

sin, da^ was ein bluome guldin Wirnt. da^ der züg> l solde sin, da^ wären

borten gudin Wirnt. Hier würden statt der relativsätze die einfachen

snbstantiva bucktl, zügel genügen.

Mischung verschiedener constructionen.

§ 390, Ein in einem substantivsatz mit da^ enthaltenes

nomen kann schon vorweg auch in den regierenden satz ge-

setzt werden, ein Vorgang, den man wol als prolepsis zu be-

zeichnen pflegt. Eine Vermischung zweier constructionen liegt

darin insotern, als ein saizteil zugleich einerseits durch das

einzelne nomen, anderseits durch den ganzen satz vertreten

wird. Vgl. dö ich sie hie§ da^ sie dir getriuwe woeren Berthold.

ir tohier Ortrünen hie^ vrou Gerlint, da^ si sich kleiie Ku.

die wil ich da^ si^ merken (von denen will ich) Veldeke. ein

phelle des man jach da^ der tiure wcere (ein Seidenstoff von

dem man behauptete, dass er kostbar wäre) Wo. swenne er

sine sele scehe, da^ si iri tötsünden ucere Berthold, du muost

in verkiesen da^ er dir bi wone (darauf verzichten, dass) N.

die liset man da^ si wilen woeren des wunderlichen Alexandres

man Anno, ich sol in wol erkennen, ob im- hie zimt diu kröne

Ka. tiurres knaben was unnöt, da^ den ienian funde Biterolf.

§ 391. Nach verneintem wi^^en steht in einem abhängigen

fragesatz, wenn darin ausgedrüekt werden soll, worüber man
unentschlossen ist, der inf., als ob eine directe abhängigkeit

Paul, mhd, g^rammatik. 10. u. 11. aufl. 13
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von tvi^^en stattfände: er enweste wie gehären (wusste nicht,

wie er sich benehmen sollte) H. ine wiste wie gevähen an

(wie ich es anfangen sollte) G. si enwesten war entrinnen

Ku. Seltener statt dessen ze mit dem ger.: 5? enwessen ivem

ze Idagenne N.

Satzverschlingung.

§ 392. Ein abhängiger satz kann mit dem regierenden

derart zu einer einheit verschmelzen, dass zwischen beiden

keine grenzlinie mehr gezogen werden kann. Dies ist schon

der fall, wo ein pron. oder adv. zugleich demonstrativ und

relativ ist (vgl. § 344), und bei den den nebensatz einleitenden

conjunctionen, die eigentlich dem hauptsatz angehören (vgl.

§ 352. 3), Noch inniger ist die Verbindung in folgenden fällen.

1. Wenn von einem parenthetischen icJi enwei^ ein frage-

pron. oder -adv. abhängig gemacht wird, wozu das praed. und

unter umständen auch das subj. aus dem regierenden satze

zu ergänzen ist, so erscheint das fragewort als abhängig von

dem verb. des regierenden satzes, respective als subj. des-

selben: ir hat iuch an genomen irne wi^^et iva^ (euch befasst

mit etwas, wovon ihr nicht wisst, was es ist), do truoc der

helt ine wei§ wie manegen zohelhalc. er streich ine wei^ wie

lange nach. So entstehen dann die Verbindungen nei^wer (ich

weiss nicht wer = irgend einer), neipva^, nei$ivie.

2. Es kann ein glied eines abhängigen satzes dem voran-

gehenden regierenden vorgeschoben werden. Dies geschieht

namentlich, wenn das betreffende glied zur Verknüpfung mit

dem vorhergehenden dient: e^ schinet (zeigt sich) noch als e^

dö schein und ich wcene e^ iemer schine H. da^ ich ie wände

da^ iht wcere (wovon ich immer glaubte, dass es etwas wäre)

Wa. und gap ir ietwederm da^ da^ er wiste da§ im ba^ an

sinen dingen kam 6. wa^ wiltu da^ min werde Kaiserchron.

swa^ man wolle da^ der meie bringen solle G. swie bcese ir

wcenet da^ er st. wa^ ivelt ir da^ der töre tuo. die enwei§

ich tvar ich tuo (von denen weiss ich nicht, wohin ich sie tun

soll) H. swie sie wil, so wil ich da^ min fröude sie. Selten

in andern fällen: tiefe mantel wit sach man daz si truogen

Ku. ZUG sinem brütloufte (hochzeit) hat er da^ si qucemen

Alexander, zuo Ämelolt und Neren nu hceret ivie er sprach
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Alphart. So auch, wo das abhängigkeitsverhältniss nur ein

logisches ist: da man begruop ir vriedel, wie se'lten sie daß; lie,

mit trürigcm muote si alle zit dar gie N.

Nomen an stelle eines satzes.

§ 393. Ein absolut stehendes subst. muss zuweilen die

stelle eines ganzen satzes vertreten. Am häufigsten ist dieser

fall nach dem adversativen wan: ja hrceche ich rösen wunder

(eine wunderbare menge rosen) wan der dorn (wäre nicht der

dorn) Wa. der seihen j'ehe der stüende ich hi (der behauptung

würde ich beipflichten), wan ein dinc da^ mir widerstät (ent-

gegen steht) G. den lip müeste ich hän verzert, wan iuiver

helfe Konr. v. Wtirzb. die nie verloren ivceren wan übel zungen.

wan min hursit Salamander (wäre nicht mein leibrock aus

salamanderhaut gewesen) ich wcere verhrunnen Wo. wan ze

leide Kriemhilde e^ hete Prünhilt verlän N. Andere beispiele

dieser primitiven constructionsweise sind: M senedem leide

müe^ekeit (wo bei liebeskummer mangel an beschäftigung ist),

da wähset iemer senede leit G. der miuse klanc (wenn der

klang der maus ertönt), Jcumt si üz ir Mus, so schrien wir

,,€in müs, ein müs" Wa. Ein inf. so gebraucht: wol gedingen

unde iedoch niht volle ivol geleben (wenn ich gute hoffnung

haben und doch nicht vollständig gut leben soll), so vürhte

ich lihte ein ende nemen Singenberg.

Anomalie.

§ 394. Anakoluth findet sich in analoger weise wie in

andern sprachen: wir suln das; ampt da^ uns got verlihen hat,

da§ suln wir durch got üeben Berthold, da^ aller der hunger

den alliu diu weit ie gewon, der möhte disem hunger niht ge-

liehen ib. da^ Salomön und Darius und der riche künec

Augustus, den diente al diu erde, die enmöhten nach sinem

wärde da^ gezelt vergelten Lanzelet. da^ diu maget Carpite

von Laurente in dem strite noch Camille von Volcän, ir

newederiu hete^ so getan Wo. da^ diu selbe ewikeit, als sie

allen dingen git anevanc, also git si in allen ir stcete Mystiker.

ir wi^^et wol da^ ein man, der ir ieweder^ nie gewan, rehte

liep noch herzeleit, dem ist der munt niht so gereit H. unz

13*
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da^ die guoten Tcnehte die dannoch wären genesen, die muosen

undericenic uesen G. nu seht ir wol, wie die geistlichen Hute,

die orden habent in klösiern, da^ die niemer getürren gereden

Berthold.

§395. Wechsel zwischen gleichbedentenden con-

structionsweisen: ir sult hine gän und wecket die Sifrides

man N. ob er ie hundert sp'er sebrach, gesluoc er viur üi;

helnie ie, ob er mit manheit begie deheinen lobelichen pris, ivart

er ie hövesch unde wis H. habe ich mit sünde hetfe diu ge-

dient (gelohnt), da^ st der sele leit, und ob ich sagelichen

streit Wo. Mfljanzen er si lassen bat oder do^ si erwürben

im den Gral Wo. einen knaben hie§ er riten in den tan und

daß; er solde wol bewarn Biterolf. Besonders häufig ist Wechsel

zwischen einem substantivsatz mit da^ und dem conj. ohne

coDJunction: Gäwänen des bedühte, e^ wcere der ander Farsiväl

und da^ er Gahmuretes mal hete Wo. e.ß; ivosre da^ selbe gewant

oder da§; si von einer hant geworht uceren beide H. dö sagete

man ir umben Gral, das; üf erde niht so riches was und des

pflcege ein künec, hie^ Anfortas Wo. Sehr leicht ist der Über-

gang von indireeter zu directer rede und findet oft innerhalb

des selben satzes statt: von sinen gesellen wart gesagt, si

tvisten eine (klause), „da ivont ein maget^ Wo. swa^ ie mit

siverten wcere geschehen, -„da^ ist gein disem strite ein niht"'

Wo. Sit da^ erstorben wcere der schoenen Heichen lip, sie

sprächen, „ivelt ir immer gewinnen edel wip^^ N. vrägen er

began, tvannen si dar wceren komen in da^ riche: „wan mir

gäben geste nie so lobeltche^ Ku.

Anm. Selten ist der umgekehrte Übergang aus directer in indirecte

redeipjtt'aj weinent dise vromven? da^ het ich gerne erkant;" oder von

ivelhen schulden mich der künic habe besant NA si gedähte: ^ich wil den

künic biten'*, da^ er ir dös gönde N. du, mahtueber vrägen: „wer ist der

h'erre din?" durch den ich mich libes und lebenn hcefe erwegen Alphart.

zehmit solt du sprechen „ich bin von Kunstenopel ein edel küriegin,'* und

dich habe vertriben din bruoder Wolfdietrich B. Vgl. zu diesem § Kraus,

Deutsche ged. des 12. jahrh., zu II, 43 und X, 22; Reinbots Georg, zu 579.

§ 396. Zuweilen wird ein satz fortgesetzt, ohne dass auf einen

anderen dazwischen geschobenen rücksicht genommen wird: ir sult ge-

iouben, iuiverr sele den tievel rouben (berauben), an den hoehsten got

aleine Wo. '6r bat sine süne keren, und selbe ir rtcheit meren, in diu

lant swä si möhten Wo. da^ alle die besten hie hdnt Idn, unde ir s'dber
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upjaris (was ihnen zur se^ande pereichf) geiäv, da^ ir neheiner mir sprach

zuo Wo. Vgl. hierzu § 377. Aehiiliche und noch stärkere anomalien aus

der Kaiserchron. stellt J. Meier zusammen, Literaturbl. f. germ. u, rom-

phil. 16, 260.

§ 397. Entnahme eines substantivums aas einem abgeleiteten

verb. oder adj.: entwäpent wart d'^r töte man und an den lebenden gelegt

(das subj. des zweiten Satzes „die riistung" ans entwäpent zu entnehmen)

Wo. die wira geherret (mit schlechteren herren versehen) wären und si

die (die herren) wlit vei baren (verschonten) H. in d&m palas, der wol

geMrzet was, die (auf ein zu entnehmendes kerze bezogen) harte liehte

brunnen Wo. er icas statke gezan (mit starken zahnen versehen); ü^er-

halp des mundes tiir ragten si (die zahne) im h'erfür H. Vgl. zu Erec. 7&14.
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Die Ziffern beziehen sich auf die §§ der grainmatik. Man suche /'- unter

V-, ph- unter pf-. Mit ge- componierte nomiua sowie alle verbalzusammen-

setzungen mit unbetontem präfix, nebst ableitungen, suche man unter dem
zweiten bestandteil.

A.

ab präp. 60; c. dat. 271.

dbant s. äbunt.

abbet stm. 25; 64.

abe adv. 6o; a. gän etc. c. gen. 2t)3.

aber, aver partiktl 81 a; wqrtfolge

nach a. l'^S; sätze coordin. 330, 1.

abetrünnec adj 52.

abgot stn. IH) a. 4.

äbunt, -ent stm. 58.

ach interj. c. gen. 267.

ackes stf. 25; 36. 7: 75.

acker stm. 75.

adel stnm. 40; 123 a. 6.

addar, -ler swstm. 130 a. 1.

affeii, äffen swv. 40 a. 2.

after präp. c. dat. (acc. gen) 271.

äher stn 31 a 2; 40 a. 2; 123 a. 6.

ahte stf. 126 a. 1.

ahte zahlw. flect. ähte 40 a. 2.

ahtebcere, obd. achpcer adj. 71 a. 4.

ahten swv. 169; mich a-t höhe, ringe

c. acc. 241.

ähte, cehte stf. 126 a. !.

al adj.: u. pl. ülliu (elliu) 40 a. 2 u.

138 a. 2; neutr. sing, (mfrli.) allet

92 ; als prädic. attrib. 203 ; über al

211; mit alle 211: danach starke

(schw.) flex. des adj. 226, 3; unfl.

227, T; alle^ 247, 3 ; s. metalle, bttalle.

al- präfix.: betouung 11 a. 6.

al, aleine conj. 'obgleich' 335 8. 1

allen (t)halben adv. 84, 9.

alsam a. sani.

also, alse a. so.

also, alse, als conj. 348, 4.

als zur bezeichnung der Überein-

stimmung 318; partik., relat, ver-

tretend 343 a. 2; nach compar. für

danne 351 a.; als ob c. conj. 361.

alt adj. 36, 4; 71 a. 2.

alwcere adj. 33; 139 a. 1.

ambet, amt stn. 25; 60; ambehte 84, 8.

ambö^ stm. 71, 1.

ämei;e swfm. 29 a.; 130 a. 4; 132 a. 1.

ämer stm. (alem.)=jamer 115.

amme swf. 132 a. 1.

amphanc stm. 71, 2; 59.

an präp., adv. 273. vgl. ane.

andäht stf. 8ö.

ande swm. ej ist a, 215.

ander pron. adj. 138 a. 2; 151 ; ohne

niht bei en- 311, 3; anders 36, 7,

danach danne 318; 319.

ander{t)halp adv. 84, 9.

ane adv. 60; mit dopp. acc. bei trans

verb. 274.
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äne adv. c. gen. 259 a.

anen swv. unpers. mit acc. (dat.) 241.

ange adv. 142; e^ ist mir a. 215.

angel stm. 119 a. 5.

angest stmf. 2.i; 119 a. 5.

anget>(t)lich adj. 71 a. 4.

ant stfm. 127 a. 1.

antlä^ stm. 59.

antwürte stn. 44.

apgot stnm. 123 a. H.

apt 8. abbet.

ar swm. 60; 129; s. adelar.

arbeit, arbeit stf. 40 a. 9; 127 a. 1.

arewei^, ärwei^, ärwi^ stf. 29 a.

:

40 a. 9; 127 a. 1.

armbrust stn. 123 a. Ö.

armüete stnf. 121 a. H.

ärne stf. 40 a. 2.

ars stm. 30.

art stmf. 36, 4; 40 a. 2; 71 a. 3;

119 a. 5; 127 a. 1.

aricei^, ärivei^, s. areivei^-

ärze stn. 'erz' 40 a. 2.

arzät, -zet stn. 25; 58; 119 a. 2.

asch stm. 1 1 9 a. 5.

nsche, äsche swf. 40 a. 10: 132 a. 1.

ätem, äten stm. 84, 6.

dventiure stf. 26; 126 a. 1 n. 6 n. 10.

aver s. aber.

B.

bäbes(t) stn. 25: 86. 2; 36, 7

öacA stm. IIS.

backe swm. 75.

backen stv. VI. 40.

öacfte/j stv. VI. 136 a. 2.

backe swm. 75 ; 1 30 a. 4.

baden swv. 86 a. 5; 170 a. 1.

bat, bat = badet, s. baden,

bahne swmf. 36, 2.

balseme swm. 130 a. 1.

öane stf. 1 26 a. 1

.

bange adv. 61.

baniere stf. 126 a. lü.

batik stm. 119 a. 5.

ge-bcerde stf 4o.

ge-bcere adj. 53.

ge-bären swv. 40.

tr-barmen swv. 61: constr. 241.

fcarw stn. 53.

ftars stm. 30 a.

bast stmn. 40; 123 a. 6.

ba^ compar. adv. 144; 311, 3; be^-^est

beste, bast sup. adv. 144; 144 a.;

s. a. be^^er.

bech s. pech.

becke swm. 40; 76.

beda^ adv. 88 a. ; s. bi.

bediit adv. 88 a.; s. bi.

bede s. öei(?e.

behaltnisse stfn. 11; 40 a. 3.

behandeil adv. 88 a.

behende adv. 88 a.

ieide pron. adj. 46 a. 1 ; als prädic.

attrib. 2<)4; beidiu, beide coordi-

nierend 316.

beiden, beizen swv. 76 a.

er-belgen stw. III. partic. 288 a. 2;

387.

belli^, bel^ stm. 43 a. 3.

benamen adv. 88 a.

ber stnf. 1 23 a. 6.

berc stm. 42.

bereite, bereit adj. 139 a. l.

b'ern stv. IV. 42.

en-b'ern stv. IV. c. gen. 264.

ge-b'ern stv. IV. 305.

bersten (md.) = bresten stv. IV.

106.

beseme swm. 36, 6.

beste sup. adj. s. be^^er; adv. s. ba^.

bestin adj. 10.

betalle adv. 88 a.; s. mit, al.

bete stf. 125.

befeien swv. 28.

betten swv. constr. 248.

befollen adv. 88 a.; s. bi.

bewilen adv. 88 a.

be^^er, be^^est, beste compar. sup. adj.

2.i a.; 141.

bezite adv. 88 a ; s. a. bi, zit.

bi präp., adv. bi da^ 270 a.; c. acc.

(md.) ebd.; 273.
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biderbe, bederbe adj. 95: 139 a. 1.

bie swf. 132 a. 1.

biegen stv. II. 159.

bieten stv. II. 37; Ah; 159.

er-biefen stv. II. ej wol e. 220.

ge-bieten stv. II. mit inf. 297.

bigrafi:, bigräft stf. 11 a. 5.

biheX stn. 31 a. 2.

bihte stf. 86.

6i/de stn. 133 a. 1.

bilgerin s. pilgerin.

bi'lich adj. 36, 5.

binden stv. 111. 37.

6iwp^ stm. 2M a.; 1 19 a. 5.

binnen adv. 61 ;
präp. c dat., gen. 27 1

.

bir swf. 126 a 2; 132 a. 1.

ge-birge stn. 42.

birsen swv. 30.

feiferj, 6t<fen stv. V. 28; 75 a.; 162

a. 1 ; 165; mit inf. 297 ; c. acc. c.

inf. 299.

biutel stmn. 45.

bivilde stf. 59; 84, 8.

em-bi^en stv. I 59; c. gen. 262; 288.

a. 1

bi^, bii; da^ conj. 353, 1 ; mit ge-

heim verb. 371.

blä,- wes adj 32; 67.

blasen red. verb. 164.

en-blanden swv. e^ e. 220.

blat stn. 28; 123 a. 2.

bli, -{g)es stn. 21; 63.

bilde adj. 139 a. 1.

Mint adj. 13K.

blmwen stv. II. 47 a.; 159 a. 2.

bloch stn. 36, 5; 12.J a. 6.

bloede adj. 139 a. 1.

blüpjen, blüegen, blüen swv. 22; 34;

6i; 73; 167 a. 1.

bluome swmf. 130 a. 4; 132 a. 1.

bluot stf. 127 a. 1.

bodem stm. 36, 6; 84, 6.

bolz stm. 130 a. 2.

borst stmn., barste stf. 119 a, 5.

borte swm. 130 a. 4.

böte swm. 51; 129.

botech stm. 28.

böugen swv. 47.

boum stm 119 a. 2.

boe^en (mfrk.) = büe^en swv. 92.

braht stm. 119 a. 5.

ge-brähte stn. 40 a. 2.

bräntber stf. 27, 2.

bräwe, brd stswf. 32; 74; 126 a. 5.

brechen stv. IV. 161 a. 1.

em-pr'echen, em-brechen, ent- brechen

stv. IV. 71, 2.

bredige st^wf. 36, 7.

breme swm 130 a. 4.

brengen (md.) s. bringen,

brennen swv. 169; 169 a. 6.

bresten, bresten stv. IV. 43 a. 1; 16i

a. l.

gebresten stv. IV. mich g-t c. gen.

265.

b'H stn. 28.

briden stv. I. 158 a. 1.

fcrie/' stm 119 a. 1,

bringen unrej^elm. verb. 160 a.; 171

n. a 1; perfectiv 307; bräht 308.

brinnen stv. lil. 160.

briuwen stv. II. 45; 159 a. 2.

brocke swm. 75.

btoede adj. 139 a. 1.

brugge s. brücke,

brüchen swv. 171 a. 2.

brücke, brücke stswf. 36, 1 ; 40 a. 5

;

126.

bruoder stm. 122.

brüeven s. prüeven.

brüst stf. 12s a. 2.

ferwf stf. 21; 40; 40 a. 4.

öw, -wes stm. 67.

bücken, bucchen, bücken swv. 36, 1
;

40 a. 5; 51.

buoch stn". 40.

büechlin stn. 40.

buochstap, {-be) stswm. 130 a. 3.

buosem, btwsen stm. 36, 6; 84, 6.

buu^e stf. 125; 126 a. 7; des wirdet

b. 256.

büe^en, büezen swv, 76 a.

ge-bür{e) stswm. 26; 130 a, 3,

burc stf, 95 a. 2; 127 a. 1.
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ge-burt stf. 127 a. 1.

büfel stm. 28; 51.

büfen stf. 126 a. 2.

biiter swf 28.

büiven swstv. 32; 67; 164 a. 2.

D.

da adv. 70; vom zugehörigen adv.

(inne, bi, iif etc) getreont 195;

für proDom. cas. 222 ; aiit adv.präp.

pleonasiisch 325; pleonast. bei

ortsbest 329; antworr ankDÜpfend

333; relativ. 343,1; nach pron.

pers. relativisch 343 a. 1 ; = dar

da 314 a 5.

ver-dngen swv. 86 a. 3; 179 a 1 ; mit

doppeltem acc. 244.

da'>ie stm. dankes 266.

ge-danc stm. 119 a. 2.

davne, denne part. 253 a. 1 ; ver-

gleichend nach anders u. cotnpar.

31 S; im abh. satz mit en- a38; ohne

en- 338 a. 1 ; nach compar. als

coDJuuction 351; danne du^ ebd.;

statt ad, als bei relativsatz 351 a.

danven adv. relativ. 343, 1

dar adv. für pron. cas. 222 a. 2;

rdat. 34H, I.

dayben swv. 81.

därinne adv. 70.

darren, derren swv. 40 a. 2.

dast = dii^ ist 88.

da^ coDJ. 352 f.; pleonast. bei adverb.

nebensatz ;i52 a. 1 ;
pleonast. bei

adv. o52 a. 2; mit conj. :-i62, 2; mit

ind. u. coDJ. 364; aiisdruck des be-

dauerns 37b; bestimmtere partikel

ersetzend 388; im anschluss an

bypoth. satz oder pronominal, rel.

satz :i88; 395.

de, d= diu, di 88.

deckten swv. 76; 8:> a.; 170 a. 2.

ent-dtcken, entecken, endecken swv.

71, 2.

dehein, dechein, kein pron. adj. sahst.

151; 209; 227, 6, 8; 303; 312.

dehsen stv. IV. 161 a. 1.

deir, der= da^ er 88.

deisf, dest, deis, des= da^ ist 88.

verdeit = verdagef. s. verdagen.

de'^= da^ e^ SS; 347 a. 1.

demeren swv. 28.

denken swv. 85; 17.0; 297.

ge-detiken swv. mit inf. 297.

denne s. danne.

dennen, denen swv. 75 a. ; 169.

der, diu, da^ artikel 88; formen 148;

de, d= diu 88; dat (mfrk.) 92;

di, de (md. nd.) insfr. 269 ; de, die

(md.)= der 107 n. lob a. 1 ; dti = diu

148 a. 2; dien (alem ) 148 a. 3; d''^,

^
—dn^sS.—des adv.'seitdem' 266 a.,

'deshalb' 267; diu iustr. 269 u.

270.— subst. pleonast. aufnehmend

325; der fälschlich = daj er 347

a 1. — relativisch 343, 1; das;

relat. mit gen. partit. 253.

verderben swv. 81.

derren s. darren.

deste, deste adv. 43 a. 3 ; 71 a. 4 ; vor

compar. 2i.9.

deweder pron. adj. 151; gebrauch

3U3; — 'kein' 312.

de^, j = da^.

di (md.) = dir. s. du.

dicke, die adj. 139 a. 1.

diemüete adj. 139 a. l.

dien (alem ) = den. s. der.

dienen swv. c acc. = 'verdienen' 241

.

dienest stmn. 25; 60.

diep, diup stm. 22; 45 a. 2.

dierne stf. 23.

dihen stv. I. 158 a. 1.

dinne = da inne adv. 88.

din pron poss. 151.

dirre pron. dem. 150; diser 150 a. 3;

dit (mfrk. rhfrk) 92 u. 9H; 150

a. 2; flexion des nachfolgenden

adj 226, 2.

distel stmf. 119 a. 5.

diuwe, diu sif 126 a. ^.

dö part. zeitbest. pleonast. aufnehmend

327; Sätze coordiniereud 330; rela-

tivisch 343, 1; coujunctlon 348, l.
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doch part. : Wortfolge danach 185;

Sätze coordinierend 330; conj.

353, 7.

doln swv. 169.

dön stm. 36, 4.

dcenen swv. 36, 4.

doner stm. 28.

dorf stn. 92 n. 93.

dorn stm. 130 a. 1.

dorp stn. (ripnar.) = dorf 92.

dösen swv. 36, 4.

douwen, döuiven swv. 40 a. 6.

drüben, draven swv. 36, 4; 81 a.

drcBJen, drcen swv. 27, 1 ; 34 ; 164 a. 2;

167 a. 1.

dr'ec stm. 43 a. 2.

dreschen stv. IV. 43 a. 3; 161 a. 1.

dri(e) zahlw. 152.

ver-drie^en stv. II. mich v-t c. gen.

265.

be-drie^en stv. II. dass.

drivalte stf. 40 a. 2.

drö, dromve, drömve, dröu stf. 47;

126 a. 5-

droiiiven, dröuwen, dröiin, drön swv.

40 a. 6; 47; 74.

drucken, drücken swv. 40 a. 5; 83 a.

drum stn. ri6, 4.

(intos stf. 127 a. 1.

du pron. pers. 146; di (md.) = dir

107 n. 146 a. 2; dit als snbj. schein-

bar fehlend 196 a. 2; in anrede 216.

gedultec adj. 40 a. 5.

didten swv. 40 a 5.

dünken, dünken swv. 40 a. 5; 85;

1 70 n. a. 1 ; als copula 204.

be-dunken swv. mich be-t. c. gen. 265.

durch piäp. u adv. 40; dxir (alem.)

84, 8; 273; mit inf. 294.

Dürinc, -ges stm. 134.

dürkel adj. 40.

dürre adj. 82.

durst stm. 82.

dürfen prät. präs. 81 ; 172, 5; danach

beim Verb ge- 309.

be-dürfen prät. -präs. 172,5; c. gen.

264.

£.

e adv. 70; 144; präp. 'vor' c. gen.

(dat.) 271; e, e danne, e da^ conj.

353, 4; mit conj. 368; mit ge- beim

verb. 371.

e, eive stf. 126 a. 5.

eben, eben adj. 4'} a. 3.

ecke stnf. 36, 1 ; 123 a. li.

edele adj. 40.

egge s. ecke,

cht, et part. 84, 4.

ei stn. 63; 67; 73; 123 a. 2.

eich stf. 127 a. 1.

eide swf. = egede 86.

eidehse stf. 86.

eigenlich adj 36, 7.

ein unbest. art. pron. adj. subst. 138;

151; attributiv (ein min wange)

202 a. 2; 203; subst. 209; ein stn.

subst. 211; abh. von präp. 211;

unfl. 227, 6; 303.

eine adv. c. gen. 259 a.

eintweder pron. adj u. snbst. 303:

neutr. sing, 'entweder' 317.

einvalte stf. 40 a. 2.

eischen, vr-eischen sw. st. (red.) v.

1 64 a. 2.

eislich adj 86.

eist, est = e^ ist 88.

eiter stn. 123 a. 6.

eilende stn. 40.

eilende adj. 139 a. !

.

ellen{t)haft adj. 84, 9.

elliu s. al.

eitern swm. 210.

embor, enbor adv. 71, 1 ; bS a.

eme^^ic, em^ec adj. 29 a.

emph. s. entf.

en-, -ne, n- negationspart. 88 ; stellang

186; 310; fehlt neben »ii/ti etc. 312,

mit conj 'wofern nicht, es sei denn

dass, ausser dass, als dass' 338;

'dass nicht, ohne zu' 339; pleonast.

nach negat. - Sätzen (quin) 340;

fehlend ebd. a. 2.
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en- = in- 88 a.

enc (bair.) = tu 146 a. 3.

ende stnm. 121; dat. pl. 249; des e.

'in der richtung" 267.

g-enden, ge-enden swv. 61; 1(39 a. 3.

en'eben adv. 88 a.; vgl. a. neben.

enein adv. SS a.

euer (alem.) = jener 11.5.

engegene adv. 88 a.

engel atm. 119 a. 3.

enhant adv. 88 a.

enker (bair.) pron. poss. = iuwer

146 a. 3.

enmitten adv. ^b a.

enomve adv. 88 a.; s. a. 7iouw€.

enrihte adv. 88 a.

entf- 71, 2.

eniriuwen adv. 88 a.

envierin adv. 88 a.

tnvollen adv. 8*» a.

eniciht proa. subst. 88.

«nzeZi adv. 88 a.

enzit adv. 88 a.

enzwei adv. 88 a.; 211.

enztvischen adv. 88 a.

pr, sitt, e^ pron. 147; ti (mfrk.) = ej

92; e^ als subj. des icupers. 197;

er etc. in demonstr. bedeutung

218; frei bezogen 219; voraus-

deutend 219 a.; ej als unbest. obj.

220; er zuriickbezogen auf 'man"

221; es (sin) bezogen auf satz

oder zn ergänz, gedanken 222; sin

bezogen auf subst. 2J2; er etc. ein

subst. pleouast. aufnehmend 326,

pleonastisch vorwegnehmend 328.

erbe swm. 40 a. 2.

er-bolgen s. er-b'elgen.

er-b-unnen, ver-b-unnen s. unnen.

6rde stswf. 42; 126.

g-eren, ge-eren swv. 61.

ere stf. 125: personif. 126 a. 4; im

plural = sing. ebd.

erne s. ärne.

erge stf. 40 a. 2.

erre, erre, erer comp.; erest, erste

sup. 46 a. 2: 70; 141; comp, und

sup. adv. 1 14 ; des ersten ' zuerst

'

268.

ernest stm. 25.

erren, ern red. verb. 164 a. 1; 165.

esel stm. 119 a. 3.

ete(s)lich pron. adj. 43 a. 3; 151 ; 303.

ettwä pron. adv. 303.

ete{H)wcr pron. subst. 43 a. 3; 149;

303.

eteis)wenne pron. adv. 303,

ej (bair.) = ir 146 a. 3.

e^^en stv. V. particip. 61 ; 162 a. 1 n. 3.

G.

gäbe stf. 125.

gcebe adj. 54.

gäch adj. s. gcehe.

gadem, gaden stm. 84, 6.

gägen, gegen, gein präp. 40 a. 2; 86;

c dat. 270; 276.

gähen swv. l69; mit inf. 297.

gcehe, gäch adj. 139 a. 1 ;
g-s 'eilends"

266.

galle swf. 132 a. 1.

g-an s. g-unnen.

gän, gen unr. verb. 23; 164 a. 1 ; 176;

c. inf 297.

ganz adj. 138 a. 2.

gar, garwe adv. 142.

garwe swf. 33.

gänven, geriven swv. 33; 4o a. 2:

67; 169 a. 1.

gast stm. 40.

gute stm. 28.

go^^e swf. 132 a. J.

gebe stf. 42; 124.

geben stv. V. 40; 86; 162; Ibl; per-

fectiv 307; 308.

gegen s. gägen.

gein = gegen,

geist stm. 119 a. 4.

geis(t)lich adj. 71 a. 1.

gex^ stf. 127 a. 1.

gH, -wes adj. 33.

gHpf, gelf Adj. 84, 1.

gelten stv. III. 160.
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en-k'dten, en-gelten, ent-g'elten stv.

III. 71, 2; c. gen. 263.

gen s. gdn.

ger, gere stswm. 1 30 a 3.

gSrn swv. c. gen. 264; c. inf. 297.

gerwen s. gärwen.

gestern adv. 43 a. 3.

gestin, -wne stf. 40.

er-getzen swv. 27, 4; 76.

ver-ge^^f-n stv. V. 76; 162 a. 1; c.

gen. 264; part. perf. 2b8 a. 1.

gi (md ) = ir 146 a. 2.

gift stf. 42; 54; 83; 127 a. 5.

gige swf. i;^2 a. 1.

gihe s. jehen.

gimmir = gib mir 71 a. 4.

be-givnen stv. III. 24; 160 a.; 171 u.

a. 1; c. gen. 264; c. inf. 297.

gise s. j'esen.

gisel stuin. 119 a. 5.

gist, git s. geben 86, 2.

gite 8. jehen.

gliten stv. I. 28.

glocke swf. 132 a. 1.

gluot stf. 127 a. 1.

gollier s. kollier.

golt stn. 44.

got &tm. 28; stn. 119 a. 4; atellnng

des gen. 190, 2.

gou, göu, gouwe, göutve stn. 40 a. 6

;

12:s a. 6.

gouggeln, goukeln (md. geukeln) swv.

40 a. 6.

gouwe, göuwe s. gou.

grä, -wes adj. :^2; 67.

graben stv. VI. 40; 163.

grät stm. 1 1 9 a. 5.

grif, grife stswm. 130 a. 3.

grise swm. i;sü a. 1.

grise, gris adj. 139 a. 1.

grö^ adj Lib a. 2; 140 a. 2.

grübelen swv. ^5.

grüf^en, grüfzen swv. 76 a.

guldin adj. 40 a. 5; 44.

g-ünnen s. untien.

guollich, guotlich adj. 71 a. 4.

^itof adj. 40; 141 ; stn. 211.

güete stf. 40; 126.

gürtel stfm. Vi6 a. 10.

gürten swv. constr. 248.

en-kürten, en-gmten, ent-gürten swv.

71, 2; constr. 248. j t

güsse stf. 83.

H.

habech stm. 3fi, 7.

haben, hän nur. verb. 169 a. 5; 180;

mit präd. adj. 206 ; ze c. dat.

'halten für' 206; mit part. peit.

288 u. 289.

habere swm. s. hävere.

htift stf. b3.

be-hagen swv. 179 a. 1.

hdihf)n red. verb. 23; 72; 85; 103;

164 a. 1; 180.

hähse swf. 40 a. 2.

halp adj. als präd. attrib. 203.

-halp 126 a. 7; als acc. 217, 1.

-halben 249.

halm stm. 119 a. 1.

halten, halden red. verb. 71 a. 2;

164.

ent -halten red. verb. constr. 248.

haniel stm. 28.

hanier stm. 28.

hangen swv. 40.

/lawi stf. 4(1; 128; 128 a. 1 ;
gen.pl.

(auch = sing) 2b].

har (alem ) = her lila.

harpte swf. 36, 5; 132 a. 1.

hart adj. s. herte.

harte adv. 142.

härwe adj. 40 a. 2.

hnvere, habere swm. 81 a.; 130 a. 1.

Häwart, eigennaine, stm. 86 a. 5.

häxe stswf. 40 a. 2.

ha^ stm. 29; 76.

ge-ha^ adj uufl. 22", 9.

he (lud.) = er 107; 147 a. 2.

hebe s. heve.

heben, heven stv. VI. 81 a. ; 163 a. 1;

165; e^ h. 'anfangen' 22U; mich

h-t höhe, ringe 241. |
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kecke stf. Tti.

heften swv. fi9; 83.

hei (uid ) = er 147 a. 2.

heiden stm. ]30 a. 2.

heil stn. /i—s 'zum heile' 26fi.

heilant stm. 58 a.

Äeim, Äein adv. 84, 6.

heimüete stnf. 1 '.'S a. 6.

heischen s. eüchen.

hei^fu, hnzen swv. 76 a.

/jei^'nred verb. 164; als eopula 204;

mit dopp. acc. (noai.) 206; mit

acc. c. iut' 29^ ; mit ge- beim verb.

30;^; bei heilet änd xoivov 385

a. ].

h^lde = helende, part. präs. za ÄeZw

stv IV. 84, 7.

helfe stf. 12.5.

helfen btv. III. 42; 92; c. acc. (dat.)

24
1 ; mit inf. 297 ; mit ge- beim

abh. verb. 309.

helle stf. 27, 4; 75; 125.

helm(e) stswm 43 a. 3; 130 a. 3.

kein stv. IV. 2.) a; 53; 75; 84, 7;

161; mit dopp. acc. 244.

ver-heln stv. IV. mit dopp. acc,

244.

helpen (ripiiar.) = helfen,

helt stm. 130 a. 1.

hemede stn. lö.

hengen swv. 40.

heiigext stm. 25.

henne stf. 75.

her (md.) = er 147 a. 2.

herbest stm. 25.

Herde stf. 42.

here, her adj. 139 a. 1.

herre, herre t-wm. 46 a. 2; 57 a. 3;

her 60; 130; 210.

hersen swv. 30 a.

A«We, Äari adj. 40 a. 2; 139 a. 1

n. 2.

herte stf. 40 a. 2.

herze swn. 129; 131 ; 131 a. 1.

herzöge swm. 79.

hetzen swv. 76.

feeve, Äe6e swm. 81 a.

heven s. heben.

hie (md.) = er 147 a. 2.

Äie adv. 7n; von zugehör. adv. (mitf

u a.^ getrennt 1^5; für prouom.

caa. 222 u, a. 2.

hierunder adv. 70.

himel stm. 2^.

hinder adv. u. präp. 36, 4; 71, 3;

273.

hinet, hinte, Mut adv. 84, 8.

hinne = hie inne 88.

hirät stmf. 119 a. 5.

hirse stm. 121.

/lir'e stm. 25; 42; 118; 121; sw. tl.

121 a. 1.

hirs;, hirz stm. 30 a.; 84,2; hir^e

swm. 130 a. 3.

hitze stf. 76.

hiure adv. 26.

gehiure adj 26; 139 a. 1.

hoch adj 4U; 66; höhe, ho adv. 72.

Äü/"stm. 119 a. 2.

Aoi stn. 123 a. 2.

/towec stn. 123 a. 6.

hcene adj. 13i* a. 1.

/iov, -«;t!S stn. 67.

hoeren swv. 40; 168; constr. 248

mit acc. c. inf. 299; danach ge-

heim abh. verb. 3o9.

hornu^ stm 119 a. 5.

ge-hörsame stf. 126 a. 10.

huse swf. 132 a. 1.

houbet, md. höubet stn. 25; 40 a. 6.

höuschrrcke swm. 130 a. 4.

houive, höuwe stn. 40 a. 6.

houwen red. verb. 32; 67; 164 a. 1.

hövesch adj. 44.

hübench adj 44; 81; s. hövesch.

huf(t) stf. 127 a. 1.

hulde stf. 40 a 5; 125.

humbel stm. 119 a. 5.

hundert zalihv. 152.

huon stn. 123 a. 2.

hüeten swv. c. gen. 264.

hüpfen swv. 40 a. 5.

hurt stf. 127 a. 1.

hüs stn. 40 ; 123 a. 5.
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I. J.

(md.) = ir 146 a. 2.

iä pari: wortstelluDg danach 185;

mit pron. in der antwort 383.

jaget stn. (md. stf.) 25; 123 n. 6.

jagen swv. 1H9; 179 a. 1.

jämer stmn. 123 a 6.

ich pron. pers. I(i7; 146; als subj.

ausgelassen 196 a. l.

ie und composita: gebrauch 302—4;

im nebensatz 370.

iedoch part : sätze coordinierend 330.

ieg(e)lich pron. adj. subst. 22 a ; 151

;

209; 303 a.

iegeslich pron. adj. sahst. 209 ; 303 a.

fehen stv. V. 63; It)2 a. 1 u. 2, ; mit ze

c. dat. 206; c. gen. 263; mit abh.

conj. 364.

ge-jeide stn. 86.

ieman, iemen pron. subst. 22 a.; 58;

122 a.; c. gen. part. 253; gebrauch

303 f.

iemer, immer adv. 23; 58; 302;

303.

jener pron. subst. adj. 43 a. 3; 151.

iender{t) adv. b4, 9 ; 303 ; 304.

iergen{t) adv. 23 ; 36, 7 ; 84, 9 ; 303

;

304.

jüsen stv. V. 63; 162 a. 1.

iedich pron. adj. subst. 209 ; 303 a.

jeten stv, V. 63; 162 a. 1.

ietweder pron. adj. subst. 22 a; 151

;

209; 303 a.

ie-weder pron. adj subst. 151; 209.

iezuo, ieze adv. 22 a; 36, 7.

iht pron. subst. nentr. ; im acc. 247, 3;

c. gen. partit. 253; 303; 304.

ile stf. 12.1.

imbe stf. 35.

imbi^ stm. 59; 71, 1.

immer s. iemer.

in, in adv. 57.

inner präp. c. dat. 271.

inner{t)halben adv. 84, 9.

inziht stf. 50.

joc/i part. : Wortstellung danach 185.

ir pron. 146; in anrede 216.

irdin adj. 42.

irdisch adj. 42.

it (mfrk.) = e^ 147 a. 2.

itewiz stm. 50.

jucken swv. 40 a. 5.

jugent stf. 127 a. 1.

junger swm. 210.

iu(we)le swf. 74; 132 a. 1.

iuiver pron. poss. 32; 151.

K.

kal, -ives adj. 67.

käle s. quäle.

kalp stn. 123 a. 2.

kalt adj. 71 a. 2.

kamere stswf. 28.

kamp stm. 35.

kapelle swf. 132 a. 1.

karre swm. 130 a. 4.

k(sse stm. 121.

katze swf. 132 a. 1.

kebese swf 25.

kec adj. s. quec.

kein s. dehein.

kel{e) swf. 25 a.; 132 a. 1.

kehl swv. s. queln.

er-kennen swv. ; mit präd. adj. 205

;

mit dopp. acc. (nom ) 206.

keren swv. 169; md. karte 169 a. 3.

kern, kerne stswm. 130 a. 3.

kdrze swf. 132 a. 1.

keten(e) stf. 126 a. 2.

kiesen stv. II. 82; 159 a. 1; mit acc.

c. inf. 299.

kilche (alem.) s. kirche.

kirche swf. 84, 4; 132 a. 1.

kirse swstf. 30 a.

kU = quit 'er sagt', s. queden.

kiuwen stv. II. 67; 159 a. 2.

klage stf. 125.

klagen swv. part. präs. klagede 84, 7
;

179 a. 1 ; c. acc. 241.

klä(we) stswf. 32; 126 a. 5.

kle, -loes stm. 67.

kleben swv. 43.
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en-kleiden. ent-kleiden swv. 71,2.

kleine adj. subst. indecl. 212; neutr.

= nichts, Dicht 314; dazu nega-

tiva ebd. anm.

klitmnen stv. III. 24.

kluft stf. 83.

knabe swm. 75.

knappe swm. 75,

knie, kniii stn. 45 a. 1 ; 67.

koch stm. 119 a. 2.

koden s. queden.

kol(e) swm. stn. 25 a; 13ü a. 4.

kollier, gollier stn. 36, 2.

koln s. qii'eln.

komen, qu'emen stv. IV. 28; 84, 5;

161 a 2; mit inf. 297; part. ohne

ge- 308.

korder s. querder.

be-korn swv. 82.

koste s. queste.

kosten swv. 82; mit doppeltem acc.

244.

kotemher s. quatember.

kouf stm. 119 a. 2.

koufen, md. köufen swv. 40 a. 6.

krä(we) swf. 74; 126 a. 5.

Ä;ra'Jc swf. 126 a. 5.

kraft stf. 40; 124.

kraute prät. st. kratzen.

kratzen swv. 83 a.

krebej stm. 25 ; 29 a.

Äretj stm. 29 a

Krieche volksname swm. 36, 5.

kripfe, krippe stswf. 36, 5.

krisme, kresme swm. 43.

kristen stm. 130 a. 2.

kröne stf. 125; 126 a. 6.

krump adj. 35.

kiichen stf. 126 a. 2.

kucken s. quicken,

küme adv. mit ge- beim verb. 305.

künde, künde stf. 40 a. 5.

künde, kunt adj. 139 a. 1.

künic, künec stm. 24; 58; 84, 7.

künegin, küneginne, künegin stf. 57

;

126 a. 1 u. 7.

/fWMwe stn. 123.

kunnen v. prät.-präs. 172, 4; mit ge-

heim abh. verb. 309.

kuo stf. 127 a. 3.

kür stf. 82.

kürsen stf. 30 a.

kürsencere stm. 30.

küssen stn. 27, 3.

Ättsi stf. 82.

foife« s. quiten.

L.

lachen stn. 36, 5.

tede« stv. VI. 83; 163 a. 1.

laden swv. 163 a. 1.

lamp stn. 35; 123; 123 a. 2.

län s. Zäj^ew.

/anc, lenge adj. 139 a. 1.

b{e) langen swv. 61 ; »»icÄ b-t c. gen.

265.

er-langen swv. 265.

ge-langen swv. 265.

-üan^ stn. 123 a. o.

Iceren swv. c. geo. 263.

last stmf. 83; 119 a. 5; 127 a. 1.

latte, gelat s. letzen,

la^ adj. snp. le^^eate, letzte 141 a.

i%e??, Zan red. verb. 164 a. 1 ; 180;

mit präd. adj. 205; mit dopp. acc.

(nom.) 206 ; mit partic. als präd.

Obj. 291 ; mit acc. c. inf. 299.

ent-lä^en red. verb. 59.

er-ld^en red. verb. constr. 241.

le, -wes stm. 67.

leben stn. 204 a.

leben swv. 25; 43; 169.

l'ebere stf. 43.

lecken s. legen,

ledec adj. 43 a. 3; 50.

leder stn. 42.

leffel stm. 27, 4.

ver-Vejen adj. 288 a. 2.

legen, leggen, lecken swv. 76 a. ; 170

a. 2.

leibe stf 50.

leiben swv. 50.

leige, leije, leie swm. 20 ; 34 ; 63 ; 73.

leie stf. (gen) 'art' 251.
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leim(e) stswm. 'Lehm' 130 a. 3.

leist, leit, leite s. legen.

leist stm. 13it a. 2.

leit sta. subst. adj, 21
1

; e^ ist mir l.

215.

leiten swv. 5*»; 80; 169.

lere stf. 125.

Uren swv. S2 ; 1 69 a. 3 ; mit dopp.

acc. 244; mit acc. c. inf. 299.

Verven, Urnen swv. 50; 82.

leschen stv. IV. 27,4; 43 a. 3; 53;

161 a. 1.

er-lesclien stv. IV. 27, 4.

leichen swv. 53 ; 71 a. 5.

lesen stv. V. 42; 162 a. 1.

letzen swv. 76; 92.

lenken s. löiigven.

letve, lewe swm. 27, 4; 43 a. 3.

b(e)-liben stv. 1. 61 ; als copula 204.

lieh stf. 127 a. 1.

-lieh 'jeder' compon. mit sahst. 209.

g{e)-lich adj. fil; min g. 209; mit

gen. von subst. 2(i9.

lichärne, lichame swin. 57 a. 2.

ticken s. ligen.

liden stv. I. 21; 37; 50; 80; 158 a. 1.

liderhi adj. 42.

Ziefte stf. 51; 125.

liegen stv. II. 27, 3.

lieht stn. 23; 45.

liep, Hup adj. 45 a 2.

Ziep srn. subst. adj 211.

ver-liesen stv. II. 159 a. 1.

Zi^ew, liggen, licken stv. V. 54; 76 a.;

86; 162 a. 1; 165; 179 a. 2.

ge-Ugen stv. V. 305.

lihen stv. I. 158; 158 a. 2.

lihte adv.: mit (/e- beim verb. 306

a. 2.

gieyiimph stm. 61.

Ziwc, Zfwe stf. 43.

ge-lingen stv. III. 130 a.; unpers. 198.

lip stm. 5M; 1 19 a 4.

list stm. (md. fem.) 50; 82; 119 a. 5;

127 a. I,

list, lit s. ligen.

g{e)-lit stn. 61.

liuhien swv. 21; 40 a. 4; 45; 169

a. 3.

Liukart eigenname stm. 71 a. 4.

liumant, -me(n)t stm. 58; 84, 7.

Liiip(p)ult eigenname stm. 71 a. 4

liate stm. plur. 40 a. 4.

lobe7i swv. mit inf. 297.

loc stm. 119 a. 5.

loch stn. 40; 76.

lön stmn. 12 5 a. 6.

lop stmn. 51 ; 119 a. 5.

er-louben, md. er-löaben swv. 40 a. Ö

;

mit inf. 297.

g{e)-louben, md. g(e)-iöuben swv. 4ü

a. 9; 51; 61; 63; 83; sich g. c.

gen. 263; c. gen. od. acc. 264.

laufen red. v. 45 a. 2; 164; 164 a. 3.

lougen stn 51.

lougnen, md. löugnen swv. 40 a. 6

c. gen. 2o4.

louken s. lougnen.

ver-lougen swv. c. gen. 264.

16^ stn. 21 a.

liicken stv. II. 159 a. 3.

lücke stf. 44; 76.

g(e)-lücke stn. 25; 36, 1; 61.

liift stm. (md. f.) 119 a. 5.

lüge, lügende) stf. 51; 126 a. 2.

Zwr*^e swf. 132 a. 1.

lüpfen swv. 40 a. 5.

Zwsi stmf. 119 a 5.

{ge)-lusten swv. mich l-t. c. gen. 265.

lustsani, lussam adj. 71 a 4.

lützel adj. 14 1; subst. indecL 212;

adv. 142; 212; neutr. sing. 'nichts,

nicht' 314; mit negativum ebd.

anm.

M.
ge-mach sfmn.

machen swv. I(i9; 170 a. 3; mit dopp

acc (nom.) 206.

made swm. 13u a. 4.

mag s. mügen.

maget, meit stf. 25; 40 a. 2; 86 a.

a. 3; prädicativ 2o4 a.

magedin, mägedin stn. 40 ». 2 ; 204 a.

ge-mahel stn. 31 ».2.
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luähelen a\rv. 31 a. 2.

mäht stf. 40 a. 2; 83.

mähtec adj. 40 a. 2.

mcejen, mcen swv. 73; 167 a. 1.

mal stn. des m. 'damals' 268.

man stm. 40; 122; als unbest. pron.

221, mit artikel 221.

vianec pron. adj. 36, 5; 138 a. 2;

subst. 21)9.

nianen swv. mit inf. 297.

mänlich adj. 40 a. 2.

manöt, -net stm. mände swm. 58;

130 a. 3.

manslecke swm. 76.

mcere stn. (md. sff.) 128 a. 6; plur.

= sing. 2:i0 a.

ver-mcere7i swv. 169 a. 1.

märhe swf. 40 a. 2.

marke stf. 126 a. 1.

mark(e)t stm. 25; 60.

marmor, marmel stm. 84, 4.

marter, martel stf. 84, 4.

mast stm. 130 a. 1.

tnas{t)boum, maspoum. stm. 71 a. 4.

mä^e stf. 40; 126 a. 1 u. 10; 247, 3;

mä^en (dat. pl.) 249.

moe^ec adj. 40.

meije, meige, meie swm. '64; 63; 73.

mei(g)er stm. 73.

ge-meinde stf. 60.

meiste, meist s. mere.

meit s. maget.

m'cl, -wes stn. 37; 67.

menege, -gin stf. 126 a. 3.

menneglich pron. adj. subst. 209.

mensche swm. 4(»; stn. 123 a. 6; 130.

mere, mercr, merre, merre adj. comp.

meist, meiste adj. sap. 57 a. 3; 82;

141; me als acc. 247, 3; me(re)

substant. indecl. 212; adv. me(r),

mere 70; 144; 212; adv. meist{e)

144; mere adv. 'weiter' ohne

niht im negat. satz 311, 3; s. a.

michel.

meWcen swv. 83 a. ; 170 a. 2.

metalle adv. S8 a. ; s. -al.

m'ete stm. 121.

Paul, mhd. grummatik, 10. und 11.

metten stf. 126 a. 2.

metze swm. 76; 130 a. 4.

me;^en stv, V. 29; 162 a. 1.

ver-me^^e7i adj. 288 a. 2.

mt (md.) = mir 146 a. 2.

michel adj. 136; compar. 141; s.a.

mere.

miden stv. I. SO; 158 a. 1.

miete stf. 125.

mite stf. 125; 126 a. 6.

»iiiie stf. 36, 4.

milte adj. 139 a. 1.

milwe swf. 33.

mi/^e stn. 123 a. 6.

min poss. pron. 151.

minrter, tninre adj. comp., minnest

minste sup. 58; 141; neutr. subst.

indecl. 212, als adverb ebd.; adv.

min, minner, minre 144, minnest,

minste ebd.; s. a. lützel.

minne stf. 125: personif. 126 a. 4.

mischen swv. 71 a. 5.

misse, messe stf. 43.

missegän unr. verb. unpers. 198.

{ver)-missen swv. c. gen. 264.

mit präp., mite adv. 60: 273.

morgen stm. dat. 249; gen. 268.

mort stnm. 123 a. 6.

mucke, mücke, mugge stf. 36, 1 ; 40 a. 5.

mügen prät.-präs. 24; 40; 40 a. 2;

83; 172, 8; Ibl ; mit ge- beim abli.

verb. 309.

mugge s. mucke.

münech stm. 24; 25.

munter, munder adj. 71 a. 1.

miie(j)en swv. 34; 73; 167 a. i ;

169 a. 1.

muome swf. 132 a. 1.

niuoten swv. c. gen. 263.

muoter stf. 23; 126.

müeterlin stn. 40 a. 3.

muo^e stf. 125.

I

müe^e» prät.-präs. 23; 83; 172, 9;

' im Wunschsatz 284; mit ge- beim

i abh. verb. 309.

j

müre stmf. 26.

! mürwe adj. 33.

aufl. 14
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N.

nac stm. 130 a. 2.

näch-gebür{e) stswm. 130 a. 3.

nacket adj. 25.

g{e)-näde stf. 61; 125; ellipt. =
'danke' 323.

nädel stf. 124.

nagel stm. 118; 119 a. 2.

nähe, nä adv. 72; 202 a. 1.

naht stf. 4<J a. 2; S4, 8; 128 a. 2;

nähten 249; nahtes 2rt8.

ncejev, ncen swv. Iö7 a. 1.

ge-nceme adj. 27, 1 ; 53.

g{e) nanne swm. 61.

nar stf. 82.

narwe stf. 38.

ne, n- s. en-.

n'ebeti adv. s. eneben.

nehein pron. adj subst. 151; 209.

nein part. mit pron. pars, in der

antwort 383.

nei^wä adv. 19fi, 3 = «e «jefj' wo.

neipv'er pron. snbst, = «e weis; loer

149; 19K, 3; 392, 1.

nei^wie adv. 392, 1.

n'emen stv. IV. 155; 161; 181.

nenmn swv. mit dopp. acc. (nom.)

206.

nern, ner{i)gen, ner{i)gen swv. 25 a.

;

60; 63; 82; 167 a. 1; 169.

ge-nesen stv. V. 82; 162 a. 1.

nest, tiest stn. 43 a. 3.

netzen swv. 76.

n'eve swm. 28; 65.

ne-uoere s. sin u. en-.

ne-iveder, en-weder, s. weder,

ne^^d swf. 132 a. 1.

tdt« stv. I. 158 a. 1.

nie adv. c. gen. 257 a.; 310; nie im

hauptsatz, en- mit conj. im neben-

satz 339 a.

nieman, niemen pron. subst. 58; 122

a. ; c. gen. partit. 25H; 310.

niemer, nimmer adv. 23; 58; 310.

nienderii) adv. 84. 9; 310.

niere swm. 130 a. 4.

niergen{t) adv. 23; 36, 7; 84, 9;

310.

niesen stv. II. 159 a. 1.

niet, niut s. niht.

ge-nie^en stv. II. c. gen. 263; 288

a. 1.

niht neg. pron. subst. 84, 8; c. gen.

257; 31ii; mit ne beim verb. 311;

fehlt neben en- ebd.

ge-nist stf. 82.

niuwan part. 319.

niuwe adj 32.

noch part. Wortfolge danach 185; z.

disjunction 3! 7; frei an rel. satz.

anknüpfend 346 a. 1.

ndt stf. des ist n. 256.

nötnunft stf. 53.

nouwe adv. s. etiomve.

nö^ stn. 51.

g{e)-nd^ stm. 61; 152 d.

nü part.: Wortfolge danach 185 a.

a. 1; sätze coordinierend 330; nu,

nu da^ coDJ. 353, 5.

nunne swf. 24.

g{e)-nuoc adj. 61; subst. 142; snbst.

iudecl. 212; adv. 142 u. 212; als

acc. neutr. 247, 3.

g{e)-nüegen swv. mich g-t 241, c.

gen. 265.

nüehtern adj. 23.

nur nhd. 338 a. 2; s. sin und en-.

nutze adj 40 a. 5.

nutzen, nützen swv. 40 a. 5; 77.

nuz stm. 77; 130 a. 2.

0.

ob conj. 354.

ob präp. 60; über c. dat. (acc. gen.)

271.

obt adv. 60; 273.

obe^ stn. 25; 29 a.; 36, 7.

oder part: wortfolge danach 1S5;

317; sätze coordinierend 3.iO; =
'es sei denn dass' 350; oder daz

ebd. a. 1.

offcnlich adj. 36, 7.
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oheim, oeheim, ohein stm. 40 a. 9;

84, 6.

ordenlich adj. 36. 7.

öre swn. 131.

ort stn. 123 a. 6.

oter stm. 119 a. 5.

auch part. : Wortfolge danach 185;

Sätze coordinierend 330.

oiige swn. 131.

oiiive stf. ü2; 40 a. 6.

ouwe interj. c. gen. 267.

P.

päbe.s s. bäbes.

palas stm 36, 7.

palrne, balme swstf. 36, 2.

peek, bech stn. 36, 2.

phalde stf. ;-'6, f).

phät{i)t, phert stn. 40 a. 2.

phat stn. 123 a. 6.

phäwe swm. 32.

pfeller, pfelltt stm. 84, 4.

pfenni(n)c stm. 84, 7.

/>Äer^ s pliärt.

pflege stf^ 125.

phiegen stv. V. 86 a. 2; 162 a. 2; c.

gen. 2H4; c. inf. 297.

pfliht stf. 83; 127 a. 1.

phlit = phligel. s. phiegen.

phülwe swm. 130 a. 1.

pilgerin, bilgerin stm. 36, 2.

pm stm., ^iwe stf. 119 a. 5.

parte swstf. 36, 5; 132 a. 1.

prior, priol stm. 84, 4.

prüeven swv. 36, 2.

Q.

quäle, käle stf 84, 5.

quähele fmd.) s. zwähele.

qiiateniber, kotember stf. 84, .5.

3?*ec, kec adj. 43; 84, 5.
'

queden, kodfn stv.Y.Si, 5; 86; 162 a. 1.

queln, quellen, kein swv. 75 a; 84, 5;

169 a. 2.

queln, koln stf. V. 84 5.

quemen s. komcn.

querch (md.) s. tw'erh.

querder, kurder stn. 84, 5.

queste, koste swm. 84, 5.

gwicfce«, kucken swv. 84, 5.

quivgen (md.) s. twingen.

quit, kit, kiut s. queden.

quiten, küten stf. 126 a. 2.

R.

rö6e« stm. 75 ; 130 a. 2.

räche swm. 'rächen' 130 a. 2.

räche stf. 125.

g(e)-rade adj. 61.

rame str. I26 a. 10.

rappe swv. 75.

rasch, resche adj. 139 a. 2.

raste stf. 1 26 a. 6.

rat stn. 123 a. 2.

rd^ stm. des ist r. etc. 256.

r^fen red. v. 25; 55; mit inf. 297.

ratze swm. 130 a. 4.

räwe stf. 56.

rebe swvf. 130 a. 4.

rec7i, -hes stn. 37.

g{e)-rech adj. 61.

rechen stv. IV. 161 a. 1.

recÄewe« swv. 43 a. 2.

recie swm. 76.

recken swv. 75.

reae stf. 125.

reden swv. 86.

regrei stf. 46 a. 1.

reht stn. 211.

rei{g)e swm. 73.

mse stf. 82; 125.

reit, reite, gereit s. reden.

reizen, reiben swv. 76 a.

riren swv. 46; 82.

resche s. rasc/i.

regiere stf. 126 a. 1(».

ribbe a. rippe.

riche, rieh adj. 139 a. 1.

riden stv. I. 158 a. 1.

riken stv. I. 158 a. 1.

rihte stf. 42.

14*
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ge-rihte stn. 42.

rihten swv. 42.

rilich, richlich adj. 71 a. 4.

rimpfen stv. III. 27, 3.

ringe adj. 139 a. 1.

ge-rin7ien stv. III. 24; ze-rinnen stv.

111. mir z—t c. gen. 265.

rint stn. 123 a. 2.

rifpe, ribbe stnf. 36, 1 ; 123 a. 6; 125.

m stn. 123 a. 2.

risen stv. I. 82; 158 a. 1.

riten stv. I. 28.

riter, ritter stm. 57; 77.

ritzen swv. 77.

ge-riute stn. 40 a. 4.

riuwe stf. 2i; 32; 45; 125.

riuwen sty. II. 159 a. 2.

»-)> stm. 77.

rocke, rogge swm. 36, 5.

»•Öse swmf. 130 a. 4; 182 a. 1.

rotte stf. 126 a. 6.

ruch, -lies adj. 66.

rucke, rücke, rugge stm. 36, 1 ; 40

a. 5; 121; swm. 121 a. 1; 130 a. 2.

rucken swv. 40 a. 5.

rugge s. rucke,

rümen swv. 40 a. 6; e^ r. 'platz

machen' 220.

runs{t) stf. 52.

ruochen swv. 40 a. 6; 170 a. 2; c.

gen. 263; mit inf. 297; ohne niht

bei negation en- 311, 7.

ge-ruochen swv. mit inf. 297.

rxLofen, rüefen red. v. (swv.) 164;

165 a.; c. dat. (acc.) 248.

ruom, ruon stm. 84, 6.

rüemen swv. 169.

rümen 40 a. 6; 70 3.

ruowe stf. 32; 56.

rupfen swv. 40 a. 5.

s = des 88,

sä adv. 70.

Sache stf. 55; 125

sage stf. 125.

s.

si 88.

sagen swv. 169 a. 5; 179 n. a. 2.

sce/e«, SCPJI swv. 34; 40; 167 a. 1;

169 a. 1.

sal stm. 25 a.; 40; 75.

sal, sol s. soln.

scelde stf. 125.

same, sayn adv., verstärkt alsam{e)

60; vergleichend 318; relat.343, 1

;

coDJunction 348, 4, 5; d. wieder-

holte prädic. ersetzend 387.

sanc stn. 123 a. 6.

sanfte adv. 142,

sarc stm. 36, 5; 119 a. 2.

sär-ie adv. 70.

sa^te s. setzen.

sat adj. 2S.

sät stf. 40; 127 a. 1.

satel stm. 119 a. 2.

satte, gesät s. setzen.

schade swm. 130 a. 2; e^ ist seh. 215.

schaden swv. 86 a. 5; 179 a. 1.

schaffen stv. VI. 27, 4; 163 a. l;

165 a.; s. a. schepfen.

schal s. soln.

Schalk stm. 119 a. 2.

schämen, Schemen swv. 40 a. 2.

schände stf. 125.

scharpf, scharf, scherphe 36, 5:84, 1

;

139 a. 1.

schät, schat s. schaden.

schate stm. 28; 121; swm. 111 a. 1

u. 121 a. 1; 130 a. 2.

scheffen swm. 27, 4.

geschehen stv. V. 16? a. 2; mit adv.

unpers. 198.

scheiden red. v. 56; e^ seh. 220; be-

scheiden red. V. constr. 241.

Scheitel stswf. 126 a. 10.

sch'elch adj. 31 a. 1 ; 66.

Schelme swm. 43 a. 3.

schelten, scheiden str. IV. 71 a. 2.

Schemen s. schämen.

schepfen swv. 27, 4; 76; 165 a.; s. a.

schaffen.

Scherbe swm. 130 a. 4.

schibe swf. 132 a. 1.

schicken swv. 36, 1.
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schif, schef stn. 43.

ge-schiht stf. 127 a. 1.

schuhen swv. 31 a. 1.

schilt stm. 36, 4; 71 a. 2.

schin adj. 227, 9.

schinen stv. I. 158 a. 1 ; als copula

204.

, schirm, schirm stm. 43.

schirmen, sch'ermen swv. 43; constr.

248.

schiure stswf.

schol s. suln.

schoene adj. 25; 40; adv. schone 40

u. 142.

schcene stf. 125.

schönen swv. mit geo. 264.

schouioen swv. 32.

3chd^ stfm. 127 a. 5.

schrecken stvi IV. 161 a. 1.

schribcere stm. 25.

schri{g)en stv. I. 158 a. 1 n. 3.

Schrift stf. 83; 127 a. 1.

schrit stm. 28; 119 a. 1.

schriten stv. I. 28.

schröt stm. 119 a. 5.

schuldec adj. 40 a. 5.

verschulden swv. 40 a. 5.

schuole stf. 125.

schupfen swv. 40 a. 5.

scÄftr stm. 26.

schütten, schulen swv. 75 a.

se, -tves stm. 37; 67; 119 a.5; 130 a. 1.

ent-seben, -seven stv. VI. Sl a; 163

a. 1; 165.

s'edel stmn. 42.

segel stm. 119 a. 5.

segenen swv. 169.

sehen, sin stv. V. 37; 66 u. a. 1; 72;

1 62 a. 1 n. 2 ; mit präd. adj. 205

;

mit acc. c. inf. 299; danach ge-

heim verb. 309.

sehs zahlw. 43 a. 3.

sehste zahlw. 43 a. 3.

seist, seit, Seite s. sagen.

Seite swmf. 130 a. 4.

selbe sw., s'elp st. pron. adj. als präd.

attrib. 203.

sele stf. 125.

seier s. solh.

g{t)-selle swm. 40; 61 a. ; 75; als aa-

rede für mädchen 236.

seilen, sein swv. 75 a ; 169 a. 2.

selten adv. = 'nie' 314; mit negativen

ebd. anm.

sem mir = sam mir 40 a. 8.

sendeti swv. 52.

seilen swv. 43 a. 2; senede (part. präs.)

84, 7.

setzen swv. 76; 83 a. (saste); 92 u.

93 {satte, gesät); 170 a. 2.

sich refl. pron. 146; vgl. sin.

sie, sige stm. 121.

ge-sidele stn. 42.

siech 22; 51.

sieden stv- II. 28; 80; 159 a. 1.

Sifrit eigenname stm. 86.

sigenunft stf. 53.

sime^ stm. 29 a.

sin refl. pron. gen. 146; vgl. sich,

sin pron. poss. 151.

sin unr. verb. 61 a. ; 178; mit adv.,

unpers. 198; mit adv. als präd.

199; mit dat. 248; mit part. 287 bis

289; e^ ensi{-wcere) danne das; 338;

neiv(ere 338 a. 2; umschreibend

389; vgl. tv'esen.

ge-sinde stn. 52.

singen stv. III 40.

sint stm. 52.

sin{t)fluot stf. 27, 3.

Sippe, sibbe stf. 36, 1.

Sit präp. c. gen. n. dat. 270 ; sit {da ?)

conj. 353, 3.

-sit s. Site.

Site stm. 28; 121; md. fem. 121 a. 1

;

swm. ebd.

Site stf. 126 a. 7 u. 8; -sit als acc.

d. erstreckung 247, 1.

sitzen stv. V. 162 a. 1; 165.

ge-sitzen stv. V. 305.

slä stf. 86 a. 5.

slac stm. 79.

släfen red. verb. 30.

slahen stv. VI. 79; 163 a. 1.
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slahte stf. geu. 251.

ge-slähte sta. 40 a. 2.

slange swmf. 30; 130 a. 4.

sk'ipfen, slnfcn swv. 76 a.

siie^cn stv. II. 30.

slite swm. 28.

siüpfen swv. 11.

smdhev, sm(e(e)n swv. 4U a. 7; 72.

smaZ adj. 30.

sm'dzen stv. III. 30.

sm?r stn, 67.

smerze swm. 130 a. 1.

smiegen stv. IL 30.

smielen swv. 84, 4.

smieren swv. 84, 4.

smirioew swv. 67.

smitte swf. 7(5.

$nabel stm. 119 a. 2.

snf? stm. 67.

snecke, anegge swm. 30; 36, 1 : 4S a. 2;

130 a. 4.

snel adj. 30.

snepfe swm. 43 a. 2; loO a. 4.

.SJ^^den stv. I. 28; 80; 158 a. 1.

snit stm. 28; 80.

snuor stf. 3U.

so adv., verstärkt aZsö, ahe, als: bei

subst. im präd. 215; vergleich iings-

part. 31S; sd ie—so ie je—desto'

184 a. 2 u. 348, 3; so-sd 'sowohl

— als anch' 316 a.; demonstr. so

vorhergehendes pleonast. auf-

nehmend ;i27 n. a.; zum ersatz

eines zu wiederholenden präd. 3b7;

Wortfolge danach 185; im nachsarz

355; 80 satzverbiadend 3.'.!; so

relativ 34^, 1 u. a. 2; conj. 348, 3;

353, 8 u. 9.

solch pron. adj. 36, ä; 84, 8; 151.

sorge stf. 123.

säugen swv. 51.

Spanen stv. VI. 163 a. 1.

spannen red. verb. 164 a. 1.

spanccere stm. 33.

späte adv. 142.

spiln swv. 169; c. gen. 2o4.

spinne swf. 132 a. 1.

spise etf. 125.

spiiwkm stv. I. 67; 74; 158 a. 1. a. 3.

spoten swv. 28.

spräche stf. !25.

sprechen stv. IV. 161 a 1; constr

248; mit acc. e inf. 299.

spiriu stuf. 67; 123 a. 6.

sprützen swv. 27, 3.

stahel stm. 31 a. 2.

stän, sten unr. verb. 23; 163 a. 1,

177; mich (mir) stät höhe 241;

fast als cop. 204,

be-stän^ -sten unr. verb. als copula 204

ge-stän unr. verb. 2"i4; 267; 3ü5.

stap stm. 40 a. 2; 119 &.%
stat stf. 28; 127 a. 1.

sten s. stdn.

stec stm. 43.

stechen stv. IV. 161 a. 1.

stecke swm. 75.

stellen swv. 169 a. 6.

sterre, sterne swm. 71 a. 4.

stief-, stiuf- 45 a. 2.

stigtn stv. I. 158.

Stil stm. 118.

stiure stf. 26.

stiuren swv. I6y, 3.

storc, storch stm., storche swm. 315, 5

;

130 a. 3.

stoup stm. 63; 76.

stöben red. verb. 164.

strac adj., strackes adv. 2G6.

sträle stf. )26 a. 6.

strafe stf. 29.

strecken swv. 83 a.

streipfen, streifen swv. 76 a.

stric stm. 77.

stricken swv. 77; 83 a.

striten stv. I. 28; 158 a. 1.

ge-striten stv. I. constr. 248.

strd stn. 47.

stroufen, md. ströufen swv. 40 a. 6.

strouwen, ströii(we)n swv. 32; 40 a. 6;

47; 74.

strü^, strafe stswm. !30 a. 3.

stübbe s. stüppe.

Stube swf. 132 a. 1.
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Stücke swmf. 130 a. 4.

stucke stn. 4ii a. 5.

stump adj. 35.

stunde stf. 125; 126 a. 7. u. 8.

stiiot stf. 127 a. 1.

stupftn swv. 40 a. 5.

stüppe, stübbe stn. 36, 1; 76.

sü, pl. siiiwe stf. 3/; 127 a. 3.

süber, süver adj. 81 a.

siif'en st%'. IL 159 a. 3.

^Ci'jm stv. IL 51; 159 a. 3.

siiht stf. 51.

sül stf. 127 a. 1.
'

suln, soln prät -präs. 28; 44; 71 a. 2;

172, 7; 181; futur. amschreibend

277; mit ge- beim verb. 309.

sumelich pron. adj. 203 a. 2.

sumer stm. 24; 2s.

sämen swv. 40 a. 6; e. acc. 241; c.

gen. 263.

SM« stm. 24; 40; 121.

Sünde stf. 125,

sunier präp adv. 24; c. acc. 271.

sunne swnif. 24; 130 a. 4; 132 a. 1.

suochfn swv. 40 a. 6; 55; 83; 170 a. 2.

suone stf. 125.

süenen swv. e^ s. 220.

suo!;e adv. 142.

sur adj. 26.

SMS adv. 36. 7.

sjcä adv. 343, 2.

stvdger stm. 79.

stvalive swf 33.

stvanne, sicenne adv. 343, 2; conj.

348, 2.

Hwannen adv. 343, 2.

Swop stammesname: stm. 130 a. 1.

swar adv. 343, 2.

siccere, sivdr adj. 139 a. 1 u. 2; adv.

SM-<fre 142.

sweder pron. adj. subst. 313, 2.

sw'eher stm. 79.

swdch pron. adj. 343, 2.

swelhen, sweyen stv. ill. 79.

swellen stv. lil. IfiO.

6M;er, sujöj^ pron. subst. 149; mit gen.

partit. 253; 3 13, 2.

j

swern, sweriyen stv. VI. 27, 4; 163

!
a. I ;

1R5; c. gen. 264; mit inf. 297.

i sioert stn. 30.

;

siceater stf. 43 a. 3.

! sivevel. sivebel stm. 81 a.

! swie adv. 343, 2 ; CODJ. 348, 6.

i

swigen stv. I. 95 a. 2.

ge-swigen stv. 1. 305.

\
ver-swigen stv. I. mit dopp. acc. 244;

adj. verswigen 2sS a. 1.

: sioimmen stv. III. 24.

swinden stv. III. 30.

i

sicitzen swv. 83 a.

T.

tac stm. 118; t—s 268.

tähe swf. 27, 2; Sl a. 2.

takele swf. 27, 2; 36 a. 4.

täht stn. 27, 2; 36.4; 123 a. 6.

tal stn. 123 a. 2.

tälanc adv. 86 a. 5; 311, 3.

tarn stm. 36, 4.

tauche, täschesvft 40 a. 10; 132 a. 1.

tat stf. 127 a. 1

teidine stn. 86.

teidi(v)gen swv. 84, 7 ; 86.

teil stnm. als acc 247, 3.

er teihn swv. 59.

tenne stnmf. 12a a. 6.

tichen stv. I. ej i. 'tätig sein' 22ü.

tief, tiuf adj. 45 a 2.

fie/VZ, tiufel stm. 45 a. 2.

tihten sw. ;h6, 4.

iiitre adj. 26.

tiut{e)sch, tiusch adj. 36, 4; 40 a. 4;

öl); 71 a. 4.

tohter stf. 128.

töhterlin stn. 40 a. 3.

toLde swstf. 3(i, 4.

iöre swm. 40; 130.

tcerinch adj. 4(t.

toter swm. stn. 36, 4.

tot stm. 47.

<0M, -wes stn. 47 a.

j

touben, md. töuben swv. 40 a. 6.

I ton/e stf., /om/ stm. 119 a. 5; 125.
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toufen, md. töufen 40 a. (5.

tougen s. tugen.

töuwen swv. 47.

trache swm. 36, 4.

frcB^fe adj , träge adv. 142.

be-trägen swv micÄ fc— f c. gen. 265.

tragen stv. VI. mit inf. 297.

trahen, pl. trähene stm. 31 a. 2; 40

a. 2; 1(13; 119 a. 5.

trahte stf. 83.

ge-trähte stn. 40 a. 2.

irawc stDQi. 123 a. 6.

trecken stv. VI. 161 a. 1.

treffen stv. VI- 161 a. 1; perfektiv

307; part. troffen 308.

ge-treide stn. 86.

treist, treit s. tragen,

treten stv. V. 75; 162 a. 1.

tretten swv. 75.

triegen, triugen stv. II. 27, 3; 45 a. 2.

en-trinne?i stv. III. 52; 71, 2.

^rii stm. 28.

triuive stf. 21; 32; 45; 51; 125.

triuwen swv. s. trüwen.

tropfe swm. 75.

irösi stm. 51.

troufe stf. 125.

träum stm. 119 a. 2.

troumen, md. tröumen swv. 40 a. 6.

^nt&e swmf. 130 a. 4.

trunken adj. 288 a. 1.

trunne stf. 52.

trüre, triure stf. 26; 126 a. 1.

trüt adj. 51.

trüwen, triuwen swv. 51; mit inf.

297; 375 a.

tühe swf. 132 a. 1.

iwc stm. 119 a. 5.

tuft stm. 36, 4.

tugen, tilgen prät.-präs. 172, 2; un-

pers. 198.

tugent stf. 127 a. 1 u. 4.

tump adj. 35; 36, 4.

tunkel adj. 3«, 4.

tuon nnregelm. v. 22; 56; 88; 175;

mit präd. adj. 205; ?j ivol t. 'sich

anszeichnen' 220; mit partic. als

präd. obj. 291 ; verbaumschreibend^

mit inf. 297 a.; mit acc. c. inf. 299;

als ersatz eines vorausgegangenen

verbs 386.

Tuonouwe 36, 4.

türen swv. 36, 4.

türren prät.-präs. 82 ; 172,6; mit inf.

297.

{ge-)türren prät.-präs. 305.

tüsunt, -ent zahlw. stn., nnfl. adj. 58;

152; 214.

tuschen (mfrk., rhfrk.) = zwischen

92; 93.

tivahen, quaken stv. VI. 36, 3 ; 84, 3

;

163 a. 1.

tw'dkele, md. quühele swstf. 36, 3;

40 a. 2; 84, 3.

tweln, twellen swv. 75 a.; 169 a. 2.

ge-twcrc stn. 36, 3; 123 a. 6.

twerch, md. querch adj. 31 a. 1

;

36, 3; 84, 3.

twingen, md. quingcn stv. III. 36, 3;

84, 3.

u.

übel adj. 141. s. a. wirser.

übel stn. 211.

über präp., adv. 273.

üf, md. uf präp
, adv. 57; 92; 373;

mit acc. 2^4.

umbe, ümbe präp., adv. 35; 40 a. 5;

273.

un- negat. präf. 11 a. 6.

undanc stm. u.-s 'wider willen' 266.

unde, und part. 60; Wortfolge da-

nach 185; danach fehlt 'ich' 196

a. 1, fehlt e; beim impers. 197;

Sätze coordinierend 330, 2; =
'während doch' ebd. 3 ; bedingungs-

satz einleitend 335, 2; scheinbar

relativam vertretend 344 a. 4; re-

lativs. weiterführend 346 u. a. 2;

an relativs. frei anknüpfend 346

a. 1 ; temporal = 'sobald als' 350

a. 2; und ob conj. 354; ersparnng

des snbj. nach u. 381.
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üncle stf. 12(i a. »i.

jtnder präp., adv. 3ti, 4; "1,3; 27;i.

ungezalt particip. subst. 212 a. 2.

nnge^^en adj. 3bS a. 1.

itnhlt adj.: US 'lantlos' 2f3fi.

Unmaßen adv. (dat. pl.) 202 a. 1 ; 249.

er-b-ünnen prät.-pras. 61; 172,3.

g-unnen, g-ünnen prät.-präs. 24; 61;

172,3; c. gen. 264.

ver-b-unnen prät.-präs. 172, 3.

unser pron. poss. 151; 226, 7.

tonverdaget adj. 288 a. 1.

miversinnet adj. 'gedankenlos' 288

a. 2.

uoben, md. Heben 40 a. 6.

IJolrkh eigenname, stm. 23; 71 a. 4.

Hnz(e) part. 353, 2; = 'bis' 371.

äp, up (ripnar.) = üf 92.

iirbor stfn. 53.

ür(e) stswm. 26.

urstende stf. 59.

urteil stn. 59.

y.

vadem, vaden stm. 36,6; 84,6; 119

a. 2.

vähen, vän red. verb. 23; 72; 85;

103; 164 a. 1; 180.

em-phähen, -phän red. verb. 59; 712.

ver-vähen, -vän red. verb. mitacc. 241

.

val, -wes adj. 33; 37; 67.

välant stm. 5S.

Valien red. verb. 164.

valten, valden red. verb. 71 a. 2

;

164 a. 1.

van s. von.

vane swm. 130 a. 4.

var, -wes adj. 67.

t-are stf. 40.

ge-vcere adj. 40.

varn stv. VI. 40; 163 a. 1; mit inf.

297.

ern-pharn, ent-varn stv. VI. 71, 2.

vart stf. 1-^7 a. 1.

varwe stf. 33; 125.

i'äriven, vericcn swv. 40 a. 2; 169 a. 1.

vaste adv. 40; 142.

vater stm. 40; 122.

väterlich adj. 40 a. 2.

v'egen swv. 43 a. 2.

vehede stf. 31 a. 2.

: vehten stv. IV. (md. III.) 161 a. 1.

i

vei!;et adj. 25; 29 a.

j

v'el stn. 42.

be-velhen stv. III. 31 a. 1; 160 a.

\

em-phelhen stv. III. 71,2; 160 a.

\ vels stm. 43 a. 3 ; 130 a. 2.

vellen swv. 169.

: venster stn. 123.

I
ver-b-unnen s. unnen.

I

Verlust stf. 127 a. 5.

I

verre, v'erne adv. 71 a. 4; adj. 202

1
a. 1.

! Versen stf. 126 a. 2.

I

ge-verte swm. 40 a. 2.

j

verwen s. väriven.

j

verziht stf. 127 a. 5.

;

fest, fest stn. 43 a. 3.

veste, vast adj. 40; 139 a. 1.

vetere swm. 28; 40.

viant, vient, vint, md. vint stm.

: 58; 96.

i videl^e) swf. 132 a. 1.

1 viehte swstf. 23.

' viehte stf. 125.

vierde zahlw. 71 a. 3.

vihe stn. 123 a. 1.

vil adv. 142; subst. indecl. 212; als

gen. dat. 212 a. 1; als adv. 212;

im acc. d. tätigkeitsgebietes 247, 3.

be-viln swv. mich b-t c. gen. 265.

Villen swv. 42.

vinden stv. III. IfiO a; mit präd. adj.

205; mit dopp. acc. (nom.) 206:

mit acc. c inf. 299; perfectiv 307;

part. vunden 308.

em-phinden stv. III. 71, 2; c. gen.

264.

vinster(e), vinsterin stf. 126 a. 3.

vint s. viant.

virre stf. 42.

virren swv. 42.

fiuhte stf. 40 a. 4.
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vinr stn. 26,

VIcejen swv. 56.

vlät stf. 56.

vleck, vlecke stsvvui. ! 30 a. 3.

vleken vlen, vielen swv. 72; 79;

constr. 24S.

vliege, vliuge swf. 45 a. 2.

fluc stm fluges adv. 236.

fiücke adj 36, 5.

fliior stui. 119 a. 5.

vluot stf. 56; 127 a. 1.

vogel stm. 44; 119 a. 2.

roget stm. 25.

wi adj. 44; 138 a. 2; als präd. attrib.

20:5.

volge stf. 125.

vone, van präp., adv. 98; 273.

vor{e) präp., adv. c. dat. 270; 273.

vordem ssvv. 169.

vordes adv. 'früher' 270a.

vörhfen s fiirhte^i.

früvele adj. 40 a. 2; 139 a. 1

vrävd(e), vräbel stf. 8! a.; 12G a. 10.

vrdge stf. 125.

vrägen swv. 179 a. 1.

vremede stf. 25.

vr-e^^en s e^^en.

/'rzde'st(sw)üi. 12i; 12 i a. 1.

vriesen stv. IL 159 a. 1.

fn(g)en swv. 73.

vrist stf. 127 a. 1.

vriuvt, md, WMwi stm. 96; 122; für

weibl. wesea 236.

vrö adj. 47.

frcere^i swv. 47.

frosch stm. 119 a. 2.

vröude stf. 47; 125.

frouwe, frou (frö) swf. 32; 40 a. 6;

60; 132 a. 1.

fröu{we)n, frouwen swv. 32; 40 a. 6;

47; 74; c. gen. 263.

frum adj. 24; 28.

vrume swm. e^ ist v. 215.

frunien swv. mit präd. adj. 205; mit

ace. c. inf. 299.

vruo adv. 142.

vrüeje adj. 142.

füllen swv. 44; 169; c. geu. 263.

ge-vüpge, -vuoc adj. 139 a. 1.

ent-füeren, em-phüeren swv. 71, 2.

vuoter stu. 2.3.

vüetern swv. 169 a. 1.

für präp , adv. beim prädicat 206

;

c. acc. 2T0; 273; mit verb. ver-

bunden 273.

vurch stf. 127 a. 1.

fürhten, vörhten swv. 44; 170 u. a. 1

;

constr. 24S; c. gen. oder acc. 264;

mit iuf. 297,

fürsaz stm. 59.

füxüe swm. 130; 210.

fürstin stf. 1 26 a. 7.

vurt stm. (md. stf.) 119 a. 5.

w.
wä adv. 70; für pron, cas. 222; im

abh. satz = da^ da 342.

wäc stm. 119 a. 5.

umcker adj. 75.

ivade swm. 130 a. 4.

iväfen stn. 123 a. 6.

wäge stf. 125.

wcege adj. 54.

waf/en stm. 119 a. 2.

{ge-)wähenen stv. VI. 31 a. 2 ; 40 a. 2

163 a. 1; 165; 264,

wähnen stv. VI. 23; 40 a. 2; 163

a. 1.

wcej<'n, wcen swv. 27, 1; 73; 167 a. 1.

wal{r) s. wo\.

wälhisch. wälsch adj. 'wälsch' = ita-

lienisch, französisch 40 a. 2; 60.

ivallen red. v. i64 a. 1.

tcallen swv. 164 a. 1.

walt stm. 40 a. 2.

ge-walt stf. 119 a. 5; 127 a. 1.

ge-waltec, geweltee adj. 40 a, 2.

walten, walden red. v. 71 a. 2.

wambe stfm. 35.

wan part. 'sondern', Wortfolge da-

nach 185; Partikel zur bezeich-

nung d. ansuabme 253 a. 1 n. 319;

'sondern, aber, jedoch' 332; 349;
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IC. da^ 352, 1. u. '^: mit absolut,

sahst. 393.

wan s. auch wände ne und tvande.

woen s. wcenen.

tvande ne, icanne, wan partikel im

Wunschsatz 2S5.

wände, wan part. 'denn' 60, Wort-

folge danach 185 u. 3 2; = 'näm-

lich' 3s2; conj. 'da, weil' 349.

icandeln swv. 169.

tocenen swv. wcen 196, 3; c. conj.

3;i6 a.; c. gen. 2fi4; mit inf. 29";

mit acc. c. inf. 299; mit abh. conj.

3ti4; 375.

loange swn. 131.

imr, tvxre adj. 139 a. 1.

ge-ivcere ebd.

war stn. 211.

ge-war adj. nnfl. 227, 9; g. werden

c. gen. 2tiü.

rcarbe stf. 52.

be-w(sren swv. 169.

wärinne adv. 70.

warm adj. 40 a. 2.

icarnen swv. sicÄ «;. c. gen. 263.

tvarte stf. 125.

icarten swv. constr. 248. •

«;as, wesse adj. 83; 139 a. 1.

waschen, waschen stv. VI. 40 a. iO.

wat (mfrk ) s. wer.

wcetlich adv. 'vermatlieh' 375 a.

ver-wä^en red. v. 164 a. i.

we. interj. c. gen. caasae 267.

weben stv. V. 81.

weckii srswoi. 76; 121.

wecken swv. T6.

weder pron. adj. subst. 151; 209;

'weder' disjunct. 317. w.— oder

ebd. u, a. ; als elal. e. einf. frage

341 a.

wefd, w'evel stn, 81.

wegen stv. V. 76; höhe, ringe etc.

mit acc. 2 iL

be-ivegen stv. V. sich ö. c. gen. 263.

be-ivegen swv. 86 a. 3.

wehsei stm. 43.

weide stf. 125.

weinen swv. mit acc. 241.

weise swra. 130 a, 4.

be-weit = beweget, s. bewegen.

weil; s. wi^^^en.

M-vizf, wcij'e stm. 76 a.; 121; 12i a. 1

;

130 a. 2.

ge-welbe stu. 27, 4.

welben swv. 27, 4,

tüei/i pron. adj. subst. 36, 5 ; 43 a. 3

;

weUr (alem.) 84,8; 151; 2i)9.

wellen unr. verb. 'wollen' 27, 4; 43

a. 2; 71 a. 2; 173; Isl; danach ge-

heim verb, 3o9; enw. ohne niht

311, 7.

wei«, wellen swv. 'wählen' 75 a.

wenec adj. 46 a. 1.; = adv. 142; 212;

subst. indecl. 212; neutr. sing. =
'nichts, nicht' 314.

weven, wemien swv. 27, 4; 75 a.

weppe stn. 76.

wer pron. interr. 92; 149; was; ob etc.

20
'

; tva^ c. gen partit. 253 ; wes

'weshalb' 267; wiu instr. 270;

wa^ c. gen. im ausruf 379.

werben, werven stv. III. 8l a; 160 a;

c. acc. oder umbe 2 iL

werden stv. III. 25; 160 a; mit part.

perf, 28^; mit inf. 297 a,; worden

308.

ge-w'erden stv. III 307 a.

w'erelt, w'erlt, weit stf. 71 a. 2; 71 a. 4
;

127 a. 1 u. 4.

werfen stv. III. 92.

werme stf 40 a 2.

wermen swv. 40 a. 2.

wem swv. 'gewähren': constr. 241;

c. gen. 263; 264.

ent-wern swv. constr. 241.

(ge-)w'ern swv. 305,

iverigen, wergen, icernsvfv. 'wehren"

167 a. 1.

werpen (ripuar) s. werfen,

wert adj. 42.

Wesen stv. V. 162 a. 1; 178; 294 a.

loeter stn. 28,

wette stn. (ind. stf.) 123 ä. 6.

wi (md.) = %oir 146 a. 2.
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wider stm. 28.

wider präp., adv. c. dat. u. acc. 270;

273.

wie adv. mit nu 201; conj. fast =
da^ 342; im ausraf 379.

wie, wige, iviwe swm. 130 a. 4.

wigant stm. 58.

wiht pron. sabst. : ein w., eniv. zur

negat. 314.

ge-wihte stn. 83.

toilde adj. 139 a. 1.

wüe stf. 125; der tv. 268; die w.

(da^, tmd, um) 353, 6.

ivilen(t) adv, (dat. plur.) 36, 7; 84, 9;

249.

wiltbrcete, wilprcet sta. 71a.4;123a. 1.

wiltpan, wilpan stm. 71 a. 4.

er-winden stn. III. c. gen. 263.

wine stm. 121.

ge-winnen stv. III. 24.

winter. winder stn. 71 a. 1.

wir pron. pers. 146 u. a. 2.

wirdic adj. 27, 3; 42.

rcirken s. tvürken.

wirser comp., wirsest, wirs(es)te

snperl. adj. 141; comp. adv. wirs

30 a. n. 144; sup. adv. tvirsest,

wirste 144.

ge-wis adj. 50; 83.

wischen swv. 71 a. 5.

lüise stf. 125; 126 a. 7 u. 8; wis als

acc. 247, 3.

wise, wts adj. 139 a. 1.

he-wisen svw. constr. 241.

witeive stswf. 28; 132 a. 1.

witze stf. 50; 76; 126 a. 10.

wi^age swm. 50.

wi^e stf. 50; 76 a.

wt^en swv. 29 a. '

ge-wi^^ede stf. 60.

wi^^en prät.-präs. 27, 3 {wuste)\ 39;

43; 43 a. 3; 50; 83; 172, 1; mit

präd. adj. 2o5; mit dopp. acc. 2i»6;

mit inf. 297; ernvei^ ohne niht

311, 7; mit inf. im abh. fragesatz

391; enw. parenthet., mit satz-

verschlingung 392, 1.

ge-wi^^en adj. 172, 1; 288 a. 1.

ge-ivi^^en stf 126 a. 10.

woche swf. 132 a. 1.

wol, wal(e) adv. 98; 143; mit orts-

adv. 201; mit dat., acc. 201 u. 246;

interj. c. gen. 267; mit ge- beim
verb. 306 a. 2 ; mit nachfolgendem

konj. 359.

wolf stm. 81; 119 a. 2.

wölken stn. 123 a. 6.

wolle swstf. 37.

wollen (md) s. wellen,

ge-won adj. unfl. 227, 9.

wonen swv. 169.

wonunge stf. 25.

wort stn 44; 123; den tvorten ' unter

d. bedingung' 249 n. 352, 2.

wüllin adj. 37.

wülpe swf. 81.

wülpinne stf. 81.

wunder stn. mich hat w 256.

wundern swv. mich w-t c. gen. 265.

wunne stf. 24; 40 a. 5; 125.

toünschen swv. 71 a. 5; c. gen. 'etwas

wünschen', c. acc. 'einen wohin

wünschen' 264.

louocher stmn. 126 a. 3.

wuofen, tüüefen red. v. 164 a. 1.

wurf stm. 40.

Würfel stm. 40.

ge-würhte stn. 83.

würken, md. wirken swv. 27, 3; 83;

170 u. a. 1.

wurm stm. 119 a. 4.

z.

ver-zagen swv. 86 a. 3; 179 a. 1.

zäher stm. 31 a. 2; 40 a. 2; 119 a. 5-,

zal stf. 124.

zam adj. 40.

zärren, zerren swv. 40 a. 2.

ze präp. 88 a ; beim präd. 206; ohne

best, artik. 223, 1; c. acc. 270 a.;

fest bei Ortsnamen 275; = 'un-

gefähr' 276; mit gerund. 300 u. 391

;

zedel stf. 43 a. 3.
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zeder stm. 46 a. 1; 119 a. 5.

Zehen, zehen zahlw. 31 a. 2; 43 a. 3.

zeigen swv. 50; 79; 169.

zeln, Zellen swv. 75 a.; 169 a. 2;

170 a. 2; mit für c. acc , zc c. dat.

206.

zenten swv. 40.

z'emen stv. IV. 161 a. 1.

ge-z'emen stv. mich g-t c. gen.

'mir gefällt", mir g-t c. nom. 'mir

geziemt' 265; 305.

zerren s. zärren.

zesamene adv. 28.

z(e)wäre adv. 88 a. 21; 47.

ziehen, zien stv. II. 21; 47; 72; 79;

159 a. 1.

zihen stv. I. 79; 158 a. 1.

ver-zihen stv. I. sich v c. gen. 263.

zimber stn. 35.

zit stfn. 123 a. 6; 127 a. 1 ; des ist z.

256; 268.

ziteren swv. 28.

zmc stm. 119 a. 5.

ge-ziuc stm. 'zeuge, gerät' 119 a. I.

Zorn stm. e^ ist z. 215.

zouber st. 123 a. 6.

zaubern, md. zöubern swv. 40 a. 6.

zoumen, med. 2öwme» swv. 40 a. 6.

ZMC stm. 79.

zucken swv. 40 a. 5.

ÄM^reZ stm, 79; 119 a. 3.

zunft stf. 53.

Zunge swf. 129; 132 a. 1.

zuo adv. u. präp. 273.

zürnen swv. c. acc. 'über etwas

zürnen' 241.

zioene zahlw. 67; 73; 152.

^weZ/" zahlw. 27, 4; 152.

zwi{c), -ges stn. 67.

zwischen, rhfrk. mfrk. tuschen präp.

92; 93.

ziviu adv. 88 a.
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Präfixe und suffixe

a (obd.) für 1 1 1 ; für e 1 1 1 a.

ä: gebrauch in den bandschriften

6, 1 u. a. 1 ; md. (alem.) reimend

auf e 6, 1 a. 4.

(S md. reimend auf e 6, 1 a. 4.

abbängij^keit voa sätzen : ohne gramm.

bezeichnuDg A'64 flf. ; durch con-

jnnctiv bez. 3:i6 ff.

abscLwächiing: in > en 38; suffixe

27, 5; 58; 59.

absichtssaiz: mit conjunctiv 363.

abstracta: p'hir. mit sing, bedeutung

126 a 4; 230 a.

accent 7 ff.

accüsativ: prädicativer 205; 206; bei

Verben für nlid. dat. oder präp

ausdriick 240 ff.; des inhalts 242

neben objectsace. 242 a. 1 , bei

Umsetzung ins passiv subjectsnom

242 a. 2; frei bei intrans. verb

nebst präp. 243; duppelter acc

244; bei verb. d. bewfgung 245;

der raumerstrecknng 247; statt

genet. 2i'4 a. 2; acc. c. ißf. 2y9.

-ade- > -ä- 86 a. 5.

adhortativus 283.

adjfctivnm: Stellung des attrib. a.

189 u. anm. 2, 3; attrib. a. nach-

träglich angefügt 196; abgetrennt

vom subst. 1H5 a. (s. a. Trennung);

substantiviert* 20S ff.; unfl. fo m
substant. 2ll; flexion 226 ff.; in

sind hier eingeordnet.

I

anrede 226, 5; unfl. 227; nentr. des

j

a. anf verschiedene geschlecbter

I bezogen 231; von zwei durch ttnd
' verbundenen a. das letzte ßect.

I

235 a.

adjectivabstracta: ahd. -i>«mhd. -e

(alem. i), -in 126 a. 3.

adjectivierung: des zahlw. 214; des

subst. 215.

adverbialislerung: des subst. 215.

adverbinm: Stellung zw. artikel u.

subst. 202 a. 1 ;
prädicativ(wieacc.)

207; neben subst. im prädic. .IIb,

präpositionalesa.u. präp. 273; präp,

a. mit verb. 273; negative a. 310.

de, äi, (mfrk.) = d 101.

ai (obd) < ei 110.

althochdeutsch 3.

-an (alem.) suff. v. ortsadv. 116.

anakoiuth 394.

analogiebildung 37; 39.

anomalie 394. ff.

anrede 216.

antecipation s. vorwegnähme.

«710 xoivov 385 u. anm.

apposition: nachtr. angefügt 195.

-cere, er(e) suff. sim. 4o a. 3; 58; 121;

121 a. 2.

artikel bestimmter: 223 ff.; fehlt nach

präp. 223, 1, vor eigennamen 223, 5,

vor subst. mit rel -satz 2.3,7; steht

in d. anrede 224, 1 ; danach adj,

sw. fl. 226, 1, stark fl. 2^6, 1, unfl.

227, 9 a. 1.
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artikel, unbest.: fehlt 223, 2 ff.; steht

bei stoffbezeichu 224, 2: im plural

22i; danach adj stsw. flect. 226, 4.

attractlon: 25.H, a. 1; des relativums

;545; des deinonstr. 345 a.

attribut : 2o2 ff. ; a. für nhd. partit.

verh. oder präp. 2<'2 a. 2; prädi-

catives a. 'lO'.i; subst. als präd. a.

203 a. 3; adv. n. präp. ausdr. als

präd. a. 203 a. 4.

au (obd.) <C ou 110; schwäb. << ä

112.

aufforderungssatz 282; abh., im conj.

337.

ausfall: des unbetonten e im nhd. 25.

ausspräche : der mhd. buchstaben 5 ff.

B.

b (bair.) = w 115.

-beere, -bar adj. suff 53; 139 a. 1.

b(e)- präf : im nomin. comp. 11 a. 5;

61; 61 a.

bedingangssätze: conj. prät irreal.

mit plpf. bedeutUDg 279, 1 ; in form

der dir. frage 335, 2; durch relativs.

ausgedr. 'iil, 2; irreal., mit ind.

im bäuptsatz 360 a. 1 ; mit ind. im

Bebens, ebd.

beteurung 334, 7.

brechung 43 a. 1.

c.

c geschrieben im ausl. 6, 5 ; vor r, l

6, 5 a.; = 2r 6, 5 a.

ch obd. u. md : ausspräche 6, 6; obd.

= k 95; -ch- obd. = /i 114.

comparativ 140; 144; indefinita nach

c. 304 a. 1 ; von adjectivierten

snbst. 215; 368.

compositum Uff.; zusammenrückung

11 a 2; betonüug 11; zusammen-

scbreibung 15 a.

concessioDSsätze 282.

concessivsätze: in form unabh. ad-

hortat. Sätze 835, 1 ; in form der

dir. frage ebd. 2; durch relativs.

ausgedr. 347, 3.

congruenz 228 ff.

conjunctiv: c. prät. im behanpl.-satz,

irreal. 281; zum ausdr. d. Unsicher-

heit 281 a; im aufforderangss.

282; in Wunschsätzen 2^4; ab-

hängigkeit bezeichnend 336 ff.;

im nebensatz 358 f.; nach conj.

oder imper., nach wol u. jte, nach

ausdr. des geschehensollens 359;

als irrealis 360; nach negat. satz

365; im verallgem. rel. satz 366;

in da^-sätzen nach ausdr. wie 'es

ist notwendig, recht, gewöhnlich'

367; nach compar. mit damie 368.

contraction: ai > e, au >> ö 46; 47.

coordination: von Satzteilen 316 ff.;

von Sätzen 330 ff.; partikeln zur

c. 330.

copula: fehlt 200 ff.: congruenz der

c. mit präd. subst. 238.

-de (ahd. -ida) fem. suff. 125.

D.

diphthongierung: nhd. 21; fehlt im

niedd. n. alem. 21 a; ou (obd.)

«< ü, ei (obd.) < «, cm •< iu 1 1 0.

directe rede: mit Übergang in die

indir. 395 a.

disjunction: von Satzteilen 317.

dii^junctivsatz: in form d. abh. satzes

335, 1.

E.

e ausspräche 6, 1; bair. mit e zu-

sammengef. 6, 1 a. 3; reimend auf

ö u. ce 6, 1 a. 4; auf e, i 98; md.

als i 98.

c umgelautet aus a 6, 1 ; md. e =
ä, CB 6, 1 a. 4 ; für ce geschrieben

5 a nr. 3.

e (md.) = CB 99.

e (unbetont) ausspräche 6, 1 ; aus e

im artikel 6, 1 a. 2; 'unbet.' u.

stamm' 10 a.; 5S; md. i 102; er-

halten im md. 102.
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-ec s. tc.

-egi >» -ei- 86.

-eht 8. -oht.

ei (uifrk.) = e 101.

ei (obd.)<i llü.

eigennamen: epische Stellung 190, 3.

ellipse 201; 326.

-en (md.) s. -in.

enklisis 15; des pronom. 64 a.

ent- 71, 2.

-er(e) subst. suflF. s. -cere.

ergänzung s. ersparung.

ersatz: des speciellen ausdr. durch

allgem. 38«flf.

ersparung: eines pron. adv. 314; einer

präp mit pron. 344 a. 2; eines relat.

pron. 344a. 3; 381 ff.; s. äno xoivoC.

-esch adj. isuff. s. -isch.

-est sup. suff. s. -ist.

ete- 43 a. 3.

eu (obd.) < iu 110.

ew geschrieben für etiw 6, 4.

F.

f ausspräche 6, 8; wechselnd mit v

6, 8.

feminina, movierte 236.

frage: directe, als ausrnf 379; statt

eines relat. satzes 334, 5; indirecte

341, im conj. 362, im conj. u. ind.

364; eingestreute fragen in in-

directer form 38ü.

fremdwörter: betonung S a; auf

-ieren 13 a.

fnturum, umschrieben 277.

G.

g als reibelaut in md. und obd. 95

a. 2.

g geschrieben für j 6, 12.

g{e)- präf. 6
1

; durch assimilation

schwinaend 61 a.; beim particip.

157; perfectivierend305; bei küme

u. in Wunschsätzen 305; veraU-

gemeinernd 3u6; in Sentenzen bei

wol Q. lihte ebd. a. 2 ; ungebräuch-

lich beim hilfsverb. 307; beim part.

perf. 308; scheinbar fehlend beim
part. perf (obd.) 308 a.; nach hilfs-

verben 309. — perfectiv, im neben-

satz (= aor. plpf. fut. ex) 371;

verallgem. 372; 373.

gemeinsprache: mhd. 4; md. ebd.

genetiv: Stellung 190, im epos 191,

in poesieübh. 192; gebrauch 250 ff;

g. partit. nach Substantiv, pron.

253; g. partit. vom regier, nom.

getrennt 195 u. 255; g. abh. von

orts- oder zeitadv. 253 a. 2.

gerundium: 293; 295; ze mit g. 295,

297, 300; constr. 296.

geschlecht: natürliches für gramm.

229 u. a. I. 2.

H.

h ausgestossen im md. 103.

hanptsatz: in den abh. satz oder

zwischen zwei abh. s. eingeschoben

377.

hauptton 7.

-heit fem. suff. 127 a. 1.

herkunftsbezeichnung: Stellung 193;

abgetrennt vom subst 195; s.

trennung.

hilfsverba: 172 ff.; mit inf. 298, mit

inf. perf. 29S; fehlt niht bei ne-

gation 310, 6.

ht, cht (mfrk.) <ft 108.

I. J.

i reimend auf e, e 98.

-i- (md.) = unbetont, -e- 102.

-i (alem.), diminutivendung 58; 123

a. 3.

» diphthongiert 21; IIQ.'

-ibi- > i 86.

-ic, -ec adj. suff. 58.

-idi- > 4- 86.

-ie- (md.) < -ehe- 103.

-igi > -i- 86.

imperativ: mit pron. als snbj. 196, 1;

im nebensatz statt conj. 369.
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Imperativsatz : statt bedingungssatzes

334, 6.

imperfectiv: verba imp. 289.

Impersonalia 197 f.; 199 a.

-m dimin. suff. 58.

•ine: -ic suflf. 84, 7; 134.

indirecte rede: conj. im abh. salz

279, 2; 236: mit Übergang in dir.

395.

infinitiv: wortstellnng dabei 194;

293—300; acc. c. inf. 299; absolut

für ganzen satz 393.

-inne, -in fem. suft'. 58; 125 a. 1.

Instrumentalis 211: 222; 2fi9: abh.

von präp. 270.

int- (md.) präf. = ent- 1()2.

interjection mit gen. 201; 267.

ir- (md.) präf. = er- 102.

Irrealis 2S1.

-isch, -esch adj. suff. 58.

-ist superl. suff. öS.

in 6, 2; umgelautet 40 a. 4.

K.

kanzlei und spräche 4.

-keit fem. suff. 127 a. 1.

i

L.
j

längen: ahd. im alem. vokalism. 116.
;

lautverschiebung: hoehdeatsche 1.

-lieh, -lieh adj. suff. 40 a. 2 u. 3; .d7.

-liche(n) 143 n. a.

-Uti, (alem. -?, -li) dimin. suff. 40 a. 2.

n. 3; 58; 123 a. 3.
j

litotes blA.
!

M.
I

massbestimmungen ; adject. substan-
'

tiviert 213.

metathesis: des r (md.) lOG.

mischung von constructioneu 3'.t0;

s. vorwegnähme.

mm (md.) < mb lü5.

modalsatz: ohne bezeichnuog d. ab-

häugigkelt 334, 3; durch relatlv-

Paul, mhd. g^rammatik, 10. u. 11. aufl

satz aasgedriickt 347, 4; im cunj.

365; 383 a.

mnndarten 1 f.

N.

-n- im part. präs. ausgefallen 84, 7.

nachsatz; ohne oder mit so 355.

nebensatz: Stellung 376 ff.

nebenton 7.

negation: 186; 310 ff.; niht ein blat

etc. 314; häiifung derselben 319;

im abh. satz 374 f. ; s. en- im Wort-

register.

ueutrum: bei adj. u. pron. auf ver-

schiedene geschlechter bezogen

231, ohne bestimmte beziehung=
'ein mensch' 231 a. ; neutr. sing,

als ausdrack der uubestimmtheit

232.

-nisse, -misse, nmse suff. stfn. 10;

40 a. 3; 58; 123 a. 1; 126 a. I.

nomen: ganzen satz vertretend 393.

nominativ: prädicativ 206 a.

Notkers anlautsgesetz 95 a. 1.

0.

-Ö-: in den endungen der ahd, sw.

V. auf -on 58; alem. = d 112.

objectsatz: ohne bezeichuung d. ab-

hängigk. 334, l; im conj. 336;

durch relat. ausgedr. 347, 1.

-oht, -eht adj. suff. 58.

-6i (mfrk.) = ö 101.

otit-, unt- (mdi.)^ ent- präf. 102.

Orthographie: o. und gemeinspr. 4;

5 f. ; handschrlftl. ii. normalisierte

5. a.

Ortsbestimmungen: ohne artik. 223,

1 ; mit pleonast. da 329.

-Ost, -est superl. suff. 58.

P.

l> unverschoben 92—94.

parallelismus 354, 2.

parenthetische sätze 334, 7.

15
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participium: prädikativ UDpersönlich

205 a; perf. schwach flect. im präd.

227 a; gebrauch 286—292.

Partikeln: in verbaler composition

11 a. 1 ; verallgemeinernde 370.

perfectiv: verba perf. 289.

perfectum: für fat. exact. 278, 2; in

der höf. erzählung 278 a; p.

passiv! umschrieben mit sin 288.

Pleonasmus 325 ff.; 389.

plaral : dem sinne nach auf sing,

bezogen 230.

plusquamperfectum pass. umschrie-

ben mit sin 288.

prädicat 199—207; mehrere subj. u.

verb. im sing. 233; dem sinne nach

constr. im plur. 233 a; im sing,

vor subj. im plural 234; durch

attractiou im genet. 253 a. 1.

Präposition: Stellung präp. ausdr. im

satz 193; nebst subst., als präd.

207; 270 ff.

präsens: für futur. 278, 1; in der

höf. erzählung 277.

präteritopraesentia 172.

Präteritum: gebrauch des ind. 278,

3 u. 4; des conj. 279, 281, 284, 285.

proklisis 15; 38.

prolepsis s. vorwegnähme.

pronomina: ersparung 320 u. anm.;

321 ; verbalbegrift* vertretend

387 a.

— , demonstrativa: 148; 150; 151;

wiederholtes part. perf. ersetzend

387; neutr. wiederholtes verb. er-

setzend 387 a. 1.

— , indefinita: fehlt der best, artikel

223, 2; 301 ff.; mit negation 310;

im nebensatz 370.

— , interrogativa 149; als verallgem.

relativ gebraucht 343, 2.

—
,
personalia 146— 147; gen. p\. ir,

stellang 190 a.; flexion des adj.

danach 226, 6; relativisch gebr.

348 a. 1 ; ej, es auf satz oder zu

erg. gedanken bezogen 222; min,

din, sin als genetive 254.

—
,
possessiva 138; 151; stn 217;

durch ir im gen. sg. fem. u. gen.

plur. ersetzt 217; ires, irem etc. 217

a. 1; St. flect. 226, 7; subst. ebd.;

für genet. der person. pron. 254.

pronomina : reflexiva 146 ; ersatz dafür

217; gebrauch von sin 217; beim

passiv 217 u. a. 2; 299 a. 1.

— , relativ: fehlen des best. art.

bei verallgem. relat.-pron. 223,

2; logisch falsch bezogen 237;

verallgemeinernd 343, 1 ff.; 343, 2;

verallgem., ohne vorausgehendes

demonstr. 344 a. 6.

R.

r aus idg. s 78.

relativsätze 343 ff.; als subject- oder

objectsätze 347, 1; mit conjunctiv

362; relat. da^-sa.tz ein subst. um-

schreibend 389 a; verallgemei-

nernde 343 a. E; 344 a. 6; 300;

366.

-rieh, -rieh in compositen 57.

richtungsbezeichnung: bei verbeu

ohne richtungssinn 322.

-rt- (moselfrk.) 92.

S.

satzstellung 376 ff.

satzverschlingung 392; 396; s. a.

vorwegnähme.

•schaß snbst.-suff. stf. 127 a. 1.

Singular: grammat. für d. plur. 230

u. anm.

Sparsamkeit im ausdruck: 320 ff.

Sprachatlas 2 a.

Stoffbezeichuungen 224; 252; 262.

subject: durch pron. nicht bezeichnet

196.

subjectsatz: ohne bezeichnnng der

abhängigkeit 334, 1 ; im conj. 336;

durch relativen satz ausgedr. 347, 1.

substantivierang von adjectiven 20&ff.

substantivnm : als prädicat sich adj.

nähernd 215; männl. subst. weibl.
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gebraucht 236 ; aus infin. entstanden

294 a.; flexion erspart 324; ein

anderes pleonast. aafnebmend

32ö a., aas abgeleitetem verb. oder

adj. entnommen 897.

Superlativ 140; ]]l: unti. ohne artik.

als präd. 208; von adjectivierten

subst. 215; flexion 226, 8.

T.

t (d) angehängt oder eingeschoben

36, 7; reimend auf tt 28 a.

t mhd. = d im niederalem., mosfrk.

südfrk. 95 a. 3.

titel: unfl., mit nomen eng verbunden

235.

trennung: 195 u. anm.; da, hie vom
adv. 195; apposit. v. subst. 195;

attribut. adj. vom subst. 195; co-

ordinierter glieder 195 a.; s. auch

Wortstellung.

ü.

ü diphthongiert 21; 110.

u umgelautet 40 und a. 5.

üi (mfrk.) = « 101.

Umlaut: 40; im plur. prät. st. verba

156 a. 2; im plur. der prät.-präs.

172, 9 anm.

im-(Mm-): präf. 71.1; 291 ; beim part.

perf. .315.

-unc 134.

-unge: subst. -suff. stf. 10; 58; 126

a. 1.

V.

ver- präf. in nominalcompos. 1 1 a. 5.

verbalcomposita: betonring 11 ; nomi-

nale ableituDgen davon 11 a. 4.

verbum: personalformen des v. bei

subj. verschiedener persouen 239,1;

dass. im relativsatz 239, 2; v. der

bewegung mit inf. 297; mit negativ.

sinne, dabei pron. indefin. 304 a. 2,

340, 374.

Verdoppelung: der consonanten im

nhd. 28.

vergleichung 318 ff.

vergleichuDgssatz: ohne bezeichnung

der abhängigkeit 334, 4.

Verhärtung im silbenauslaut 64.

Verlängerung: von i 57; von a ebd. a.

Verneinung 310 ff.

Verners gesetz 78.

versberonung u. prosabetonung 16.

Verschiebung der satzgliederung bei

genetivverh. 256, 260.

versicheruugsformeln 334, 7.

vir- (md.) präf. = ver- 102.

vocaldehnung: nhd. 18; 96; vocalkür-

zung 19.

vor-, vur- (md.) präf. = ver- 1U2.

vorwegnähme: e. nom. oder prou

aus d. abh. satz 390; 392, 2.

W.
Wechsel, grammatischer 78.

i

wr- (mfrk.) = r- 109.

i Wortstellung 182— 195; genet. vom
regier, neutr. e. pron. od. adj.

getrennt 255; ebs. v. reg. subst.

255 a. 1 u. 2; im abh. satz 355, 1

;

336; im nachsatz 355; im abh.

frage-, relat.-, conjunctionssatz

356 f

Wunschsatz 282; 284; ujit müe^en

284; mit wan 285.

z.

,' mit s zusammengefallen 29.

Zahlwort 152; adjectiviert 214.

-zec, -zic, suff. b. zahlw. 58; 79.

Zeitbestimmungen ohne artikel 223, 1

ze(r)- präf. 70.

Zwischengedanke: fehlt 342; .^54.
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